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Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalter 


erſcheint. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 7. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 

4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 33%. Prämien⸗Anleihe 114. Säle‘. 
Bant- Verein 8524. Commandit⸗Antheile 10644. Köln⸗Minden 15174. Alte 
iburger 120. Neue Freiburger 112%. Oberſchleſiſche litt. A. 142. 
Pberscleſſche Litt. B. 132. Oberſchleſiſche Litt. C. 131%. Wilhelms ⸗Bahn 
51%. Mheiniſche Aktien 91. Darmſtädter 107%. Deſſauer Bank⸗Aktien 
70%. Oeſterr. Credit⸗Aktien 105. Oeſterr. National⸗Anleihe 81%. Wien 
2 Monate 96%. Ludwigshafen⸗Berbach 148. Darmſtädter Zettelbank 91%. 
iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 51 7. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 151½. 
peln⸗Tarnowitzer 738%. — Einiges feſter, einiges ſehr matt. 
en, 7. Septbr. Credit⸗Aktien 216%. Nordbahn 179%. 
Anlegen 83%. Staatseiſenbahn⸗Attien 234. London 10 Gd. 11 Kr 
Berlin, 7. September. Roggen ſteigend. September 44%, September 
Oktober 44% , Ottober⸗November 45°; , November⸗Dezember 46%, Frühjahr 
48 J. — Spiritus höher, matter. Loco 28%, September 27 /, September: 
Ottober 26%, Oktober November 25% , Novemder⸗Dezember 26%, Frühj. 
September Oktober 14% 


—. Rüböl feit. September 14 5, 
Telegraphiſche Nachrichten. 

Rom, 4. Septeber. Zum feierlichen Empfange Sr. Heilig— 
keit des Papſtes, welcher morgen hier eintrifft, werden die nöthi⸗ 
gen Vorbereitungen getroffen. 0 

Neueren telegraphiſchen Nachrichten zufolge, iſt der heilige Vater 
am 5. September um 5 Uhr Nachmittags glücklich in Rom an- 
gekommen und von der Bevölkerung auf das Freudigſte und Ehr⸗ 
furchtsvollſte empfangen worden. 

Nizza, 4. September. Der Prinz von Oranien, welcher gegen: 
wärtig die Küſten Spaniens bereit, wird auch die italieniſche Weſt⸗ 
küſte, namentlich die hieſigen Häfen, dann Genua, Neapel und Mei: 
ſina beſuchen. 


National⸗ 


Breslau, 7. Septbr. [Zur Situation.] Viele Zeitungen 
find über die jo oft verkündete und wiederum angezweifelte Zuſammen⸗ 
kunft der beiden Kaiſer von Rußland und Frankreich ſo in Angſt ge⸗ 
rathen, daß ſie die Zerſtückelung und das Ende Deutſchlands vor 
Augen ſehen, denn jene gefürchtete Zuſammenkunft ſei ja eben nichts 
anderes, als die Beſiegelung eines Offenſio- und Defenſiv⸗Bündniſſes 
zur Unterjochung und Zertrümmerung Deutſchlands. 

Eitle Furcht! Deutſchland dürfte in dieſem Falle nicht das Korn 
ſein, welches zerrieben wird, ſondern der Mühlſtein, der gewichtig 
und niederſchmetternd auf jeden kecken Eindringling fällt, der es wagt, 
als Eroberer ſeinen Fuß in unſere Gauen zu ſetzen. Das weiß Ruß⸗ 
land und Frankreich gar wohl, und deshalb iſt ein, Deutſchland 
feindſeliges Bündniß nicht das Ziel der Zuſammenkunft, die am 
26. d. M. zu Stuttgart ſtattfinden ſoll. f l 

Andere meinen, die Zuſammenkunft ſoll den Grundſtein zu einem 
Bündniß gegen England legen. Der Plan, England zu vernich⸗ 
ten, müſſe einmal ein Grundprinzip jeder napoleoniſchen Regierung 
fein, und nun könne hierzu kein günftigerer Moment gefunden werden, 
als jener furchtbare Aufſtand faſt des ganzen Indiens. TR 

Abgeſehen von dieſem Motive, deſſen Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
wir nicht beſtimmen können, da uns ein forſchender Blick in das ver: 
ſchloſſene Innere des Kaiſers der Franzoſen nicht vergönnt iſt 
— ginge es doch über jede diplomatiſche Gewandtheit und Liſt hin⸗ 
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SS Breslau, 7. Septbr. [Theater.] Frau Jagels⸗Roth 
aus Wiesbaden trat geſtern zum zweitenmale auf und hatte als Kö⸗ 
nig in in Mozart's Zauberflöte hinlängliche Gelegenheit, ihre etwaige 
Befähigung als Coloratur⸗Sängerin für die hieſige Bühne darzuthun. 
Obgleich wir fie blos im ten Akte hörten, fo reichten doch die weni⸗ 
gen Nummern, welche ſie zu ſingen hatte, vollkommen hin, um uns 
wenigſtens ein ohngefähres Urtheil über die ihr zu Gebote ſtehenden 
Mittel und die künſtleriſche Verwendung derſelben zu bilden. Die Stimme 
iſt nur noch eine Reminiscenz aus frühern Jahren. Nicht ohne einen 
ziemlich hohen Grad techniſcher Fertigkeit und Routine, hat Frau Ja⸗ 
gels⸗Roth über ein ſowohl ſehr beſchränktes als ungleich ausgebilde⸗ 
tes Stimmregiſter zu verfügen. Während das Organ in den höheren 

agen durchaus mangelhaft und ohne Metall iſt, haben die mittleren 
Öne einen außerordentlich geringen Umfang, und ſcheinen noch dazu 
bei einer auch nur mäßigen Anſtrengung leicht erſchöpft zu werden. Es 
iſt daher kein Wunder, daß der verſuchte Applaus ſelbſt bei unſerem 
beifallsluſtigen Sonntagspublikum, welches das Pa — Pa — Papageno⸗ 
Duett, außer ſich vor Entzücken, regelmäßig mit einem Dacapo zu beeh⸗ 
ren pflegt, nur einen ſehr zweifelhaften Anklang fand, da auch dem un⸗ 
geübteſten Ohre das ſpurloſe Verſchwinden ſo vieler Noten, wie in der 
Nummer „der Hölle Rache kocht in meinem Herzen“, bemerkt wurde, 
bedenklich vorkommen mochte. Sollte Frau Jagels-Roth wirklich 
ſchon als Coloratur⸗Sängerin engagirt fein, jo würden wir dieſe Acqui- 
ſition als keinen Gewinn für unſere Bühne erachten. Herr Schmidt 
präſentirte ſich in der Partie des Sprechers als neues Mitglied des 
Overnperſonals, und machte im Ganzen, von feinem etwas ſchleppen⸗ 
den Vortrage abgeſehen, einen ziemlich günſtigen Eindruck, obgleich die 
timme einige nicht gerade angenehme Schärfen hat. Indem wir die 
Belebung der übrigen Rollen, als bekannt, mit Stillſchweigen überge⸗ 
en, können wir, durch die ſehr ſchlaffe Geſammtaufführung der Oper 
azu veranlaßt, den Wunſch nicht unterdrücken, daß die Direktion, ftatt 
auf das Foftipielige Beiwerk eines glänzenden Ballets mit Solo Tän⸗ 
zerinnen ohne ausreichendes Corps de Ballet bedacht zu ſein, vor Allem 
ihre Aufmerksamkeit auf die Kompletirung und Regeneration des Opern⸗ 
ors richten möchte, da derſelbe bis jetzt mehr als billig vernachläſ⸗ 
ſigt worden zu fein ſcheint. Wir erinnern uns nicht, jemals einen dün⸗ 
nern und unzulänglicher geſchulten Chor gehört zu haben, als in der 
ſtrigen Aufführung, welche überhaupt an einem gewiſſen Laisser aller 
litt, als fehle es an der Luſt, ſich über das Mittelmäßige zu erheben. 
Das breslauer Theater kann ein glänzendes, ohnedies nur für einige 
wenige Gourmands berechnetes, Ballet ſehr gut entbehren, ohne den 
Anſprüchen des Publikums den geringſten Abbruch zu thun; was es 
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aus, wenn der Kaiſer Napoleon als galanter Nachbar zu Osborne die 
britiſche Gaſtfreiheit in Anſpruch nimmt, während in ſeinem Herzen 
finſtere Pläne zum Verderben ſeines Wirthes brüten, Pläne, die einige 
Wochen darauf ſchon zur furchtbaren Wirklichkeit werden ſollen. Und 
wie wollte man hiermit den Beſuch des Gemahls der britiſchen Köni⸗ 
gin in Einklang bringen, der nach einigen Nachrichten vor jener Zu— 
ſammenkunft in Stuttgart, nach anderen Meldungen nach derſelben, 
im Lager von Chalons, dem franzöſiſchen Kaiſer werden foll? 

Zu dieſen hohen Beſuchen ſoll nun noch ein neuer kommen, der 
die Politiker noch mehr verwirren und die Idee einer Alliance zwiſchen 
dem öſtlichen und weſtlichen Kaiſerreiche gegen Deutſchland noch mehr 
feſtigen dürfte, es it dies ein Beſuch, der, nach Meldung öſterreichiſcher 
Blätter, der Kaiſer von Oeſterreich dem Könige von Preußen 
als Gegenviſite für den diesjährigen Beſuch Sr. Majeſtät unſeres Kö⸗ 
nigs in Wien, abſtatten ſoll. ö 

Es iſt nicht zu leugnen, wir leben gegenwärtig in einer wahren 
Erntezeit für die kannegießernden Politiker — der Geſchäftsmann aber 
möge ſich auch nicht ein graues Haar wegen all der gefürchteten Fol⸗ 
gen, die aus jenen hohen Konferenzen ſich e twickeln könnten — wach⸗ 
ſen laſſen. Ns 

Daß es mit Großbritannien in Oſtindien ſchlimmer ſteht, als man 
bis jetzt geglaubt hat, geht auch daraus hervor, daß ſelbſt die engli⸗ 
ſchen Journale, welche bis jetzt die ganze Angelegenheit ſehr leicht ge⸗ 
nommen hatten, anfangen, bedenklich zu werden: Von dieſen Blättern 
ſteht die „Times“ obenan, und gerade fie läßt jetzt eine gelinde Ver⸗ 
zweiflung durchblicken. So vergleicht ſie in ihrem neueſten Leitartikel 
das engliſche Lager vor Delhi mit dem weiland engliſchen Lager vor 
Sebaſtopol. Obgleich von den 80,000 Meuterern, ſagt ſie weiter, 
die gegen die engliſche Herrſchaft in Waffen ſtehen, kaum mehr als 
15,000 ſich in der alten Mogul⸗Stadt verſchanzt hätten, ſeien die 
Schwierigkeiten des Bodens und Klimas, mit denen das brit. Heer 
hier zu kämpfen habe, kaum geringer, als die Winterſchrecken der Krim. 
Die verhängnißvollen 7 Meilen von Balaklawa nach Sebaſtopol, an 
welchen das Schwert Englands ſich ſolche Scharten ſchlug, wiederholen 
ſich in Indien in vergrößertem Maßſtabe, und auf der beinahe 1000 
Meilen langen Straße von Kalkutta nach Delhi bewegen ſich heutzu⸗ 
tage noch dieſelben unbehilflichen, von Ochſen oder Coolies gezogenen 
Karren oder Laſtwagen, wie ſie in alten Zeiten ein Mahmud oder Ti⸗ 
mur ſeinen Heeren nachſchleppte. Kurz es ſei eitel, ſich einzubilden, 
daß die Pacifikation Indiens mit weniger als 80,000 engliſchen Sol: 
daten durchgeführt werden könne; und zwar werde es nothwendig fein, 
die europäiſche Armee in Indien eine geraume Zeit lang auf dieſem 
Fuß zu erhalten. J. M. Regierung ſcheine ſich dieſe Nothwendigkeit 
durchaus nicht zu verhehlen, obgleich ſie nicht gern Maßregeln ankün⸗ 
dige, bevor dieſelben auf dem Wege der Durchführung ſind. Es leide 
aber durchaus keinen Zweifel, daß in nächſter Friſt volle 15 Miliz⸗Re⸗ 
gimenter eingekleidet ſein werden. 


V Berlin, 6. Septbr. Wie der „P. C.“ mitgetheilt wird, hat 
Se. Majeſtät der König von der Bewegung und den ungleichen Urthei⸗ 
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len über die von Allerhöchſtihm verſtattete, in dieſem Monat bevorfte, 
hende Verſammlung der Freunde des evangeliſchen Bundes hier 
ſelbſt, und von den eifrigen Bemühungen, welche von Geiſtlichen und 
Theologen aufgewandt worden ſind, um von dem Beſuche abzuhalten, 
nicht ohne Beſorgniß und Unwillen Kenntniß genommen.“ Auf aller⸗ 
hchſten Befehl iſt deshalb durch den evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath 
ſämmtlichen General⸗-Superintendenten der Landeskirche bekannt 
gemacht worden, daß Se. k. Maj. nicht wollte, daß ein Schweigen dazu 
von Allerhöchſtſeiner Seite wie Zuſtimmung gedeutet werde, daß vielmehr 
fein Zweifel darüber obwalten ſolle, daß Se. Maj. einer Vereinigung beſon⸗ 
deres Intereſſe widme, in welcher Allerhöchſtderſelbe ein noch nicht erleb⸗ 
tes Zeichen chriſtlichen Brüderſinnes und der über dem evangeliſchen 
Bekenntniß waltenden Vorſehung begrüße. Weit entfernt zwar irgend 
Jemandem es aufzulegen, an der in Rede ſtehenden Verſammlung per⸗ 


ſoͤnlich Theil zu nehmen, wolle doch Se. königl. Majeſtät es Nieman⸗ 


dem bergen, welche hohe Bedeutung Allerhöchſiderſelbe ihr beilege und 
5 ſchöne Hoffnung für die Zukunft der Kirche Se. Majeſtät daran 
nüpfe. 


np Berlin, 6. September. Die „Zeit“ antwortet heute den 
Anſchuldigungen, welche die wiener Preſſe gegen Preußen und ſein 
Nichtvertretenſein beim ſtatiſtiſchen Kongreß ausgeſprochen. Den 
Inhalt und Charakter dieſer Antwort ſelbſt einſtweilen bei Seite geſetzt, 
ſind es in der That, wie man vernimmt, der Politik ſehr fern liegende 
Gründe, die jene Lücke veranlaßt haben, welche nun, nachdem man 
Sardinien in gleichen Rang der Abweſenheitsgründe neben Preußen 
ſtellt, nachdem man mit einiger Oſtentation die Thüren des Thron⸗ 
ſaales in der Hofburg dem Kongreſſe öffnet, um fie vor Preußen zu 
ſchließen, ſicherlich hier unbequem empfunden werden. Preußen hat bei 


den beiden vorhergehenden Kongreſſen der Art, dem zu Brüſſel und 
dem zu Paris, nicht das Bedenken gehegt, welches die „Zeit“ jetzt 


gegen „die unmittelbare Beziehung der ſtatiſtiſchen Kongreſſe zu den 
Regierungen“ und gegen eine „Beſchlußform, welche, über das Gebiet 
wiſſenſchafilicher Unterſuchung hinausgreifend, ſich den Regierungen als 
bindendes Geſetz aufdrängen möchte‘, erhebt; es wäre auch damals wie 
heute kein Grund zu ſolchen Bedenken vorhanden geweſen. 
wenig als Kaiſer Napoleon, ein ganz kompetenter Kritiker in ſolchen 
Fällen, in der Haltung des pariſer Kongreſſes Anlaß gefunden hat, den 
diesjährigen zu Wien nicht zu beſchicken, vielmehr die offiziellen Dele⸗ 
girten des Auslandes mit der Ehrenlegion ſchmückte: ebenſo wenig liegt 
in der Energie, mit der vor ein Paar Tagen Hr. Siegfr. Weiß von 
der Tagesordnung in Wien entfernt wurde, weil die Faſſung ſeines 
Antrages ſich eben zu ſehr der „bindenden Beſchlußform“ nähern 
wollte, ein Grund, revolutionäre Gelüſte in der wiener Verſammlung 
zu wittern. Vielmehr liegt, wie man hört, die Sache ſo, daß nach 
Eingang der an die preußiſche Regierung gerichteten Einladung der 
frühere Delegirte zu dieſen⸗ Kongreſſen, Hr. Dieterici, zu einer 
Aeußerung über die Einladung veranlaßt worden und dieſe ablehnend 
ausgefallen ſei. Es würde auf die Gründe einer ſolchen Anſicht hier 
nicht einzugehen ſein, wenn nicht die „Zeit“ ſelbſt dazu provocirte 
indem ſie es rühmend betont, daß „Preußen der Statiſtik in ſeinem 
Verwaltungsorganismus eine beſondere Stelle eingeräumt habe und 


aber nicht entbehren kann, will es nicht auf den Standpunkt kleiner 
Provinzialbühnen herabſinken, it ein vollitindiger und gewiſſenhaft ein⸗ 
geübter Chor, und mit dieſem iſt es, wie die letzte Aufführung der 
Zauberflöte bewieſen hat, ſchlimm beſtellt. Wir ſtehen jetzt an der 
Schwelle zur kommenden Winter⸗Saiſon und harren noch immer der 
Vorbereitungen, welche für dieſelbe getroffen worden ſein ſollen. Mit 
Ausnahme des Ballets, welches für Breslau einmal nur eine gelegent⸗ 
liche Zugabe iſt, ſind die Opern⸗Gaſtſpiele zum Zwecke von Engage⸗ 
ments bis jetzt wenigſtens ohne beſondern Erfolg geblieben, und was 
das recitirende Drama betrifft, ſo iſt uns noch kein einziger Name ge⸗ 
nannt worden, welcher eine Ausſicht böte, die vorhandenen Lücken auf 
dieſem Gebiete auszufüllen. Wir wollen nicht bezweifeln, daß Arran- 
gements zur endlichen Erledigung dieſer ſeit Jahr und Tag ſchweben⸗ 
den Angelegenheiten unternommen worden ſind, aber es dürfte nun, 
wo die Zeit in mehr als einer Hinſicht drängt, wohl auch angemeſſen 
fein, das Publikum über die Beſchaffenheit derſelben durch Thatſachen 
aufzuklären. 
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(Fortſetzung.) 

So wie der Normann ſeine Putzſtube und ſeinen ganzen Hof un⸗ 
verſchloſſen und unbewacht laßt, ſo wenig verwahrt er auch die 
Kleider und die Wäſche. Letztere hängt ſo lange auf den Zäunen, 
bis ſie trocken iſt, wenn dies auch viele Tage und Nächte dauert. Die 
Werkeltagskleider hängen auf jedem Hofe im Hausflur des Wohnhauſes, 
wo jedes Glied des Hofes ſeinen beſtimmten Pflock hat. Sind dieſe 
Kleider am Tage naß geworden, ſo hängen ſie Nachts auf Stangen 
außen am Hauſe unter dem Dachvorſprung. Die Sonntagskleider der 
Hofinſaſſen hängen in der Regel auf dem offenen Flur des oberen 
Stockwerks, wenn das Haus mehr, als ein Parterregeſchoß hat: kurz, 
die ganze Habe des Bauern ſteht, hängt und liegt unverſchloſſen und 
ungeſchützt. Dies würde allerdings wenig bedeuten, wenn es blos in 
den entfernten Schluchten und Thälern, wohin nie, oder vielleicht kaum 
in einem Menſchenalter ein Fremder kommt, geſchähe; allein ſehr be⸗ 
merkenswerth und kennzeichnend iſt's, daß dieſe Gewohnheit überall und 
auch da ftattfindet, wo der Landweg dicht an den Höfen oder durch die 
Höfe geht. 5 

Die Tracht der Bauern iſt auf dem Striche in Norwegen, den ich 
dieſes Jahr geſehen, vielfach wechſelnd, und ſcheint überhaupt der Sü⸗ 
den und Weſten des Landes in dieſer Hinſicht mehr Mannigfaltigkeit 


. 
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Chriſtiania bis an die bergenſchen Schneegebirge überall gleich. Alt und 


Jung trug Sonntags wie Wochentags ein weißes Mannshemde, am 


Halſe wie an den Händen mit mehr oder weniger koſtbaren Knöpfchen _ 


zugeknöͤpft. Um die Hüften hatten die Frauenzimmer ein Röckchen ge⸗ 
bunden von einem ſelbſigewebten dunkelgrünen oder braunen rauhen 
halbwollenen Zeuge. Dieſes Roͤckchen war in verſchiedenen Thälern 
verſchieden in Länge und Weite, aber nicht im Stoff und in der Ein⸗ 
fachheit des Fertigens. An den Füßen trugen alle Frauenzimmer mehr 
oder weniger verzierte rothe Strümpfe und Schnallenſchuhe. Doch ſah 
ich auch viele Barfüßer. Das Haar (bei beiden Geſchlechtern blond, 
wie die Augen blau) trugen die Frauenzimmer theils in Flechten, theils 
geſtrählt hinten herabhängend. Dieſe mehr als einfache Tracht kleidete 
die wohlausſehenden, muntern Frauengeſtalten meiſt ſehr gut. Nur der 
bei beiden Geſchlechtern auffällige geringe Haar⸗ und Bartwuchs ſcheint 
nicht recht zu den im Ganzen großen und kräftigen Geſtalten zu paſſen. 
— Die Tracht der Männer iſt in dieſem ganzen Gebirgsſtriche die un⸗ 
ſerer wohlhabenden Bauern in Mitteldeutſchland; nur mit dem Unter⸗ 
ſchiede, daß die Normänner die rothe Freiheitsmütze tragen. 

Auf dem Hochgebirge bei Tune, Dvame, Nyſtuen, Mariſtuen de., 


wo das Feuer das ganze Jahr im Kamin nicht auslöſchen darf; wo 


im Juli Alles in Handſchuhen ging; wo der ewige Schnee den weni⸗ 
gen, oft meilenweit von einander entfernten menſchlichen Wohnungen 


benachbart iſt; wo nach und nach aller Baum: und Strauchwuchs, ſo 


wie jeglicher Feldbau aufhört, und wo unter dem Regen im Juli auch 
Schnee fiel, ändert ſich Alles, alſo auch die Tracht. Hier gehen die 
Männer ganz in Leder: lederne Jacke, Weſte, kurze aber weite Hoſen 
mit Reihen Knöpfen an den Knieen; Strümpfe, Schuhe und Freiheits⸗ 
mütze. Die Frauen aber tragen eine faſt abenteuerliche, große Deckel⸗ 
mütze von ſchneeweißer Leinwand mit ſchmalem Bunde und etwa in der 
Form, wie die früheren Barets der deutſchen Turner waren; eine Jupe, 
welche um die ganze Taille mit fingerlangen Röhrenfalten beſetzt iſt; 
Rock, Strümpfe und Schuhe, wie oben angegeben. 
Am Lofterfjord — dem nordöſtlichſten Ausläufer des 
fiords — geht Alles in blauem Wollzeuge: die 


Eh 
zeuge: Fiſcher und Schiffer 
haben ſogar blaue ſtatt rothe Freiheitsmützen. 235 


Eben ſo i 
Frauen in derſelben Farbe, ohne daß ihre gewöhnliche Vase 
Auffallendes böte. Dagegen herrſcht in dieſer Gegend die wunderbare 
Mode, daß die Brautpaare einen Brautanzug haben, den ſie im Le⸗ 
ben nur einmal, nämlich am Hochzeitstage, anlegen. Dieſe uralte 
Mode zeigt Braut und Bräutigam allerdings in fo ſeltſamem Koſtüm, 
daß es ſich ſchwer beſchreiben läßt. Das Leibchen am Brautkleide ber 


zu bieten, als der Norden. Die weibliche Sommertracht fand ich von | aus einer Art Goldharniſch; daran iſt ein langes buntes, in lauter 
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Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 5 ve 
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Regierungen von Preußen und Naſſau ſich in der bekannten Eiſenbahn— 
Differenz nunmehr geeinigt haben, und zwar ſo, daß dem Bau der 
preußiſchen Bahn von Deutz nach Gießen durch die naſſauiſchen Ge- 
bietstheile nichts im Wege ſteht, andererſeits die naſſauer Lahnbahn 
durchs Preußiſche geführt wird bei Wetzlar und bis Koblenz (Ehren⸗ 


n 
5 


* 


der Verſammlung zur Beendigung ſeines Vortrags aufgefordert und ſetzte deem 
unter Anderem die Worte entgegen: „Sie gl nit hören; mes a kom⸗ ö 
men Sie denn nach Koburg?“ Es wurde ihm endlich, da er ſich durchaus 1 
nicht bequemte, ſich der Kürze zu berleibigen, auf Beſchluß der Ve ammlung „ 
das Wort entzogen. — Was den dritten Theil der Frage anlangte, ſo wurden 
die Verſammelten in ihren Kreiſen zur Unterſtützung der ſtatiſtiſchen Beſtrebun⸗ 
gen aufgefordert. — In Gemäßheit des Grundgeſetzes wurde in der heutigen 


IE 1 


daß die periodiſch veröffentlichten Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Büreaus 
hinlänglich Zeugniß geben für die rüſtige Thätigkeit dieſes Inſtituts 
und für die umfaſſende Fülle des ihm zu Gebote geſtellten Materials.“ 
Nun hat aber der ſtatiſtiſche Kongreß gerade gegen die Form, in welcher 
die Statiſtik dem preuß. Verwaltungsorganismus einverleibt iſt, in den 
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frühern Sitzungen fein Votum abgegeben, er hat, wie das auch Engel 
erſt neuerlich wieder in Wien betont, der „Fülle des Materials“ als 


des neuerrichteten würtembergiſchen Büreaus letzterzeit dargeſtellt, ganz 
andere und weitere Forderungen an die „rüſtige Thätigkeit“ dieſer An⸗ 


Reechenſchaft darüber, inwieweit er bei der Regierung ſeiner Heimath 


R 


Schubert, der als Statiſtiker preußiſcher Beamter iſt, in Wien erſchie— 


Kongreſſe als fortan feſtſtehendes Prinzip proklamirt, und auch die ſehr 
richtige und bündige Abfertigung, welche fie dem Vorwurfe des „Nicht: 


e 1 N 


langt. 


wege erſtrebt. 
auf die Erörterung der Beſteuerung der Runkelrüben zur Zucker⸗Fabri⸗ 


Antrag berathen. 
laſſen zu haben, welche der einzige Erfolg der berliner Konferenz war; 
nach welcher Seite hin eine Entſcheidung wahrſcheinlich iſt, läßt ſich 
bei dem jetzigen Stande der Angelegenheit nicht abſehen. (B. u. 9.3.) 


biſchof v. Geiſſel einen Beſuch abzuſtatten. 
wohlſein des Letzteren vereitelte dieſe Abſicht des hochwürdigſten Herrn, 


ganz nothwendiges Correlat auch die kritiſche Reinheit deſſelben beige: 
fügt, er hat, wie das die belgiſchen Inſtitute ſeit Jahren, das Statut 


ſtalten erhoben. Wenn alſo Hr. Dieterici jetzt, nachdem er der Dis⸗ 
kuſſion und Formirung jener Fundamentalſätze früher ſelbſt aſſiſtirt, die 


eine Geltendmachung jener Anſichten verſucht oder warum er eine ſolche 
nicht für gerathen und angethan gehalten habe, nicht ablegen wollte, 
ſo hat dies Bedenken und der darauf gegründete Entſchluß allerdings 
keinerlei politiſchen Werth, kann aber auch ſchwerlich überhaupt nur 
den eines aus dem Verhältniſſe der preußiſchen Statiſtik natürlich ſich 
ergebenden Standpunktes vindiciren, da in letzterem Falle ſchwerlich Hr. 


nen wäre. Die Rechtfertigung der „Zeit“ ſcheint alſo über das Ziel 
zu ſchießen, indem ſie das Fernebleiben Preußens von der Arbeit jener 


Deutſchen“ in dem diesjährigen Entſchluſſe Preußens angedeihen 


läßt, verliert an Wirkung durch die ſcharfen Schlußpointen, welche ſie 


über die „Oſtd. Poſt“ weg der öſterreichiſchen Regierung ſelbſt in den 
Schooß wirft, indem fie eine ſchwer zu bewältigende Fülle an Stoff 
für die „Statiſtik der deutſchen Sünden“ in der „nächſten Umgebung“ 
des wiener Blattes finden will. 

Berlin, 5. September. Die Verhandlungen der preußiſchen Re: 
gierung mit der naſſauiſchen in Betreff der Durchführung der deutz⸗ 
gießener Bahn durch naſſauiſches Gebiet ſind jetzt zum Abſchluſſe ge⸗ 
Die Hinderniſſe, welche zeither der Fortführung der Lahnbahn 
von Niederlahnſtein an der naſſauiſchen Grenze bis Koblenz entgegen 
ſtanden, ſind damit als beſeitigt zu betrachten. 295 
Die Einigung der Zollvereins⸗Regierungen in der Zuckerſteuer⸗ 


frage, welche auf der letzten berliner Konferenz, nicht zu Stande 


kam, wird jetzt, wie wir bereits berichteten, auf dem Korreſpondenz— 
Die jetzigen Verhandlungen beſchränken ſich nicht blos 


kation nach dem preußiſchen Vorſchlag mit 72 Sgr. per Ctr., fondern 
es wird auch über den bekanntlich viel weitergehenden hannoverſchen 
Es ſcheinen die Verhandlungen alſo die Baſis ver: 


Mehrere Blätter ſprechen neuerdings von der angeblich bereits er⸗ 
folgten Annahme eines Planes zur Befeſtigung von Berlin. 


Wie der „H. B. H.“ von hier geſchrieben wird, iſt die Befeſtigungs—⸗ 


frage einer definitiven Entſcheidung noch immer nicht zugeführt worden. 
Schon ſeit den Zeiten der Freiheitskriege hat ſich wiederholt der Gedanke 


aaufgedrüngt, Berlin mit Vertheidigungswerken zu umgeben, und wenn 


Köln, 5. September. Vorgeſtern Abends traf Se. Eminenz der 
ürſt Chigi, päpſtlicher Nuntius und Kardinal, von Schloß Sayn 
ommend, hier ein, um Sr. Eminenz dem Herrn Kardinal und Erz⸗ 
Das andauernde Un⸗ 


welcher den geſtrigen Tag benutzte, um den Dom uud einige andere 
Kirchen Kölns in Augenſchein zu nehmen. (K. Z.) 
Koblenz, 4. September. Unſer Herr Ober-Präſident v. Kleiſt⸗ 


Retzow iſt leider neuerdings erkrankt und nach dem ärztlichen Dafür⸗ 


halten von den Maſern befallen. ſollen die 


— Wie wir vernehmen, 


breite Falten gelegtes, glatt herabhängendes Kleid genäht, fo daß es fu 


ausßeht, als hätte man die junge Dame bis an's Kinn in einen Sack 
eſteckt. Um den Hals iſt eine Schnur vielfach gewunden und auf dem 
Kopfe hat die Braut eine Art Putz, wie die Hüte der vierlander Bauern 
bei Hamburg. Eben ſo abenteuerlich ſieht der Bräutigam aus mit 
ſeinem niedrigen, oben breiten, unten eingezogenen Hute und ſeinem 
langen, oben feſt zugeſchnürten und nach unten immer weiter werdenden 
Rocke, nebſt dem langen Schulzenſtabe. Dieſe Brautanzüge erben von 
Geſchlecht zu Geſchlecht fort, und auf dieſe Weiſe hat ſich dieſe Mode 
e gleich erhalten und dürfte wohl auch in den nächſten 
ahrhunderten noch nicht geändert werden, da die Leute in jenen 
Schluchten meiſt in ihrem Leben keinen Fremden ſehen und von keinem 
Fremden geſehen werden, alſo keine Gelegenheit haben, andere Moden 
kennen zu lernen. 

Um Voſſevangen, zwiſchen dem Sogne- und Hardangerfjord — 
einer der ſchöͤnſten, reichſten und fruchtbarſten Gebirgslandſchaften, welche 
man ſehen und bewundern kann — iſt die Tracht beider Geſchlechter faſt 
türkiſch, alſo reich und anſprechend. Dagegen iſt die Tracht am untern 
Oovindherredfjord bei Terrö, fo wie am großen Strandefjord bei Oos 
und Umgegend abſcheulich. Die Frauen und Mädchen haben nämlich 


von blauem Flanell eine Mütze mit einem Teller, welcher nicht nur den 


ganzen Hinterkopf überragt, ſondern noch ſackartig hinten hinabhängt. 
An dieſen Teller iſt ein ſo breiter Bund genäht, daß die Mütze die 
Stirn bis an die Augen, die Ohren und den halben Hals bedeckt und 
vom Geſicht nur Augen, Naſe und ein Theil der Backen zu ſehen iſt. 
Am Halſe ſchließt ſich an dieſe Mütze ein preſſendes Leibchen von rothem 
Zeuge und gelber Einfaſſung. Dieſes pralle Ding bedeckt nur den 


j En die Achſeln und reicht nur über die halben Schultern und die 


albe Bruſt herab. An dieſes preſſende Leibchen iſt der Rock von 
blauem oder braunem Flanell genäht. Um dieſes zu ermöglichen, iſt 
der obere Rand dieſes Rockes mehr als handbreit um den ganzen 
Körper in lauter Röhrenfältchen gelegt und dieſer Faltenſchurz preßt 
den untern Theil der Bruſt und der Schultern, wie das Leibchen die 
obern Theile. Im Uebrigen hat der bis auf die Füße herabgehende 
weite Rock keine Falten, ſondern hängt wie ein bauchiger Sack an den 
Frauenzimmern herab und verdeckt Strümpfe und Schuhe. Die ſack⸗ 
artigen langen Hemdärmel vollenden den Anzug. — Es wird glaub⸗ 
lich erſcheinen, wenn ich bemerke, daß in dieſem abſcheulichen Anzuge 
auch der eleganteſte Wuchs und das hübſcheſte Geſicht zum Scheuſal 
werden. — Nicht minder auffällig ſind die Männer in dieſer Gegend. 
Ihre blauen oder braunen Flanellhoſen ſind Pantalons, welche bis 
unter die Arme hinauf: und bis auf die Füße herabgehen; dabei aber 


breitſtein) hin, wo. fie durch die ſtehende Rheinbrücke, welche die rheiniſche 
Eiſenbahn-Geſellſchaft zu bauen verpflichtet iſt, mit dieſer Bahn ſich 


verbindet. (Kobl. Z.) 
Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 4. Septbr. Die Berufung des lauen⸗ 
burgiſchen Landtages zu einer außerordentlichen Seſſion auf den 
9. d., behufs der Berathung der Verfaſſungs⸗Angelegenheit iſt, nach 
Mittheilungen aus Kopenhagen, eine Folge der Vorſtellungen, welche 
neuerdings von Seite Oeſterreichs und Preußens dem däni- 
ſchen Kabinet gemacht wurden. Uebrigens hält man in unter⸗ 
richteten Kreiſen nach dem Gange, welchen die Verhandlungen am 
holſteiniſchen Landtage genommen, es für unzweifelhaft, daß die Ange: 
legenheit der Herzogthümer in nächſter Zeit bei dem deutſchen Bunde 
werde anhängig gemacht werden. (Leipz. Z.) 

Stuttgart, 4. September. Geſtern ſind dem ſtändiſchen 
Ausſchuſſe ſechs Geſetzesentwürfe auf einmal übergeben worden. 
Zwei derſelben beziehen ſich auf die Privilegien der Standesherren, die 
in der Weiſe eine Aenderung erleiden ſollen, als die Regierung ermäch- 
tigt wird, auch große Grundbeſitzer, Fabrikanten u. ſ. f. in die erſte 
Kammer zu berufen. Die vier übrigen find Supplemente zur Ablö⸗ 
ſungs⸗Geſetzgebung und betreffen die Entſchädigung der Standesherren 
für durch die Ablöſung erlittene Verluſte. Die Vereinbarung der Re— 
gierung mit den Standesherren wurde, wie daraus hervorzugehen 
ſcheint, am 22. März 1856 abgeſchloſſen. (S. M.) 

Koburg, 3. Sept. Die Mitgliederzahl der 19. Verſammlung deutſcher 
Land- und Forſtwirthe iſt jetzt bis auf 630 geſtiegen. Heute Vormittag 
fanden wieder von 7—12 Uhr Sektionsſitzungen ſtatt. Einen ganz beſonderen 
Fleiß zeigt die naturwiſſenſchaftliche Sektion, Die dritte Plenarſitzung dauerte 
heute von 12 bis 3 Uhr. Zuerſt betrat Se. Durchlaucht Fürſt Schwarzenberg 
die Rednerbühne. Derſelbe hatte an der Spitze einer aus Mitgliedern von den 
verſchiedenen jetzt hier vertretenen deutſchen Staaten beſtehenden Deputation 
Sr. Hoheit dem regierenden Herzoge, der heute zu den preußiſchen Manövern 
abgereiſt iſt, den Dank der Verſammlung für die ihr bewieſene hohe Theilnahme 
dargebracht. Der Fürſt berichtete über die äußerſt anerkennende und verbind⸗ 
liche Erwiderung des Herzogs. Der Präſident forderte ſodann zur weiteren 
Fortſetzung der ſchon in der vorigen Plenarſitzung begonnenen Debatte über die 
dritte Frage des Programms auf. Dieſe Frage lautet: „Unter welchen 
Vorausſetzungen iſt es für den größeren Gutsbeſitzer rathſamer, 
ſeine Güter durch Beamte verwalten zu laſſen, oder ſolche zu ver⸗ 
pachten? Welches ſind die wichtigſten Momente eines guten, die Intereſſen 


auf dem Felde der Witsch a 0 9 
Wanderverſammlung auf die Entſtehung einer vollſtändigen landwirthſchaftlichen 


wurde hervorgerufen durch Herrn Kaufmann, Vice⸗Präſidenten und Vertreter 
des Metlimakin 
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von ſo unförmlicher Weite und ſo unbeſchreiblichem Schnitt, daß die 
Männer wie in zwei formloſen Säcken ſtecken. Die Weſte entſpricht 
den Leibchen der Frauensperſonen, d. h. fie it jo kurz, daß fie nur bis 
unter die Achſelhöhlen herabgeht, was gegen die langen unſörmlichen 
Hoſen eigenthümlich abſticht. Die Jacke iſt eben ſo kurz; hat aber 
hinten ein wunderliches Faltenanhängſel. Das Beſte des Manns-An⸗ 
zuges iſt der däniſche, kreisrunde Ware von ſteifem, lackirtem, 
ſchwarzen Leder. Da die Männer aber dieſen Hut ſo weit hintenüber 
tragen, daß ſie immer ausſehen, als wären ſie halbſieben, ſo kann man 
nicht ſagen, daß die Männer in ihrer Tracht beſſer ausſähen, als die 
Weiber. ; (Fortſetzung folgt.) 


[Ein Nachtſtück.] In einer Provinzſtadt Frankreichs ſollte eine 
Kaſerne für das dort garniſonirende Jäger-Bataillon gebaut werden. 
Das Terrain, wo dieſe Bauten ausgeführt werden ſollten, war früher 
ein Kirchhof geweſen, und die Stadtbehörde hatte angeordnet, daß 
alle menſchlichen Ueberreſte, welche man fände, in eine gemeinſame 
Grube auf dem Bauplatz ſelbſt gelegt und ſpäter nach dem Friedhofe 
übertragen werden ſollten. Eines Abends, als mehrere Militärs des 
Jäger Korps beim Weine ſaßen, ſprach ein Trompeter zu einem Kor: 
poral: „No, Du mit Deiner Krim-Medaille, ich wette doch gleich um 
zwer Bouteillen Wein, daß Du nicht die Courage haſt, mir aus der 
Grube an der neuen Kaſerne einen Schädel zu holen.“ Der Korporal 
trinkt ſein Glas aus, geht der Thüre zu und ſagt zu dem lächelnden 
Trompeter: „Sollſt ihn haben, den Schädel ....“ Geſagt, gethan, 
der Korporal wendet ſich nach dem Bauplatze. Die Nacht war finſter, 
es fiel ein feiner fröſtelnder Regen .... Am Ziel der Expedition 
angelangt, ſucht der Korporal eine Leiter und ſteigt mit ihrer Hilfe in 
die tiefe Gruben hinab. Der Regen hatte die Knochen, die dort bunt 
durcheinander geworfen der definitiven Ruhe harrten, glatt und ſchlüpfrig 
gemacht, ſo daß der Korporal ſtrauchelte und ſiel: einen derben Fluch 
murmelnd erhebt er ſich wieder; fällt jedoch bald von Neuem, ertappt 
aber dieſesmal einen Schädel. Er ſteckt feine Finger in die Augen⸗ 
hoͤhlen und tritt über Arme und Beine feinen Rückweg an. Schon 
hatte der Korporal mehrere Sproſſen der Leiter erſtiegen, als ihm der 
Ruf: „Laß meinen Kopf da!“ von der Grube aus nachtönte. Mehr 
erſtaunt als erſchrocken' blieb der Jäger einen Augenblick ſiehen, ſetzte 
aber ſeinen Weg fort, als er nichts mehr hörte. — „Laß meinen 
Kopf da!“ rief es nun zum zweitenmale. Dem Korporal mochte da⸗ 
bei doch nicht ſo recht wohl zu Muthe ſein, denn er beeilte ſich die 


Leiter raſch vollends hinaufzuſteigen, als es ihm zum drittenmale nach- wird 1025 Fuß hoch über das Meer 
„Dieb!“ — „Dieb?“ rief der Kor- Segelſchiffe unter ſich wegfahren laſſen. 


tönte: „Laß meinen Kopf da . 


. Plenarſitzung die Wahl 


Als Verſammlungsort für 1859 
1860 wurde von einem n ee Oldenburg mit 
gen, daß Se. fünigl. Hoheit der 


ben dürfte, von welchem in Turin, 


behrlich machen. 


des nächſten Verſamlungsortes vorgenommen. 
wohin Finanzrath Mengen von dort einlud. 
wurde vorläufig Heidelberg bezeichnet, und für 
oßherzog den Wunsch bags, dle W. — 
3 v unſch hege, die amm- 
ung bald einmal in feinem Lande tagen zu ſehen. beg = 

annover, 4. September. General Halkett, der im Laufe die: 


ie fiel auf Braunſchweig, 


ſer Tage von einer Reiſe nach England und Schottland in Hannover 
wieder eingetroffen iſt, hat ein ſchweres, ſeinem Leben Gefahr drohen⸗ 
des Abenteuer auf einem der ſchottiſchen Seen zu beſtehen gehabt. 
Der General hatte nämlich eines Abends das Unglück, beim Anlegen 
des Dampfbootes die Laufplanke, die zwiſchen dem Schiffe und der 
Landungsbrücke gelegt, zu verfehlen und 30 Fuß hoch neben der 
Brücke in den See zu ſtürzen. Das Glück wollte, daß er nicht einmal 
auf das Holz und Pfahlwerk des Brückenbaues, ſondern zwiſchen 
daſſelbe durch in das freie Waſſer fiel; außerdem trug aber auch der 
General einen waſſerdichten Paletot, der beim Fallen unter ſich Luft 
gefangen hatte und durch den er ſo über Waſſer gehalten wurde. 
Durch das Hilferufen aus der Tiefe aufmerkſam gemacht, warf man 
ihm vom Schiffe aus ein Tau zu, welches er ergriff, und verſuchte 
ihn ſo in die Höhe zu ziehen; allein kaum halbwegs verließen ihn die 
Kräfte und die Hände loslaſſend, ſtürzte er in die Tiefe zurück. Ein 
zweiter Verſuch, den man machte, gelang, indem der General einen ihm 
zugeworfenen Strick ſich um den Leib befeſtigte und man ihn mit 
Hilfe deſſelben an Bord hißte. 
daß die ſich in der Kajüte aufhaltende Gemahlin des Generals nicht 
eher etwas davon erfuhr, als bis er ſelbſt, durchnäßt, ſich ihr vorſtellte 


Die Sache war ſo ſchnell abgegangen, 


und behauptete, er müſſe anders Schuhwerk anziehen, weil er etwas naſſe 

Füße bekommen habe. (Han. 3.) 
Oeſterreich. 

Wien, 31. Auguſt. Die Weſtmächte haben durch ihre beiden 

biefigen Vertreter Oeſterreich erſucht, den Moment der Rückkehr des 

heil. Vaters nach Rom benützen zu wollen, um durch den faif. Ge⸗ 

ſandten, Grafen Colloredo, die bereits vor längerer Zeit ausgeſproche⸗ 


nen Wänſche über Reformen im Kirchenſtaat wieder in Anregung brin⸗ 
gen zu laſſen. 


Man zweifelt hier nicht im geringſten, daß der heilige 
Vater nach vollendeter Bereifung feiner Staaten den nöthigen Beſchluß 
bereits gefaßt haben wird, der, wie zu hoffen ſteht, allſeitig umſomehr 
zufrieden ſtellen dürfte, als der Papſt, trotz erlittener vielfacher Ent⸗ 
täuſchungen, ſtets ſeiner Individualität nach Verbeſſerungen nie abge⸗ 
neigt war, inſofern dieſelben den wirklichen Bedürfniſſen ſeiner Unter⸗ 
thanen entſprochen haben. Es handelt fi) alfo jetzt nicht ſowohl um 
eine formelle und auf diplomatiſchem Wege zu ſtellende Forderung, als 
vielmehr darum: Se. Heiligkeit bei dem vorhabenden Werke mit Rath 
zu unterſtützen, und Einflüſſe hintanzuhalten, die in entge 
gengeſetzter Richtung thätig ſein könnten. Selbſt die Per⸗ 
ſönlichkeit des neu acereditirten franzöſiſchen Geſandten in Rom, des 
Herzogs v. Grammont, verurſacht hier keine Beunruhigung, theils 
weil er erſtens nur die Befehle ſeines Monarchen zu erfüllen haben 
wird, und zweitens, weil er, als ehemaliger Schulgefährte des Grafen 
v. Chambord und eifriger Legitimiſt, ſicher in den Pfad wieder einlen⸗ 
und zwar weiter als er ſelbſt viel⸗ 


leicht gewollt, man ihn abwendig zu machen gewußt hatte. Mit we⸗ 


nig Worten alfo: von einem Verlangen einer Forderung iſt von Sei⸗ 


ten Oeſterreichs, Frankreichs und Englands keine Rede, vielmehr ge⸗ 

meinſchaftliche Hoffnung, daß die Verhältniſſe im Kirchenſtaat ſich bal⸗ 

digſt ſo geſtalten dürften, daß ſie die fremden Beſatzungen wieder ent⸗ 
A 


mg 8. 
$ Wien, 6. September. In unſerer Stadt ſollen ſich die 
Scheidungen, ſei es durch Ungiltigkeitserklärung der Ehe, ſei es 


durch Auflöſung, welche bei dem katholiſchen Ehegericht vorkommen, 


jährlich auf 2—300 belaufen und namentlich den mittlern und hoͤhern 
Ständen angehören. — Auch beſteht hierorts trotz aller kirchlichen 
und polizeilichen Maßregeln nach wie vor die Sekte der Johannes⸗ 
Brüder und findet, obgleich ſie unter den mancherlei Vergnügungen 
und Genüſſen nicht blos geiſtige Getränke, ſondern auch Tabak⸗ 
rauchen und Tabakſchnupfen verſagt, doch beſonders unter der 
Arbeiter⸗Bevölkerung Anhänger. 5 
boral, indem er ſich ergrimmt umdrehte, „Dieb? — da haſt Du Dei⸗ 
nen dummen Schädel,“ und mit dieſen Worten ſchleuderte er den Kopf 
in die Grube. — Ein gellender furchtbarer Schrei ſchallte durch die 
Luft .. . dann folgte Todesſtille. Der Korporal fühlte nun feine 
Haare ſich ſträuben, er floh entſetzt und langte in kaltem Schweiß ge- 
badet im Wirthhaus an. Die meiſten Soldaten, auch der Trompeter, 
waren nicht mehr da... Am nächſten Morgen fand man letztern 
todt in der Grube. Um den kapfern Korporal zu erſchrecken und feine 
Wette zu gewinnen, war er ihm vorangeeilt und hatte die Neftitution 
des weggetragenen Schädels verlangt. Zornig hatte der Korporal den 
Schädel in die Grube geſchleudert, damit den Kopf des Trompeters 
getroffen .... und ihn getötet. 


[Eine lebende Uhr.] Nach Art der Botaniker, welche eine 
Flora⸗Uhr konſtruitten, hat ein Jäger eine ornithologiſche Uhr aufge⸗ 
ſtellt, indem er die Stunden des Erwachens und des Geſanges gewiſſer 
Vögel verzeichnete. Das Signal giebt der „Buchfink“, der von allen 
Vögeln am früheſten aufſteht. Sein Geſang eilt der Morgenröthe 
voran und läßt ſich von 13 bis 2 Uhr Morgens hören, Na ihm, 
von 2 bis 23 Uhr erwacht der „Mönch“ und läßt ſeinen Geſang 
ertönen, welcher jenem der Nachtigall gleichkommen würde, wenn er 
nicht fo kurz wäre. Von 22 bis 3 Uhr hört man den Schlag der 
Wachtel, der Freundin unglücklicher Schuldner. Von 3 bis 31 de 
läßt die Grasmücke ihre Melodien erſchallen. Von 34 bis 4 Uhr 
kommt die ſchwarze Amſel, der Spottvogel einiger Gegenden, die alle 
Weiſen ſo gut nachpfeift, daß Herr Durean de la Malle allen Amſeln 
eines Kantons die „Marſejllaiſe“ fingen lernte, indem er eine Amſel 
losließ, welcher er ſie gelehrt hatte. Von 4 bis 44 Uhr läßt ſich die 
Stimme der Lerche hören. Von 43 bis 5 Uhr ertönt der lockende. 
Geſang der ſchwarzköpfigen Meiſe. Von 5 bis 53 Uhr erwacht der 
Sperling, dieſer geflügelte Gaſſenjunge, und beginnt mit ſeinem Zirpen. 


— 


[Wieder find zwei ungeheure Arbeiten in England], 
die deſſen Ingenieuren zur Ehe gereichen, fertig geworden. Der neue 
Landungsplatz in Liverpool, der 150,000 Pfd. Sterling gekoſtet hat, 
und die eine Hälfte der Brücke, welche Cornwall mit Plymouth, 
Briſtol und London in direkte Eiſenbahn-Verbindung ſetzen wird. 
Dieſe Röhren⸗Brücke, deren eine vollendete Hälfte 22,000 Etr. wiegt, 


hinweggehen und die größten 


* ee N 
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Wien, 6. Septdr. [Zur Kaiſerreiſe. — Die tune⸗ 
ſche Geſandtſchaft.] Se. Majeſtät der Kaiſer hat eben eine 
ſeiner Rundreiſen in Ungarn beendet; dieſelbe ſcheint ſowohl was ihren 

nächſten unmittelbaren Erfolg, als die verſchiedenen kleinen Ereigniſſe 
während derſelben, die Empfangsfeierlichkeiten und beſonderen Gnaden⸗ 

Akte des Herrſchers gegen einzelne Gemeinden und Perſonen, anbelangt, 
deen vorhergehenden vollkommen ähnlich geweſen zu fein, obgleich ſo⸗ 
wohl in der inländiſchen als in der ausländiſchen Preſſe dieſelbe nicht 
ſo häufig wie die früheren beſprochen wurde. Zum Theil dürfte es 
wohl in dem gehäuften politiſchen Stoffe, den die Journale gegen: 
wärtig tagtäglich zu behandeln haben, begründet ſein, daß fie dieſer 
letzten Kaiſerreiſe weniger Aufmerkſamkeit ſchenkten, als den früheren, 
zum Theil aber auch darin, daß man ſich ſowohl in Ungarn als außer: 
halb der Grenzen unſeres Reiches überzeugte, es ſei ein eitler Wahn 
geweſen, an die Möglichkeit einer Realiſirung der ſpezifiſch-magyariſchen 
Plane zu denken und in nächſter Zukunft große Veränderungen in un⸗ 
ſerem Staatsleben, ein Aufgeben des jo theuer erkauften Prinzipes der 
Reichseinheit zu erwarten. — Die außerordentliche Geſandtſchaft des 
Bey von Tunis ſcheint mit dem eigentlichen Zwecke ihrer Reiſe an 
unſerem Hofe und bei den leitenden Staatsmännern nicht recht reüſſirt 
zu haben; ſie wollte unſer Gouvernement bewegen, ſich etwas mehr 
als dieſes bisher der Fall geweſen, für die nordafrikaniſchen Zustände 
zu intereſſiren und beſonders im tuneſiſchen Gebiete den Franzoſen und 
ihren immer offener zu Tage tretenden Inkorporationsgelüſten entgegen: 
zuarbeiten. Es ſcheint jedoch, daß Graf Buol den gegenwärtigen 
Augenblick nicht für recht geeignet hielt, um auf einem neuen Punkte 
des osmaniſchen Reiches in einen Wettkampf mit einem Gegner ſich 
einzulaſſen, dem man am goldenen Horne ſelbſt und in den Donau- 
fürſtenthümern kaum mit der allergrößten Anſtrengung die Stange hal: 
ten kann. Wenn nur nicht überhaupt der Moment verpaßt wird, ſo 
möchte gegen dieſe Vorſicht wohl nichts einzuwenden fein; es ſteht aber 
zu beſorgen, daß dieſe Gefahr in nicht zu ferner Zeit eintreten dürfte. 


Man handelt franzöſiſcherſeits mit der rückſichtsloſeſten Energie und 


iſt — wenn man tuneſiſchen Autoritäten Glauben ſchenken darf — 
um die Mittel eben nicht ſehr verlegen. So ſollen die oft erwähnten 
Judentumulte, welche jetzt den Vorwand für die Abſendung eines Ge- 
ſchwaders boten, die Agenten era 
ches veranlaßt und dann, da ſie eigentlich ſehr, kleinlich ausfielen, in 
den offizidfen Journalen Frankreichs münchhauſenartig vergrößert wor: 


den ſein. 
85 Nu t lan d. 


Petersburg, 29. Auguſt. Die „Nordiſche Biene“ enthält fol- 
gende Berichtigung: „In ausländiſchen Zeitungen wird berichtet, Ruß⸗ 
land bereite ſich zur Theilnahme an den Operationen der europäiſchen 
Mächte gegen China im ſtillen Ocean vor, und ſende dorthin von 
Kronſtadt ein Geſchwader, mit welchem der General: Adjutant Graf 
Putiatin abgehe. Selbſt im „Nord“ wird berichtet, daß Graf Putiatin 
wahrſcheinlich Theil nehmen würde an der Expedition unſerer Schiffe, 


welche ſich nach den ruſſiſchen Häfen des ſtillen Oceans begeben. Der 
General⸗Adjutant Graf Putiatin kann indeß nicht mit dieſer Expedition 


abgehen, aus dem einfachen Grunde, weil derſelbe ſich augenblicklich in 
Oſt⸗ Sibirien, nicht aber in Petersburg befindet. Unſere Kriegsſchiffe 
Be ſich nach dem ſtillen Ocean zur Ablöſung der von dort zurücd- 
gekehrten Fregatte „Aurora“, der Korvette „Oliwaza“ und des Trans: 
portſchiffesͥ „Dwing.“ Für Rußland iſt es unumgänglich nothwendig, 
daß es im nördlichen Theile des ſtillen Oceans ſtets ein Geſchwader 
zum Schutze unſerer dortigen Beſitzungen und zur Beobachtung der 
Wallfiſchfänger halte, welche in Menge unſere Küften beſuchen.“ 
Im Intereſſe des Verkehrs mit Amerika mittelſt des Amur und zur 
Forderung er Handelsbeziehungen zwiſchen Amerika und Rußland hat 
die Ober⸗Schul⸗Direktion vorgeſchlagen, in dem Gymnaſium zu Irkutsk 
den Unterricht der deutſchen Sprache wegfallen und an deſſen Stelle 
den der engliſchen Sprache treten zu laſſen. Es ſoll zu dieſem Zwecke 


ein beſonderer Lehrer angeſtellt werden. Der Kaiſer hat dieſe Maßre: | 


gel beftätigt. ö 

e Von der polniſchen Grenze. Das Wort Polen, na 
mentlich ruſſiſch Polen, war bei uns deutſchen Preußen noch vor zwei 
Dezennien ziemlich gleichbedeutend wie das Wort Sibirien in Polen. 
Dem iſt nun nicht mehr ſo. Auch in das eigentliche ruſſiſche Polen 
ſchlagen die Wogen der Cioiliſation und Industrie anderer Länder von 
Jahr zu Jahr immer mächtiger ein und in nicht allzu weiter Ferne 
dürften wir dieſe Strecke Landes lich meine hier das an uns grenzende 


— — nene 


[Ein Kunſtwerk.] Die Stadt Chicago in Nordamerika iſt durch 
den Illinois, der 1500 Meter breit iſt, in zwei Hälften getheilt. Da 
der Fluß große Schiffe trägt, ſo iſt es unmöglich, eine ſtehende Brücke 
da zu errichten. Man hat deshalb das Profekt eines unterſeeiſchen 
Stollens gefaßt. Dieſer Stollen (Tunnel) ſoll eine ganz neue Gon- 
ſtruktion erhalten, aus cylindriſchen Ringen zuſammengeſetzt, die aus 
wellenförmigem dickem Eiſenblech gemacht, durch Riegel an einander 
befeftigt werden. Die Geſammtheit dieſer Röhrenringe ſoll den Tunnel 
bilden. Der mittlere Theil des Stollens wird horizontal werden; die 
Unebenheiten des Flußbeetes ſollen durch eiſerne Unterlagen ausgegli⸗ 
chen werden, auf die der Tunnel zu ſtehen kommt. Die beiden Seiten 
follen in ſanfter Neigung allmählich bis zur Oberfläche des Bodens 


ſteigen. Die Röhrenringe werden einer nach dem andern an einander 


geriegelt durch äußere Vorkehrungen vermittelſt des Tauchapparats. 
Das Waſſer wird nicht eher aus dem Stollen gepumpt, nn 5 waſſer 

dicht gemacht iſt. Dieſes ſchöne und große Kunſtwerk iſt von dem 
amerikaniſchem Ingenieur Holscomb entworfen. 


[Gutes Deutſch.] Die „Temesvarer 8.“ ſchreibt: Daß d ; 
Krankheiten ſterben — iſt bekannt; daß er aber auch furl, en 
Krankheit verſäumt, das wiſſen wir erſt jeit Kurzem, wo man im Todtenzettel 
leſen konnte, daß ein Eiſenbahnarbeiter an verſäumter Lungenentzün: 
dung geſtorben iſt. — In ähnlicher Weiſe meldet die „Salzburger Landes⸗ 
el, mit der ernſthafteſten Miene von der Welt: „Um halb 11 Uhr des 
1. d. Mts. ſtarb hier Herr Johann Michael Wefliten, abgetretener bürger⸗ 
licher Molermeiſter u. . w.“ Wahrlich, die „Allg. Ztg.“ hat Recht, wenn fie 
agt: „Wenn man der Erziehung der Preſſe ſich ſo bereitwillig annehmen will, 
o verbeſſere man doch zuerſt die — offizielle Preſſe des Landes.“ 
[Un glücksfälle.] Aus Koblenz, 2. September, wird gemeldet, daß ein 
Medizinalrath aus Berlin — auf Stolzenfels den Unfall gehabt, 
einen doppelten Beinbruch zu erleiden. — In Germersheim brach die höl⸗ 
erne Brücke vor dem Vorwerke Vincenti gerade in dem Augenblicke, ols eine 
Lepfundige Kanone nebſt Mannſchaft über dieſelbe fuhr; die Kanone und zwei 
anoniere fielen in die Tiefe; von den letzteren wurde einer jo ſtark beſchädigt, 
daß er bald darauf ſtarb, der andere befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 


[Merkwürdige Theilung.] Vor einiger Zeit machte in Paris die 
Flucht — ſde n eines reichen reden Banquiers viel Auffehen, beſonders des⸗ 
ha „weil ſie in einem zurückgelaſſenen Briefe ganz naiv eingeſtand, mit ihm 
das Vermögen 75 zu haben. Das Abſchiedsbriefchen lautete wörtlich: 
„Wie Sie mir je ost geſagt haben, beträgt unſer Vermögen 1 Million Franken. 
Da ich eben Ihr Portefeuille auf dem Tiſche liegen finde, ziehe ich es daher 
vor, hier meinen Antheil hinwegzunehmen; es bleiben Ihnen noch 500,000 Fr. 
zur Fortſetzung 


Ihrer Operationen. Es ift mehr, als ein thätiger, gewitzigter 
und durchtriebener Patron, wie Sie find, nöthig hat.“ 


Ya ek x ie . 
— 1 


zuerſt durch die Agenten des General-Konſuls Ro-“ 


a 
a ei 
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Gebiet vom radomer Gubernium), die wir ſonſt mit mitleid 
zu betrachten bisher gewohnt waren, noch in ſeiner Blüthe beneiden. 
Unverkennbar wird dieſer Theil Polens einmal in der Induſtrie die näm⸗ 
liche Bedeutung haben, wie jetzt dieſelbe Oberſchleſien beſitzt. Die glei⸗ 
chen unterirdiſchen Schätze Oberſchleſiens beſitzt daſſelbe noch in faſt 
ungeſchwächtem Zuſtande, und wenn auch hie und da ſchon etwas an⸗ 
gefangen worden, ſo hat das bei ſeiner großen Reichhaltigkeit und Güte 
weiter keinen Belang. Als hätte es die weiſe Oekonomie der Vor⸗ 
ſehung ſo gewollt, werden die Schätze dieſes Landes einmal ihren wei⸗ 
ten tiefen Schlund öffnen, wenn die unſerigen ihre Endſchaft erreicht 
haben werden, damit nicht alles auf einmal vergeudet werde. Die 
früher oft der dortigen Regierung gemachten Vorwürfe, als laſſe ſie 
die reichen ſchönen Schätze des Landes unbenutzt liegen, waren einer: 
ſeits oft ungegründet. Vor 20 Jahren darauf aufmerkſam gemacht, 
hat ſie nach den damaligen obwaltenden Umſtänden viel gethan oder 
thun wollen. Sie hat ſich's viel Geld koſten laſſen, und dies beweiſen 
ihre großen Bauten in Dombrowa und Niefka, allein daß ſie zu 
keinem gewünſchten Reſultate gelangt, daran war die große Unreelität 
und Untauglichkeit ihrer leider fremden Beamten ſchuld. Wir erinnern 
nur an die hochbeſoldeten engliſchen Ingenieure, die weder Lokal-, noch 
oft Fachkenntniſſe beſaßen, nicht einmal guten Willen zeigten, ſondern 
ohne alle Berechnung das Geld faſt millionenweiſe unpraktiſch verbaut und 
hernach — davon gelaufen find. Kein Wunder alſo, wenn die Regie: 
rung, dadurch zurückgeſchreckt, Allem Einhalt gebot, und leider ſehr 
Vieles verfallen ließ. Doch die höchſt zweckmäßigen, die Induſtrie wie⸗ 
der belebenden Reg.⸗Verordnungen Sr. Maj. des Kaiſers Alexander I. 
verheißen dieſer Strecke Landes eine neue ſegensreiche Aera. Der 
erſte Schritt hierzu iſt bereits durch die Uebergabe der ſchon ſehr im 
Argen geweſenen Bahnverwaltung der Bahnlinie von Granitza nach 
Warſchau an Ausländer, und zwar an preußiſche Unternehmer, 
gethan, womit der Bau einer neuen Bahnverbindungslinie mit Preu⸗ 
ßen bedingt worden. 

Wie wir hören, ſind ausgedehnte Konzeſſionen der „Minerva“, ſo⸗ 
wie Sr. Exc. dem Herrn Grafen v. Renard zum Erwerbe von Gru⸗ 
ben und Hütten ertheilt worden, von denen ungeſäumt Gebrauch ge: 
macht worden und noch gemacht werden ſoll. \ 

Cas giebt dort viel zu thun, und bietet ebenſo ein großes Feld zu 
einem recht ſchönen reelen Erwerb, wer es zu nützen verſteht. 
Di.urch die preußiſchen Verwaltungen wird unverkennbar ein ganz 
anderer Geiſt hereinkommen und den alten verdientermaßen vertrei⸗ 
ben, der bisher auf allen induſtriellen Unternehmungen wie ein Alp 
drückend ruhte. 

Der Lebensunterhalt iſt übrigens dort eben nicht billiger als bei 
uns, und iſt auch andererſeits nicht zu leugnen, daß dort viele An⸗ 
nehmlichkeiten, an die man hier nur zu ſehr gewöhnt war, entbehrt 
werden müſſen, wozu beſonders das Verbot des Leſens der ausländi- 


nehm wirkt. i 
: Frankreich. 


Paris, 4. Septbr. In Beſtätigung der (geſtern mitgetheilten) 
Nachricht des „Nord“ über die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Stutt⸗ 
gart meldet heute der „Conſtitutionnel“: „Der König von Württem⸗ 
berg hat Biarritz verlaſſen, um nach ſeiner Hauptſtadt zurückzukehren. 
Es ſcheint jetzt gewiß zu ſein, daß der Kaiſer und die Kaiſerin be⸗ 
ſchloſſen haben, Sr. württembergiſchen Majeſtät den Beſuch zu erwie⸗ 
dern, der ihnen gemacht wurde, und daß der Kaiſer Napoleon und die 
Kaiſerin Eugenie zum 25. d. M. in Stuttgart erwartet werden. Bis 


— [dahin wird der Kaiſer Alexander ſich nach Wildbad begeben haben, 


um daſelbſt mit der Kaiſerin Marie zuſammenzutreffen. Beide werden 
vom 20. bis 24. in Baden verweilen, am 24. in Stuttgart eintreffen 
und dort bis zum 28. bleiben. Es iſt daher als gewiß anzunehmen, 
il bie Zuſammenkunft der beiden Kaiſer in Stuttgart erfolgen 
wird.“ 


Aus dem Lager bei Chalons, 3. Septbr., meldet der „Mo— 
niteur“, daß am 31. Auguſt die letzten Truppen⸗Abtheilungen einge: 
troffen ſind und die ganze Garde jetzt im Lager verſammelt iſt. Der 
Kaiſer, welcher den Ober-Befehl übernommen, hat in eigener Perſon 
die Einrichtung aller Dienſtzweige geleitet und ſich um alle Einzelheiten, 
die zum Wohlſein der Truppen erforderlich ſind, bekümmert. Der 
„Moniteur“ erwartet von dieſem Beiſammenſein der Garde, daß ihr 
Corpsgeiſt ſich verſtärken und ſie die Genauigkeit und Raſchheit im 
Manövriren erlangen werde, die fie als Muſter für das ganze Heer 
FTT 


Aus Prag. 

Nicht ohne Befremden werden Sie die erſte meiner Ihnen von Zeit zu Zeit 
verſprochenen Mittheilungen aus Prag empfangen. Aus Prag, ſo nahe von 
Breslau! Und das nach faſt zwei Monaten! — Die alte an ſcheint 
mich dieſesmal gar nicht wieder aus ihren Mauern herauslaſſen zu wollen. 
Doch feſſelt fie mich nicht durch Zerſtreuungen, obwohl ich mir Treumann aus 
Wien und Fräulein Müller von hier in der Arena fleißig angeſehen habe. Die 
Arbeit war es, was mich bis jetzt hier feſthielt. Ich hatte dem Bibliothekar 
des National: Mujeums, Herrn Hanka, im vorigen up verſprochen, die 
Königinhofer Handſchrift in das 
lonnte ich nur hier, wo ich alle ra nd hatte. Ich bin 
nun fertig und habe ſomit das Schwerſte zu Ende gebracht, was ich noch 
unternommen habe. Im Laufe des nächſten Jahres werden dieſe älteiten cze⸗ 
chiſchen Dichtungen in einer Prachtausgabe mit Illuſtrationen von Joſeph 
Manes ar einem Künſtler, der nur den einen Fehler hat, daß er zu 
wenig von ſeinen Arbeiten herausgiebt. 5 Er will Alles immer ſo ſchön machen, 
daß er dabei fait gar Nichts fertigt. An den Illuſtrationen indeſſen arbeitet 
er wirklich und zwar für den ne in der hiſtoriſchen und romantischen 
Kaiſersmühle, wo Herr Bellmann ſpäter das Papier zu der Prachtausgabe ver⸗ 
fertigen laſſen wird. 5 

Dieſe Ausgabe der Netopie it nicht das einzige Werk, welches den thätigen 
Verla an ellmann beſchäftigt. Die Geſchichte der mähriſchen Brüder von 
Gyndely wird gedruckt. Eben ages An mit Schönen Stichen „Die Umge⸗ 
bungen von Prag“, ein Werk, welches ſich zum Zwecke ſetzt, dieſe Umgebungen 
und poeiiſcher Hinſicht auszubeuten.“ Der oro⸗ 


„in brographiſcher, hiſtoriſcher Ben | 
Zeanbiice Theil ift vom Profeſſo 8 welcher jetzt mit dem Maler Herold 
reiſt, um weitere Studien zu machen. So viel ich als Laiin urtheilen kann, 


iſt dieſer Theil des Werkes zugleich gründlich und faßlich geſchrieben. Das 
Hiſtoriſche und Pittoreste wird mit a und Sachkenntniß von J. Wenzig ge⸗ 
ſchildert, deſſen Name in Deutſchland a 
leine weitere Empfehlung ech au ürfen. Zahlreiche Stellen aus böhmi⸗ 
ſchen Dichtern ſchmücken die Schilberungen, auch findet man einige Proben 
aus Wenzig's Uebertragung der Königinbofer Handschrift, welche für die illu⸗ 
ſtirte Ausgabe beftimmt und die dritte deutſche Ueberſetzung iſt. Die beiden 
frühern find. vom Grafen Mathias av und vom Prof. Swoboda, deſſen 
Sohn jetzt im Belvedere an den Freslen beſchäftigt iſt, welche er gemeinſchaft⸗ 
ich mit Trenlwald dort malt, Bei 6 N 
und akademiſcher, Swoboda lebendiger und nationaler. — Der nationale Cha: 
rakter tritt bei den prager Malern ſcharf vor, ich ſah das an einen präch⸗ 
tigen Zeichnungen von Czellig und an dem ſchönen großen Bilde von Kandler: 
die Enkdeckung des karlsbader Sprudel. Außer dale ſah ich bei Kandler noch 
römiſche Studien, welche, wenngleich größtentheils erſt untermalt, mir doch 
einen lebhaften Genuß gewährten. Die Arbeit, welche den Künstler jetzt beſchäf⸗ 
ace iſt das Ausmalen und Einrichten der Kapelle auf dem Hradſchin, welche 
allerdings nur zum kaiſerlichen Privatgebrauch beſtimmt, aber auch dem Pu⸗ 
blitum frei geöffnet iſt. Fr 
Und nun darf ich nicht länger der Literatur vergeſſen. Zuerſt verrathe ich 
Ihnen ein Ge chm: Ur kritiſche CH! t für Peſterrei ſoll 
bier bald in's Leben kreten. Den Namen des Redakteurs ſagt man ſich nur 
in's Ohr, ein Beweis, daß es ein ſehr bedeutungsvoller ſein muß. Die übrigen 


E 


digem Blicke 


ſchen Lekture für den wiſſenſchaftlich gebildeten Mann ſehr unange- 


ſchloſſen, in 6 
zu halten. 
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kanzöſiſche zu übertragen, und das 
Aae zur Ha g 5 


genug it, um an ſeine Nennung | Redakteur des „Lumjfr“, eines 


Beides tüchtige Künſtler; Trenkwald ruhiger lich originell geblieben. Sie 


. ee 


befigen müſſe. — Die Oſtbahn⸗Geſellſchaft hat einen | 
kaiſerlichen Wagen für die Majeftäten 
heute ſchon einen Probewagen nach Deutſchland, um ſich zu üb 
gen, ob der Extra⸗Zug ohne Aufenthalt bis Stuttgart (2) gehen 

Außer der Demiſſion des Herrn Erneſte André als Admini 
des Kredit Mobilier hat ſich bis jetzt keine der anderen Administratoren 
beſtätigt. Man verſichert ſogar, daß Herr Karl Mallet nicht die Ab⸗ 
ſicht habe, aus der Adminiſtration des Kredit Mobilier zu ſcheiden. 
Dieſes verhinderte jedoch nicht, daß die Kredit⸗Mobilier-Aktien heute 
wiederum bedeutend heruntergingen. Das Vertrauen zu dieſem Inſti⸗ 


ſchen „Univers“ ſind Zwiſtigkeiten ausgebrochen, die den Austritt des Hrn. 
Jules Gordon zur Folge gehabt haben. Louis Veuillot bleibt an der 
Spitze des Blattes. x 
angekauft, die bis jetzt dem Abbe Migne gehörte. Dieſes letztere Jour⸗ 
nal, das bisher nur dreimal die Woche erſchien, wird künftig täglich 
erſcheinen und den Namen „Luniverſel“ annehmen. — e 
aus China vom 10. Juli melden Folgendes: „Es it beſchloſſen 
worden, ein Lager zu bilden, in welchem die Truppen, die man aus 
England erwartet, und die, welche bereits angekommen ſind, unterge⸗ 
bracht werden ſollen. 
einer vortrefflichen Poſition. — Am 7. hat ein Kriegsrath ſtattgefun⸗ 


nommen worden iſt. 
kong. 


Lord Elgin befindet ſich immer noch in Hong⸗ 
Er hat die Korvette Cruizer und den Dampf⸗Aviſo Volcano 


von Schanghai bildet. Andere Kriegsſchiffe haben ähnliche Miffionen 
erhalten, und die Pearl iſt nach Japan abgegangen, um einen engli⸗ 
ſchen Agenten nach Hakodadi zu bringen, der dort den letzten Verträ⸗ 
gen gemäß reſidiren wird. Dieſe verſchiedenen Maßregeln hatten zu 
zahlreichen Vorausſetzungen Veranlaſſung gegeben. Man glaubt jedoch 


etwas unternehmen wird.“ x 

Zwiſchen England und Frankreich iſt das Einverſtändniß in Bezug 
auf China vollkommen. Frankreich und England werden gleichzeitig 
dem Kaiſer von China den Krieg erklären, wenn ſeine Regierung auf 
die Vorſchläge von Lord Elgin und Baron Gros, welche identiſch ſind, 
nicht eingehen ſollte. — Die franzöſiſche Regierung hat durch ihre 
Vertreter an den italieniſchen Höfen die muratiſtiſche Proklamation 
desavouiren laſſen. Dieſe ſoll übrigens nicht die geringſte Wirkung 
auf die Bevolkerung hervorgebracht haben. (K. 3.) 

Groſbritannien. 

E. C. London, 4. Septbr. 
Abend eine Verſammlung angeſehener puſeyitiſcher Geiſtlichen und 
Laien ſtattgefunden, um ſich über ihre künftige Haltung gegenüber dem 
neuen Scheidungsgeſetze zu berathen. 
und die drohende Agitation gegen das Geſetz über die Ehe mit der 


Verſammlung war zahlreich beſchickt, aber geheim. Indeß wurde be⸗ 
oder 7 Wochen ein öffentliches Meeting in Sartin's Hall 


Man vernimmt, daß das atlantiſche Kabel ſchwerlich für die 
projektirten indiſchen Telegraphen-Linien zu benutzen fein wird. Wie es 
ſcheint, entwickelt oder abſorbirt es in ſeinem gegenwärtigen zuſammen⸗ 
gerollten Zuſtand einen hohen Hitzegrad, und man beſorgt, daß die 


Schweiz 


Bern, 3. September. Der Staatsrath von Waadt hat fo eben 


erfahren, daß der Bundesrath in der Vollziehung feiner Beſchlüſſe 
keinen Unterſchied der Kantone kennt. Da die Arbeiter auf der Oron⸗ 
Linie erklärt hatten, die Arbeiten trotz des Verbotes des Staatsrathes 
wieder aufzunehmen, ſo hatte letztere Behörde auf heute ein Bataillon 
aufgeboten, um ihren Beſchluß durchzuſetzen. Dieſem Stande der 
Dinge durfte der Bundesrath nicht ruhig zuſehen. Er ließ daher (wie 
bereits telegraphiſch gemeldet wurde) der Regierung des Kantons Waadt 
durch den Telegraphen eröffnen, das von derſelben erlaſſene Verbot ſei 
aufgehoben, zugleich ſei ſie angewieſen, behufs der Expropriation in den 
Gemeinden die nöthigen Maßregeln zu treffen; für die aus der Nicht⸗ 
befolgung dieſer Weiſung allfällig entſtehenden Folgen iſt der Staats⸗ 
rath verantwortlich gemacht. Endlich iſt eine Friſt bis zum 15. Sep⸗ 


Zeitſchriften werden offenkundig redigirt. Die „Bohemia“ hat 5 Klutſchack, 
deſſen präciſer Führer durch Prag ſo eben in ſiebenter Auflage erſchien 
und von mir nach Erfahrung empfohlen werden kann. Bei den „Exinne⸗ 
rungen“ iſt Ohnral aus Brünn, ein trefflicher Volksſchriftſteller und nebenbei 
ein Menſch, der, ohne charakterlos 55 ſein, es in ſeinem ganzen Leben zu keinem 
Feind gebracht hat. Journale in b 
als ſieben. Zwei Mitarbeiter der „Prazske Noviny“ lernte ich kennen, Vaclik, 
ein regſames Talent, welcher jetzt eh ein kleines Werk über Montenegro 
vorbereitet, von wo er ſeit einigen Wochen erſt zurückgekehrt iſt, und Kolar, 
ein 15g der verſprechender Dichter, Kind aus dem Volke und die Weiſen des 
Volkes in weicher Sprache nachdichtend. Bozena Nemcova, welche auch 
ganz aus ſich ſelbſt wurde, läßt ihrer vortrefflichen Dorfgeſchichte „Babitſchla“ 
dieſes Jahr wieder neue Schöpfungen folgen. Joſeph Fric, ein hier ſehr 
populärer Name, ſchreibt Dramen für das böhmiſche Theater und Tragödien 
für ſein Pult. Es wird hier überhaupt viel für das Pult geſchrieben. 0 
eifrig die Böhmen a leſen, Alles, was ihre junge poetiſche Schule raſtlos 
produzirt, kennen fie doch nicht leſen, oder vielmehr es kann nicht Alles ger 
druckt werden. Doch werden jetzt mehrere Geſammt⸗Ausgaben von czechiſchen 
Schriftſtellern erſcheinen, ſo bei Bellmann die Werle von Kaubek, bei Kober die 
Novellen von Tyl. Wer aber ſoll das Alles aus Böhmen heraus und zur 
allgemeineren Kenntniß in irgend einer der Weltſprachen bringen? Wenzig 
thut das Mögliche, doch iſt er, glaub' ich, der Einzige, welcher das Czechiſche 
übertragend mit dem Deutſchen zu vermitteln ſucht. Sobald ich erſt wieder 
Athem geſchöpft haben werde, denke ich es mit einigen lleinen Novellen zu ver⸗ 
ſuchen, welche ich in „Lada Niola“ fand, einem Taſchenbuche, das, von Fric 
herausgegeben, ſeinen zweiten Jahrgang noch erwartet. Ein anderer junger 
Dichter, Guſtav Pfleger, hat kürzlich ſeine Gedichte unter dem Titel „Dumtt“ 
veröffentlicht. Wollte man die neue böhmiſche Literatur auch nur flüchtig durch⸗ 
geben, man hätte hier mehrere Monate zu thun. Zu den bedeutendsten 
unter den jüngeren Literaten gehört auf jeden Fall zn Mikowec, der 
{ elletriſtiſchen Mattes, welches wöchentlich ein⸗ 
mal erſcheint. Ich habe von ihm eine Bearbeitung des Demetrius in 
geleſen, die voll von echter flaviſcher Leidenſchaftlich 
folgt er Schiller. Den „Fall der Przenwsliden, ö 
Schlacht am weißen Berge“ iſt 19 Manuſtript. Niemand iſt mehr als Mik 
befähigt, Nationaltragödien zu ſchreiben, denn Niemand kennt die een 
ſchichte Böhmens genauer, als er, und zugleich iſt er bei deutſcher Bildung volksthüm⸗ 
fried Kapper, der Enthuſiaſt für das Südflaviſche, 
wohnt in Dobrics, wo er Arzt iſt, ſchreibt, wie man mir ſagte, an einem mer 
diziniſchen Werke und war nur einmal auf Stunden hier in Prag, gerade lange 
genug, um ihn flüchtig kennen zu 2 2 16 7 
Bei einer Verſteigerung alter aſtronomiſcher Inſtrumente wurde ei 
großer Theil derſelben als altes Kupfer von einem jungen Manne ee 
Der Gluͤckliche! Er hatte die Inſtrumente erſtanden, 2 
bediente. Auf allen derſelben tt die Chiffre oder der Name des großen Aſtro⸗ 
nomen. Auf einem befindet ſich ſogar der Name der Inſel Hween welche 
ihm, wie bekannt, vom Könige von Dänemark geſchenkt wurde. Einige Dänen 
find ai hergekommen, um wol Inſtrumente zu identiftziren, und es find 


will ich jetzt leſen, „die 
Mit 


dem glücklichen Eigenthümer ſowohl von England und Dänemark wie von 
der öſterreichiſchen Regierung bereits — gemacht ee 1 
N 1108 Ida von Düringsfeld, 


ator 


tute iſt etwas erſchüttert worden. — Unter der Redaktion des katholi⸗ 
Gordon hat dagegen die „Voix de la Verite* 


Privatbriefe 3 


Dieſes Lager liegt ſüdlich von Hongkong in ” 


abgeſandt, um den Theil von Kiangſu zu unterfuchen, der das Littoral 


Nach dem „Advertiſer“ hat geſtern 


Auch die Liturgie⸗Frage 


Schweſter der verſtorbenen Frau ſind zur Sprache gekommen. Die 


tropiſche Temperatur es ganz verderben würde, da man gefunden hat, 
daß eine ſtarke Erhitzung der unter einem Druck befindlichen Theile den 
[Kupferdraht an die Guttapercha treibt und ſo die Iſolirung aufhebt. 


oͤhmiſcher Sprache erſcheinen nicht weniger 


roſa 
eit iſt. Nur im Anfang e 


owec 


deren Tycho de Brahe ſich 


den; verſchiedene Gerüchte eirkuliren über den Plan, der darin ange N 


nicht, daß Lord Elgin vor der Ankunft des franzöſiſchen Botſchafters 1 En 


r r 
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tember feſtgeſetzt, um die definitive Genehmigung der noch nicht ſank⸗ 
F tionirten Detail⸗Pläne auszuſprechen, ſo wie zur Ernennung des 
Schätzungs⸗Kommiſſars. Die Handlungsweiſe des waadtländiſchen 
Staatsrathes hat ſelbſt bei den Gegnern der Oron⸗Linie Unwillen er⸗ 
regt. Denn man begreift leicht, wohin es führen würde, wenn größere 
Kantone nur auf ihre Stärke und ihren Anhang in anderen Gauen 
5 zu pochen brauchten, um ſich der Vollziehung eines mißliebigen Bun⸗ 
desbeſchluſſes zu widerſetzen. (K. Z.) 
vanien. a 
Madrid, 30. August. Das Miniſterium hat endlich eingewil— 
ligt, die Königin⸗Mutter mittels einer beſonderen Einladung nach Ma⸗ 
darid zu bitten. Allein fie hat geantwortet, daß fie trotz ihres Wunſches, 
dem Wochenbette ihrer Tochter beizuwohnen, auch nicht auf einen Tag 
nach Madrid kommen werde, fo lange Marſchall Narvaez Präſident 
des Miniſterrathes ſei. Zu anderen Zeiten würde eine ſolche Antwort 
den Fall des Kabinets herbeigeführt haben; nun verhalten die Dinge 
ſich anders. Man wünſcht bei Hofe die Rückkehr Marie Chriſtinens 
nicht ſo ſehr, als man dies zeigt, denn man fürchtet den Einfluß dieſer 
Dame, und dann wird befürchtet, daß bei der Unvolksthümlichkeit der 
hohen Frau, deren Anweſenheit einen üblen Eindruck hervorrufen und 
dem Hofe neue Schwierigkeiten bereiten könnte. Ueberdies ſieht es die 
Königin Iſabella nicht gern, ſo wird hier geſagt, daß ihre Mutter ein 
quaſi liberales Manifeſt zu ihrer Vertheidigung vorbereitet. Die abſo— 
lutiſtiſchen Wünſche und Tendenzen des Hofes ſollen nämlich nichts 
weniger denn aufgegeben ſein. \ 
1 Osmaniſches Reich. 
»— Jeruſalem, 10. Auguſt. Nachdem die hieſige Iſraeliten⸗Gemeinde 
durch die Bemühungen des Herrn 2 55 Montefiore, des Herrn Geſandten 
v. Wildenbruch Erc., ſowie der preußiſchen und engliſchen Konſuln, Herren 
Dr. Roſen und M Finn, von dem Sultan die Erlaubniß zum Bau eines 
Gotteshauſes erwirkte, wurde derſelbe mit aller Energie begonnen. — Das 
Gotteshaus wird auf demſelben Platze errichtet, welcher unſeren Vorfahren als 
beſonders heilig galt. Der Bauplan iſt von einem unſerer tüchtigſten Bau⸗ 
meiſter entworfen, und wird auch von demſelben geleitet. Der Tempel wird 
die Form eines länglichen Vierecks haben, deſſen Länge 120“, Breite 100“ und 
r Höhe 80“ iſt; eine ovale Kuppel wird die Bedachung bilden. Die innere Aus- 
| en wird dem neueren Bauſtyle Rechnung tragen, aber möglichjt ein⸗ 
ach gehalten ſein; zwei Chöre, von zwölf Säulen getragen, ſind zu laben für 
die Frauen beſtimmt. Die Baukoſten, welche auf ca. 30,000 Thlr. veranſchlagt 
g ſie kann die hieſige arme Gemeinde unmöglich aus eigenen Mitteln leiſten, 
e war daher genöthigt, ſich an ihre Brüdergemeinden in Europa zu wenden, 
und hat ſchon von vielen Seiten Unterſtützungen empfangen, ſo daß bereits die 
vier Seitenwände des Tempels vollendet werden konnten. Um nun den Fort: 
bau des heiligen Werkes zu fördern, wurde im vorigen Jahre der Rabbi Mar⸗ 
. 5 ben Salomon von der hieſigen Gemeinde nach Preußen geſandt, welcher 
aauch von Sr. Maj. dem Könige von Preußen die huldvolle Erlaubniß erhielt, 
iim Königreiche Preußen zum Bau des Gotteshauſes in Jeruſalem zu ſammeln. 
Die Hauptſtadt Preußens, Berlin, woſelbſt der Herr Miniſter v. Manteuffel 
die erſte Spende im Betrage von 30 Frd'or. zeichnete, hat bereits eine an: 
ſehnliche Summe dem hieſigen Tempelbau⸗Komite übermittelt; wir hoffen, daß 
auch die übrigen Städte in Preußen dem heiligen Unternehmen ihre Unter⸗ 
ſtützung nicht verſagen werden. 
Aſien. 
N [Die Ermordung der Beſatzung von Cawnupore,] die in 
dieſer Zeitung ſchon mehrfach erwähnt worden iſt, iſt bis jetzt eine der 
furchtbarſten Epiſoden des großen Trauerſpiels im Oſten. Die Ein⸗ 
zelheiten werden vielleicht nie ganz bekannt werden, obwohl es jetzt heißt, daß 
ein Sergeant, Namens Browne, entkommen ſei; doch bringt die „Ti⸗ 
mes“ einige Mittheilungen aus der Feder ihres Korreſpondenten in 
Kalkutta über die letzten Tage der Garniſon, denen wir Folgendes ent⸗ 
nehmen: Die Empörung brach in Cawupore am 5. aus. Sobald 
Nena Sahib hiervon Kunde erhielt, brach er mit feinen, 6 Kanonen 
(die er mit Erlaubniß der indiſchen Regierung immer in ſeinem Schloſſe 
zu Bithoor gehalten hatte) auf, ſtieß zu den Rebellen und übernahm 
deren Befehl in Perſon. Er verſchaffte ſich noch von anderen Plätzen 
einiges ſchwere Geſchütz, mit welchem er General Wheelers befeſtigte 
Kaſerne beſchoß, worauf dieſer, der nur leichte Stücke hatte, nicht mit 
Erfolg erwidern konnte. Der General verlor während der erſten 14 
Tage ein Drittel der Beſatzung. Dennoch verlor er nie den Muth, 
ſondern machte einen Ausfall nach dem andern und trieb immer den 
Feind vor ſich her. Wäre nicht eine ſo große Zahl von Damen unter 
ſeiner Obhut geweſen, er hätte ſich leicht nach Allahabad durchſchlagen 
können. Endlich, am 20. Juni, hatten fie nur noch für 2 Tage Pro⸗ 
viant übrig; ſie hatten kein Waſſer, auch die Munition war beinahe 
ausgegangen. Da ‚fie, ihrer 600, in einer Kaſerne, die nur für 200 
Perſonen beſtimmt war, eingeſperrt waren, und die Todten unbeſtattet 
umherlagen, fo war eine bösartige Krankheit unter ihnen ausgebrochen 
und lichtete ſchleunig ihre Reihen. Des braven Wheelers Muth ſtieg 
aber mit der Gefahr. Am 26. beſchloß er noch einen Verſuch zu ma⸗ 
cen, durch einen kühn ausgeführten Angriff dem Feinde den benöthig: 
ten Bedarf zu nehmen. Mit feiner halb verhungerten Mannſchaft her⸗ 
ausziehend, griff er den Feind an und vertrieb ihn aus ſeiner Stel: 
lung. Er hatte jedoch keine Reiterei, und da ein 2. Regiment aus Oude 
zum Feinde geſtoßen war, jo wurde der General, während er die feind: 
liche Infanterie vor ſich her trieb, an beiden Flanken überflügelt, wäh⸗ 
rend der Feind im Verhältniß von 12 zu 1 auf ihn eindrang, ſo daß 
er genöthig war, ſich durch den Feind hindurch zurück zu ſchlagen. Er 
wurde ſelbſt tödtlich verwundet und es fielen eine große Anzahl ſeiner 
Leute. Die, welche nach der Kaſerne zurückgelangten, hatten weder 
Speiſe noch Trank, noch Schießbedarf: bleiben war ſterben. In dieſer 
Noth ſandte man daher Herrn Stacy, Vice-Einnehmer, am 27. Juni 
ab, um mit Nena Sahib zu unterhandeln. Der Abgeordnete wurde 
von dem fiegreihen Anführer ſehr freundlich aufgenommen, und die 
Uebergabe wurde unter der Bedingung vereinbart, daß die Beſatzung 
mit den Frauen und Kindern, dem Troſſe, ihren Waffen und ihrer 
Habe, und mit 14 Lac Rupien in Booten nach Allahabad abziehen 
ſolle. Nie hatte hölliſche Tücke einen verrätheriſcheren Plan erſonnen! 
Unſere armen, elenden, halbverkommenen Landsleute, Offiziere, Solda⸗ 
‚ten, Frauen, Kinder, würden auch getreulich genug nach den Booten 
gebracht, und ſtießen ab in vollem Vertrauen auf das Wort ihrer 
Feinde. Kaum aber war dies geſchehen, als auf ein von Nena ſelbſt 
gegebenes Signal ein Artilleriefeuer vom Ufer aus auf ſie eröffnet 
wurde. Von den 40 Booten, in welchen die Beſatzung ſich eingeſchifft 
hatte, wurden die meiften in den Grund gebohrt und in Brand ge 
ſchoſſen, während auf diejenigen, welche ſich nach dem Dube-Ufer flüch⸗ 
teten, Kavallerie wartete, die ſich wüthend in den Fluß ſtürzte und 
die Rafer (Ungläubigen) niedermachte. Nur einem Boote ge⸗ 
lang es, die furchtbare Gaſſe zu durchlaufen, und es gelangte 
zehn Meilen weit ſtromabwärts; die Flüchtlinge wurden jedoch ein⸗ 
geholt und im Triumph nach der Kaſerne zurückgebracht, wo die Män⸗ 
ner ſämmtlich erſchoſſen, die Frauen aber einem noch ſchrecklicheren 
Schickſal vorbehalten wurden. — Während dieſe Schreckniſſe in Cawn⸗ 
pore vorfielen, machten die Behörden in Kalkutta alle mögliche Anſtren⸗ 
gung, um europäiſche Truppen ins Innere des Landes zu entſenden. 
So, wie ſie von Madras, Ceylon, Burmah, Mauritius, Perſien und 
andern Plätzen ankamen, wurden ſie in Dampfern oder Dak Garres 
Coſtkutſchen) weiter zelt Aber inzwiſchen hatte ſich die Meuterei 
verbreitet. Benares war beinahe, Allahabad gänzlich in den Händen 
der Rebellen geweſen, und es war vor Allem nothwendig, ſich dieſer 
beiden Plätze zu verſichern, namentlich Allahabad's, das als Baſis für 
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zukünftige Operationen unentbehrlich war. — Es iſt einleuchtend, daß 
General Havelock nicht in Oude einrücken kann, ſo lange ihm 
Nena zu Bithoor, nur 6 Meilen von Cawnpore, unangetaſtet auf 
der Flanke liegen bleibt. Bithoor iſt eine ſehr ſtarke, den Fluß 
und die Straße beherrſchende Poſition. — General Havelock 
hat zu wählen — fährt die „Times“ fort — ob er das ſehr 
ſchwierige Unternehmen, Bithoor einzunehmen, verſuchen, oder unſere 
Landsleute in Lucknow ihrem Geſchicke überlaſſen will. Er iſt nicht 
der Mann zu zaudern. Der Anblick unſerer gemordeten, geſchändeten, 
verſtümmelten engliſchen Frauen wird ſicherlich hinreichend geweſen fein, 
unſere Soldaten in Wuth zu verſetzen. Sie werden beim Anrücken 
gegen ein ſolches Ungeheuer Alles wagen, und wir dürfen erwarten, 
binnen wenigen Tagen zu hören, daß er an einem der Thüren ſeines 
eigenen Schloſſes aufgeknüpft, und daß Havelock, bezüglich ſeiner Ver⸗ 
bindungen beruhigt, in vollem Marſche auf Lucknow iſt. f 

Ein in London eingelaufener Brief enthält folgende Einzelheiten 
über den zu Ihanſi erfolgten Tod des Hauptmanns Gordon, fo 
wie des Hauptmanns Skene und feiner Gemahlin: „Mit dem ar: 
men Frank Gordon it es richtig aus. Ihm, Alick Skene, deſſen Frau 
und einigen Peons (Bauern) gelang es, ſich in einen kleinen runden 
Thurm zu flüchten, als die Meuterei begann. Die Kinder und alle 
übrigen Europäer, zuſammen 60 Seelen, befanden ſich in anderen 
Theilen des Forts. „Gordon und Skene waren mit Resolvers verſe— 
hen und ſchoſſen die Rebellen nieder, ſo ſchnell ſie feuern konnten, 
während Mrs. Skene die Gewehre lud. Nach Ausſage der Peons ver: 
fehlten ſie keinen Einzigen, den ſie aufs Korn nahmen, und ehe Alles 
vorüber war, hatten ſie 37 getödtet, ſo wie viele Andere verwundet. 
Nachdem die Rebellen Alles im Fort abgeſchlachtet hatten, legten ſie 
Leitern an den Thurm und begannen hinauf zu klettern. Hauptmann 
Gordon erhielt einen Schuß durch die Stirn und ſank ſogleich todt zu 
Boden. Da Skene ſah, daß eine Fortſetzung des Kampfes nichts nützen 
195 ſo küßte er ſeine Frau und erſchoß zuerſt ſie und dann ſich 
elbſt.“ 

Der „Globe“ vom 3. Sept. meldet: „Ein am 12. Juli in dem 
Lager vor Delhi geſchriebener Brief meldet, daß die Ausfälle ſehr häu— 
fig find. Am 23. Juni fand ſich der Feind bereits des Morgens um 
4 Uhr ein und man ſchlug ſich bis in die Nacht. Der Feind verlor 
mehr als 1000 Mann, unſer Verluſt belief ſich auf 130 Mann. Wenn 
wir von der feindlichen Kavallerie angegriffen werden, fo erklettern wir, 
weil wir keine Reiterei beſitzen, die Felſen, von wo aus wir ihre 
Pferde niederſchießen. Am 3. und 9. Juli hatten wir Ausfälle zurück⸗ 
zuſchlagen; der am 9. war hart. Die Aufrührer waren in ſtarker An- 
zahl und mit 6 Kononen gekommen. Man ſchlug ſich lange. Gefan: 
gene haben ausgeſagt, daß fie bei dieſem Ausfalle 8000 Mann ſtart 
waren. Wir hatten an Getödteten und Verwundeten 220 Mann, der 
Feind bat mehr als 1000 Mann erloren. Eine unſerer Kanonen 
machte in ihren Reihen große Lücken. Wir werden gezwungen ſein, 
hier zu bleiben, bis die Regenzeit vorüber iſt, oder bis wir Verſtär⸗ 
kungen erhalten haben werden. Delhi iſt ſehr groß. Die Mauern 
haben 7 Meilen im Umfange. Die Karabiniers kämpfen in ihrer Uni: 
form, die übrigen Regimenter in ihren Hemdärmeln. Dieſen Morgen 
griffen 300 Reiter das Lager an. Das 9. irreguläre Regiment hatte 
ſie eindrängen laſſen. Sie verſuchten, unſere Kanonen fortzuführen. 
Wir haben ſie faſt alle getödtet, während wir nur einen Mann (2?) 
verloren haben.“ 


Propinzial-Zeitung. 

** Breslau, 7. September. Se. Hoheit der Herzog von 
Braunſchweig iſt heute Abend nebſt Gefolge mittelſt Ertrapoft von 
Sybillenort hier eingetroßen, und mit dem um 95 Uhr abgehenden 
Schnellzuge der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſenbahn nach Berlin reſp. 
Potsdam weiter gereiſt, um ſich von da mittelſt Extrazuges nach 
Braunſchweig zu begeben. Hiernach berichtigt fi) sie im Mittag— 
blatt den berliner Blättern entlehnte Mittheilung, welche offenbar auf 
einem Mißverſtändniß beruht. Die Rückreiſe des Herzogs war ur: 
ſprünglich zwar auf den 4. d. Mts. über Dresden beſtimmt, iſt aber 
inzwiſchen, wie wir (in Nr. 413 der „Bresl. Ztg.) gemeldet, verſcho⸗ 
ben worden. ie 


S Breslau, 7. Sept. [Eröffnung der neuen Poſtlokale.] 
Voriges Jahr brachte die „Bresl. Ztg.“, aus Veranlaſſung des 25jäh⸗ 
rigen Amts⸗Jubiläums, welches unſer hochverdienter Hr. Ober-Poſt⸗ 
Direktor Schulze am 1. Oktober v. J. beging, eine ausführliche Be: 
ſchreibung der verſchiedenen Anlagen zur Erweiterung des hieſigen kgl. 
Poſt⸗Etabliſſements, deſſen neu hinzugekommene Seitenflügel in der 
Mäntler⸗ und Katharinenſtraße, nebſt Verbindungs⸗Halle damals kaum 
im Rohbau vollendet waren. Nunmehr aber ſind die Baulichkeiten und 
Einrichtungen ſo weit gediehen, daß in verfloſſener Nacht die Verlegung 


ſämmtlicher Geſchäftszweige aus dem Privathauſe in der Ohlauerſtraße 


nach den jetzigen Amtslokalen in der Albrechtsſtraße und dem angrenzen⸗ 
den Bezirk erfolgen konnte. Dieſelben wurden geſtern von vielen Be⸗ 
ſuchern in Augenſchein genommen und heute zum erſtenmale für den 
allgemeinen Verkehr eröffnet. 


Es wird zur Drientitung des Publikums nöthig fein, hier auf uns 
ſere frühere Beſchreibung zurückzukommen, und derſelben eine kleine er: 
läuternde Skizze beizufügen. Obwohl der umfangreiche Gebäude⸗Kom⸗ 
plex, worin ſich unſere Poſtanſtalt gegenwärtig befindet, in ſpäterer Zu⸗ 
kunft vielleicht noch der äußeren Abrundung durch die Eckhäuſer an 
der Albrechts- und Mäntlerſtraße bedürfen wird, ſo bildet derſelbe doch 
ſchon jetzt in ſeinem innern Zuſammenhange ein harmoniſches Ganze, 
welchem in architektoniſcher wie in poſtaliſcher Hinſicht ein ſehr gedie⸗ 
gener Plan zu Grunde lag. Bedeutende Räumlichkeiten ſind für die 
verſchiedenen Geſchäftszweige neuerdings gewonnen, und neben den An: 
forderungen des Komforts, auch denen der Zweckmäßigkeit ſowohl im 
Intereſſe der Beamten als des verkehrenden Publikums überall die ge⸗ 
bührende Rückſicht gezollt. Gehen wir nun zu den einzelnen Theilen 
über, deren Beſtimmung durch beſondere Inſchriften (mit goldenen Let: 
tern auf ſchwarzem Grunde) durchweg markirt wird. 


Wie uns an der Vorder⸗Front des älteren Hauptgebäudes, welches 
3 Stockwerke und eine Reihe von 7 breiten und hohen Fenſtern ent⸗ 
hält und nun auch mit einem neuen, den Seitenflügeln entſprechenden 
Abputz verſehen iſt, eine Inſchrift in großen Goldtypen anzeigt, um: 
faßt daſſelbe hauptſächlich die Geſchäftsräume der Ober-Poſt-Direk⸗ 
tion des breslauer Regierungs⸗Bezirks, daneben die Wohnung des 
Ober⸗Poſt⸗Direktors und im Parterre⸗Geſchoß die Brief⸗Annahme und 
Ausgabe. An die Rückfront des Hauptgebäudes lehnt ſich ein impo⸗ 
fanter Treppenthurm, zur Herſtellung der Kommunikation in den ver: 
ſchiedenen Stockwerken, womit ein zweiter, die Poſtuhr tragender 
Thurm zu gleichem Zwecke an der nordweſtlichen Ecke des Seitenflügels 
in der Katharinenſtraße korreſpondirt. Beide Thürme find durch be- 
ſondere Thüren vom Hofe aus zugänglich, der in zwei Abtheilungen 
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zerfällt und durch theilweiſe überwoͤlbte Gänge zu den neu angebauten 
Seitenflügeln führt. 

„Von dieſen iſt der in Mäntlerſtraße belegene Flügel der umfang⸗ 
reichere 2 Stock hoch und mit 3 Portalen verſehen, wogegen der An⸗ 
bau in der Katharinenſtraße um ein Stockwerk niedriger iſt und keinen 


Eingang beſitzt. Gleich den ſchon erwähnten Treppenthürmen zeigt der 
geſammte Neubau das Gepräge des edlen romaniſchen Bauſtyles, und 
bei den Wölbungen iſt der florentiniſche Rundbogen vorherrſchend, der 
jedoch im Innern häufig durch kühnere, aber feſt gedrungene Spitzbo⸗ 
gen unterbrochen wird. Die Fagaden der beiden Seitenflügel haben 
in den betreffenden Stockwerken 7 hochgewölbte Fenſterpaare, welche 
das Tageslicht in ſeiner ganzen Fülle hereinſtrömen laſſen. Für die 
Abendbeleuchtung ſind bereits durch ſämmtliche Räumlichkeiten die er⸗ 
forderlichen Gasröhren gezogen und Kandelaber, Kronleuchter und ſon⸗ 
ſtige Apparate in genügender Zahl angebracht. N 

Am nördlichen Ende des Seitenflügels in der Mäntlerſtraße iſt das 
neue Hauptportal durch ein eiſernes Gitterthor verſchließbar, durch wel⸗ 
ches man in das Veſtibül gelangt, deſſen Kreuzkappen von ſchlanken 
eiſernen Säulen getragen werden. Hieran ſchließt ſich das ſogenannte 
Treppenhaus, welches eine koſtbare Marmortreppe mit eiſernem Gelän⸗ 
der und zierlich durchbrochenen Verbindungen enthält und in eine von 
dem Maler Marſchall ſehr ſchön ausgemalte Kuppel ausläuft. Am 
entgegengeſetzten Ende führt eine kleinere Holztreppe zu allen Etagen 
des Flügels hinan, welche dadurch und vermittelſt der ſich durch den 
Hof erſtreckenden Säulenhalle mit dem Seitenflügel in der Katharinen⸗ 
ſtraße verbunden ſind. Etwa in der Mitte der Mäntlerſtraße iſt der 
neue Eingang für das Publikum, während die Thür am ſüdlichen Ende 
nur in außerordentlichen Fällen geöffnet werden ſoll. 

„Die geräumigen Souterraind zeichnen ſich durch ihre gewaltigen 
granitenen Säulen aus, worauf die durch alle Lokalien der oberen 
Stockwerke vertheilten eiſernen Säulen und kühnen Kreuzgewölbe ruhen. 
In den Souterrains werden die Packete bei geſteigertem Verkehr, na- 
mentlich zur Weihnachtszeit, unmittelbar vom Poſtwagen aus unterge⸗ 
bracht, ſonſt aber im Parterregeſchoß angenommen, reſp. befördert. 
Zur Verbindung zwiſchen den beiden Flügeln werden ſowohl in dem 
unterirdiſchen Raume, als auch in der offenen Halle eiſerne Schienen⸗ 
wege gelegt, und die jedesmalige Sendung aus dem Souterrain durch 
eine viereckige Oeffnung in das darüber liegende Parterre hinaufgewun⸗ 
den. Zwei Perrons erheben ſich im Hofe zu beiden Seiten der Par- 
terre-Räume, damit die Poſtwagen an denſelben vorfahren und Packete 
aufnehmen können. Das Betreten der Perrons von Seiten des Pu: 
blikums iſt verboten. 

Um den Verkehr möglichſt zu vereinfachen und zu erleichtern, iſt 
die Einrichtung getroffen, daß die Lokale für Abholung der Poſt⸗ 
ſachen ſich durchgehends auf der linken (weſtlichen) Seite, die für Ab: 
gabe der Sendungen ſich auf der rechten (öſtlichen) Seite des Eta— 
bliſſements befinden. So iſt links vom Eingange auf der Albrechts⸗ 
ſtraße die Ausgabeſtelle für gewöhnliche und rekommandirte Briefe, 
weiter hin in dem Flügel auf der Katharinenſtraße die Zeitungs⸗Expe⸗ 
dition, ferner die Ausgabeſtelle für Geld- und Werthſendungen, durch 
eiſerne Barren geſchützt, der Eingang zur Packkammer⸗Expedition, die 
Ausgabeſtelle für gewöhnliche Packete und die Fahrpoſt⸗Dekartirungs⸗ 
Expedition anzutreffen, während rechts die Annahmeſtelle für gewöhn⸗ 
liche und rekommandirte Briefe zunächſt dem Portal in der Albrechts⸗ 
ſtraße, und dann die Annahmeſtelle für Geld- und Werthſendungen, für 
Paſſagiere, Extrapoſtbeſtellungen, für ordinäre Packete und Vorſchuß⸗ 
Sendungen in dem Flügel auf der Mäntlerſtraße ſich aneinanderreiben. 
Außerdem ſind daſelbſt, allerdings 1 Treppe hoch, die chr geſchmackvoll 
dekorirten zwei Paſſagier-Zimmer gelegen, deren eines beſonders für 
Damen hergerichtet iſt. Eine Treppe höher liegt die Stadtpoſt⸗Expedition 
und der große Briefträgerſaal, welcher das Ausſehen eines bedeutenden 
Hörſaales hat. Nach der Zahl der Reviere ſind nämlich für die reſp. 
Briefträger eben ſo viele lange Tiſche zur Sortirung der Briefe, und 
ein Pult für den expedirenden Beamten aufgeſtellt, auch eine beſondere 
Abtheilung für das eintretende Publikum mit einer Barre umgeben. 
Sämmtliche Packräume und Büreaus find faſt durchweg neu, jene mit 
eiſernen Drahtgittern, dieſe mit Schränken, Arbeitstiſchen und ſonſtigem 
Mobiliar ſehr praktiſch, ausgeſtattet. In dem Flügel auf der Katha⸗ 
rinenſtraße befinden ſich außer den oben angeführten Lokalen noch das 
Arbeitszimmer des Poſtdirektors und die Kanzlei des hieſigen Poſtamts 
(inks 1 Treppe hoch), welches alſo dort gewiſſermaßen ſeine leitende 
Centralſtelle hat. 


2 

Breslau, 7. September. Wie wiener Blätter berichten, bereiſt 
Herr Profeſſor Th. Mommſen gegenwärtig jene Orte Kroatiens und 
Slavoniens, an welchen ſich Monumente aus der Römerzeit befin⸗ 
den, als: Stenjevec, Siſſek, Warasdin⸗Töplitz e, um Materialien zu 
einem umfaſſenden, die Denkmale und Inſchriften aus der Zeit jenes 
die Welt beherrſchenden Volkes betreffenden Werke zu ſammeln und 
verweilte, wie man aus Agram, 2. September ſchreibt, einige Tage 
in dieſer Stadt. Herr Mommſen reiſt zunächſt nach Siſſek und dürfte 
auf ſeiner Rückreiſe noch einmal Agram berühren. 


** Breslau, . Sept. Nachdem nun die Schweidniger: 
ſtraße bereits ſeit einigen Wochen in ihrer Umpflaſterung vollendet, 
und ſomit eine unſerer Hauptſtraßen glatt und eben, und eine Zierde 
für jenen Stadttheil geworden iſt, haben auch mehrere der Herren Haus⸗ 
beſizer das Ihrige zur allgemeineren Verſchönerung beigetragen. Es 
iind ſehr viele Häuſer renovirt, abgeputzt und auf das Eleganteſte aus⸗ 
geitattet, und auch mit Bezug auf die Bürgerſteige ſehr viel Nützliches 
und Angenehmes gemacht worden. So gewährt z. B. jetzt das Kret⸗ 
ſchamhaus zur „Gerſtecke“ einen freundlichen, imposanten Anblick, da es 
kurz vorher jener Straße wahrlich nicht zur Zierde gereichte. Durch 
die Kaufläden der Tabakshandlung des Herrn Skuhr und der dorthin 
verlegten Schletterſchen Buchhendlugg iſt auch auf das kommerzielle 
Intereſſe jener Gegend Bedacht genommen worden. 

Wie wir hören, wird weder Renz noch Wollſchläger binnen 
Jahresfriſt zu uns zurückkehren, ſondern es iſt eine andere Rieſengeſell— 
ſchaft von Kunſtreitern im Anzuge, die aus dem newyorker Cirkus 
ſtammt, und erſt vor Kurzem von England nach dem Kontinent her⸗ 
übergekommen iſt. Sie verweilt zur Zeit noch in Wien, und iſt die größte 
Truppe in dieſem Genre, die jemals den deutſchen Boden betreten. Sie 
hat Kameele und Elephanten in ihrem Gefolge, und ihre Pferdezahl 
überſteigt um das Doppelte die unſrer renommirteſten Kunſtreitergeſell⸗ 
ſchaften. Sie trifft zu Weihnachten hier ein, und dürfte wohl ſchwer⸗ 
lich im Kärgerſchen Cyrkus Platz genug haben, um ihre koloſſalen Rei⸗ 
terſpiele würdig auszuführen. Wir können uns alſo auf dieſe Zukunft 
hin ganz angenehme Winterabende verſprechen. 

Da künftigen 15. d. M. die Schlußvorſtellung in der Arena des 
Wintergartens für dieſes Semeſter ſtattfindet, ſo wird ein allgemeines 
Benefiz für die übrigen, bis jetzt nicht bedachten Mitglieder gegeben, 
und das Ganze mit einem bunten Schlußtableau, zu dem ein beſon⸗ 
derer Epilog gedichtet iſt, beendet werden. Vom 16. Sept. ab wird 
Herr Bürkner die Räume des Wintergartens auf die Dauer von 
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(Fortſetzung.) 

vierzehn Tagen ſchließen, um den Saal einer gründlichen Renovation, 
die Herr Zimmermeiſter Markgraf übernommen, und ſchon längſt Be⸗ 
dürfniß war, zu unterwerfen; denn ſeit dem Beſtehen des Etabliſſe⸗ 
ments iſt in dieſer Hinſicht noch gar nichts gethan worden. Im Laufe 
dieſes Winters wird die Kapelle des Stadttheaters hier ihre Konzerte, 
und zwar allwöchentlich zwei veranſtalten. Der Donnerſtag iſt für 
Sinfoniekonzerte beſtimmt. 

Auch unſer Stadtgraben ſcheint jetzt die unartigen Manieren 
ſeiner jungfräulichen Schweſter Ohle angenommen zu haben; denn auch 
er entſendet beſonders an heißen Tagen einen großen Schwall mephi⸗ 
ſtiſchr Dienſte, die gerade nicht zu den Annehmlichkeiten einer 
Promenadenwanderung, die Herz und Nieren ſtärken foll, gehören. Der 
Stadtgraben enthält an und für ſich zu viel faulige Subſtanzen, die 
noch durch das mannigfache Hineinwerfen unbrauchbarer Ueberreſte ver⸗ 
mehrt werden. 


Reichenbach, 6. Septbr. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm it in Begleitung Höͤchſtſeines erſten Adjutanten, 
Generalmajors v. Moltke, geſtern Mittag mit dem Zuge nach Hirſch⸗ 
berg und Erdmannsdorf abgereiſt, in welchem letzteren Orte er 
übernachtete, und heute Warmbrunn und einige induſtrielle Etabliſ⸗ 
ſement zu beſuchen gedenkt. — Morgen Früh wird Se. königl. Hoheit 
: Mit dem 
Beginn der neuen Woche, reſp. am Dinſtag, beginnen die Felddienſt⸗ 
übungen der Divifion. Das 11. Infanterie⸗Regiment, die Küraſſiere, 
die Hälfte der morgen eintreffenden Abtheilung des 6. Artillerie-Regi⸗ 
ments, und ein Theil des 6. Jäger⸗Bataillons werden unter Befehl 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm gegen die übri: 
gen Truppen manövriren, zu deren Befehlshaber der Kommandeur des 
19. Infanterie-Regimentes deſignirt if. Die Operationen werden ſich 
einerſeits auf dem Terrain zwiſchen Reichenbach, Höfendorf, Peilau, 
Güttmannsdorf, und andererſeits auf Peilau, Habendorf, Kittlitzhaide 
ausdehnen. 

Für morgen hat Se. königl. Hoheit die Gnade gehabt, die Theil⸗ 
nahme an einem durch das Oſſizier⸗Korps des 4 Huſaren⸗Regiments 
im Gaſthofe zur Krone hierſelbſt veranſtalteten Diner zuzuſagen. — 
Morgen und übermorgen findet hier das Aushebungsgeſchäft der De: 
partements⸗Erſatz⸗Kommiſſion ſtatt, zu welchem Behufe die Herren 
Generalmajor und Brigade-Kommandeur v. Nolte und Regierungs- 
rath Ebertz eingetroffen find. 


* Hirſchberg, 6. Sept. [Vorſpiele zum Thierſchaufeſt.] 
Wir ſehen dem Tage der Thierſchau recht neugierig entgegen, indem 
ſich Aller Wünſche in dem Einen konzentriren, daß zu demſelben der 
liebe Himmel recht prächtiges Wetter geben möge. Der Platz iſt, wie 
Ihnen bereits mitgetheilt wurde, auf den Feldern hinter dem Hoſpital, 
und wird auf das ämſigſte daſelbſt an Tribüne und allem andern Nö: 
thigen gehämmert und gezimmert. Aber nicht erſt nächſten Mittwoch 
geht der Tanz los ſondern ſchon heute iſt bereits alles Mögliche zu 
ſchauen. Im Gaſthof „zum goldnen Schwert“ (das übrigens geſtern 
verkauft wurde und zum 1. k. M. in andere Hände übergehen wird) 
zeigt Herr Felber für Geld und gute Worte feine Stereoskopen und 
erfreut ſich einer recht hübſchen Theilnahme, während auf dem Schieß- 
plane Herr Direktor Schulze Vorſtellungen in der höheren Reitkunſt 
und Pferdedreſſur giebt, unterdeſſen nebenan „das junge Deutſchland“ 
auf einem Carrouſel ſich auf bölzernen Pferden im Reiten übt, und 
weiter unten am Platze, in einer großen Bude, Herr Gierke ſein 
„Theater pittoresque“ aufgeſtellt hat. Sie können aus dieſem Allen 
ſchließen, daß der heutige Sonntag belebter denn je iſt, und da, wie 
wir eben vernehmen, noch um 8 Uhr die ganze Stadt illuminirt ſein 
wird, indem Se. königliche Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm 
von Preußen bei ſeiner Durchreiſe kurze Zeit hier verweilen dürfte, 
ſo iſt auch für den Abend auf den Straßen und Plätzen das regſte 
Leben zu erwarten. 

Hirſchberg, 6. Septbr. Geſtern Abend gegen 9 Uhr traf 
Se. 2 ner — Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen von 
Reichenbach über Schmiedeberg in Erdmannsdorf ein, übernachtete da⸗ 
ſelbſt im königlichen Schloſſe, beſuchte heute auf kurze Zeit Fiſchbach, 

tonsdorf, die Joſephinenhütte und Warmbrunn, und kehrte dann 
Über Hirſchberg, welches, ſowie die ſämmtlichen Gebäude auf den um⸗ 
liegenden Bergen, feſtlich erleuchtet war, gegen 10 Uhr auf der bolken⸗ 
ainer Straße nach der reichenbacher Gegend zurück. Dem von Seiner 
königl. Hoheit wiederholt gegen unſern Bürgermeiſter ausgeſprochenen 
unſche, daß nicht erſt ein weiteres Vorſtellen der Spitzen der hieſigen 
ehörden ſtattfinden möge, wurde genügt. 


St Löwenberg, 6. Septbr. Die Gräfin von Rothenburg, Gemahlin 
Ar, Hoheit des Fürsten von Hohenzollern pechingen, ift in den letzten 
üguſttagen wiederum in erwünſchtem Wohlſein aus dem belgiſchen Badeorte 
= Schloß Hohlſtein angelangt. — Die Zahl der Brunnen: und Bade⸗ 
8 insberg belief fi bis zum Dinstage den 25. Auguſt auf 217. — 
zm 1. Septbr. ab ſind aufgehoben die täglichen Perſonenpoſten zwiſchen 
tägliche und Kohlfurt, fo wie zwiſchen Bunzlau und Greifenberg, ferner die 
Pr ariolpoſt zwiſchen Flinsberg und Wigandsthal; hingegen neu ein: 
and Het erſtens eine tägliche vierſizige Perſonenpoſt zwischen Greifenberg 
870 Kohlfurt, aus Greifenberg ab um 67% Uhr Abends 
Vall, in Kohlfurt um 11 Uhr zum Anſchluß an den Schnellzug — 
Tin; nach Ankunft deſſelben aus Kohlfurt ab um 4% Uhr Früh, dur 
f um 2 Uhr, in Greifenberg um 9 Uhr. Zweitens, eine tägliche vier⸗ 
— zweite — Perſonenpoſt zwiſchen Bunzlau und Friedeberg, aus 
; er um 12% Uhr Nachts nach Ankunft des Schnellzuges aus Breslau, 
1 urch um 260 Uhr Früh, durch Greifenberg um 5 Uhr, in Friedeberg um 
um 9 Ub zum schluß an die Kariolpoſt nach Wigandsthal; aus Friedeberg 
Mittags r Vormittags, durch Greifenberg um 10%, Uhr, hier durch um 12% Uhr 
Breslau. im Bunzlau um 2% Uhr zum Anſchluſſe an den Perſonenzug nach 
er Die Poſt⸗Erpedition zu Flinsberg ift nicht allein zur Bequemlich⸗ 
bleibende aud reifenden Brunnen: und Badegäſte errichtet, ſondern fie iſt eine 
nd hat die auch für andere Poſt⸗Expeditionen feſtgeſtellten Amtsſtunden. 


ende 
gelte in 
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„durch Lauban um 


= Aus der Ober⸗ 6. Sept. [Ein Augenzeuge 
über Winterfeld e 17815 Nach Varnha⸗ 
ens Forſchung traf die Kugel eines Kroaten den Freund des großen 
Königs, Tu RE Sept. 1757, unfern Moys, wo die oberlauſ. Stände einen 
einfachen Denkſtein errichteten. Da die ſchöne belebte Schilderung Varn⸗ 
hagens v. E. nicht mit dem Bericht des görliger Augenzeugen über⸗ 
eintimmt, Lezterer aber jedenfalls beſſer im Detail unterrichtet war: 
o möge deſſen intereſſanter Bericht hier eine Stelle finden. „Ich ſah 
den General v. Winterfeldt auf einem Brette, das 10 preuß. Solda⸗ 
ten auf den Achſeln trugen, halbtodt herein und in des Gürtlers Fiſcher 
Haus am Reichenbacher⸗Thore bringen, wo er heute Früh, am 8. Sep⸗ 


tember, um 7 Uhr in der untern Stube geſtorben iſt.) Weil ich in 
gedachtem Hauſe bekannt bin, wurde ich der davorſtehenden Wache un⸗ 
geachtet hineingelaſſen; er wurde erſt in den Hof und ſodann in ge⸗ 
dachte Stube getragen; die Bleſſur war von einer Flintenkugel, die 
unter der rechten Schulter in den Rücken gegangen und in der Bruſt 
ſtecken geblieben, wie man an dem Camiſol, ſo ich ſelbſt in Händen 
gehabt, deutlich ſehen können. — Als er hereingetragen wurde, zuckte 
er kein Glied, lag ganz vor todt, und war das Geſicht mit einem 
roth⸗ und weißſtreifigten Schnupftuche zugedeckt; ein klein Kommando 
Jäger begleitete ihn, und einer davon trug ſeinen Hut und Degen vor ihm 
her. Man bedauert mit großer Consternation ungemein den Tod die⸗ 
es Generals, der heute Abend, nachdem er in zwei in einander ſte⸗ 
hende Kaſten gelegt iſt, abgeführt wird.“ 

Die Leiche ward in Barſchau beigeſetzt, einem Winterfeldt ſchen Fa⸗ 
miliengute. (Ein Mitglied der oberlauf. Geſ. der Wiſſenſch.) 


— . Eꝑ?— 

Waldenburg, 4. September. Geſtern in der frühen Mor: 
genſtunde wurde auf hieſigem Friedhofe der im Bade Altwaſſer 
verſtorbene Profeſſor Schönborn aus Pofen beerdigt. — Die Bäder 
Altwaſſer und Salzbrunn werden nunmehr leer. — Poltmann gab 
geſtern Abend beim Brauer Müller in Altwaſſer ſein letztes Abend⸗ 
Konzert. Die bengaliſche Beleuchtung ließ aber manches zu wünſchen 
übrig. Das Konzert war ſehr beſucht. — Die Bergkapelle wird in 
ohngefähr 14 Tagen wiederum von Salzbrunn aus: und bier ein 
rücken. — Unſere Neubauten ſtehen ziemlich vollendet da. Das 
königl. Kreis⸗Gerichts-Gebäude mit Gefangenhaus wird, wie wir ver: 
nehmen, zu Oſtern k. J. bezogen werden. Die Gafthöfe bei Fell: 
giebel (Roß), Flogel (Löwen) und Bornemann (Hirſch) werden 
ſpäteſtens zum Neujahr ihrer Beſtimmung übergeben werden. — Leider 
müſſen auch wir hier wiederholt darauf zurückkommen, daß bei uns 
ein bedeutender Mangel an Wohnungen, namentlich für den Mittel⸗ 
ſtand, eingetreten iſt. Wenn man behauptet, daß der Miethzins ſeit 
den letzten 15— 20 Jahren um 3 bis 3 geſtiegen iſt, fo kann ſich jeder 
Unbefangene einen Begriff davon machen, wie hoch die Wohnungen 
hier im Preiſe ſtehen. — In den letzten Tagen fand hier im Saale 
unſers neuen Rathhauſes die Wahl von evangeliſchen Kirchenrepräſen⸗ 
tanten ſtatt. Als Kommiſſarius war von der königlichen Regie⸗ 
rung Herr Bürgermeiſter Vogel beſtellt worden. Es wurden gewählt 


von der Stadt Waldenburg und 8 zum Kirchſpiel gehörenden Dorf: 


ſchaften zuſammen 16 Repräſentanten und 10 Stellvertreter. Selbige 
haben zu beſchließen: 1) Ueber die Umpfarrung der Gemeinde Ober⸗ 
Hermsdorf; 2) die Fixirung des Einkommens des erſten Geiſtlichen; 
3) des Neubaues eines Prediger: und Kantorhauſes; 4) den Verkauf 
der zeitherigen Paftorhäufer und des Kantorhauſes, und 5) die Feſtſtel⸗ 
lung einer Kirchhofstaxe. 


* Koſel, 5. Sept. Heute, Nachmittags 5 Uhr, hatten wir hier 
eine einfache, aber gemüthliche Feſtlichkeit in Folge der Beendigung des 
Dachgeſperrs an der neuen Wache. Daſſelbe war mit Blumen und 
ſchwarzweißen Fahnen ſchön geſchmückt und von ihm herab richteten der 
Zimmer⸗ und der Maurerpolirer im Namen ihrer Meiſter an den 
Kommandanten, den Ingenieur⸗Hauptmann und Ingenieur⸗Lieutenant 
herzliche Worte des Dankes für das erhaltene Vertrauen. 
Herberge erquickten ſich ſodann bei Speiſe und Trank die rüſtigen Ar⸗ 
beiter, die aufs Freudigſte überraſcht wurden, als der Kommandant, 
der Bürgermeiſter und mehrere andere Herren ſie beſuchten und ſich 
freundlich mit ihnen unterhielten, auch hie und da einen angebotenen 
Trunk nicht verſchmähten. Ein donnerndes Hoch auf Se. Majeftät den 
König, den oberſten Bauherrn, vom Kommandanten ausgebracht, wurde 
von den Anweſenden aus vollem Herzen mehrmal wiederholt. Schließ⸗ 
lich hatten die Arbeiter noch die Freude, daß ihr Fleiß und ihre gute 


Haltung rühmend erwähnt wurden. 2 g 
EEE 


[Der Wahrheit die Ehre.] Der geehrte 
21. 5 5 De f d. der eg 1 
tung“ ö ſeinen jüngſten Bericht in Betreff der Hüttenwer e“, da 
ede ern der Sintbitten in „Brzenskowitz' durch den Geh. Kom: 
merzienrath v. Loebbecke, auch in dieſen „enorm viel Zink fabrizirt wird, 
welcher ſich des allgemeinen Lobes ſeiner vorzüglichen Güte erfreut, nachdem er 
in ſeinem „jungſten“ Bericht nicht beim Lobes über die Produlte der Weſſolla⸗ 
Zinkhütte anreihend an die der Wilhelminenhütte machen kann. — Durch einen 
derartigen Bericht bekundet Referent recht klar, wie wenig er mit den Verhält⸗ 
niſſen der hieſigen Zinkhütten vertraut und wie ſehr gewagt von ihm eine Be⸗ 
urtheilung der Quantität wie Qualität des biefigen Zinkprodukts erſcheint. Cs 
ſei ſern von uns, irgend welchem Produzenten hier zu nahe treten zu wollen 
und iſt ein derartiger Bericht für den hbieſigen, mit den Ortsverhältniſſen ver⸗ 
trauten Fachkenner auch von keiner weitern Bedeutung, außer, daß er ihm ein 
unpilluriches Lächeln abnöthiet; & 


Myslowitz, 5. September. 
⸗Korre ſpondent bemerkt unterm 


eine ebenſo rückſichtsloſe Parteinahme. Wie man aus dem e ent: 


In der des Publikums eine nicht geringe Theilnahme zugewendet wurde. — Am 


ſundheitszuſtand in unſerem Kreiſe iſt, Gott Lob, ein ſehr befriedigender 
zu nennen. 


Notizen aus der Provinz.) Lauban. Am 3. d. Mts. brannte 
zu Nieder⸗Thiemendorf eine Häuslerſtelle ab. — Die Truppen der neunten Die 
viſion, welche zum diesjährigen Herbſtmandver hier zuſammengezogen werden, 
rücken am 9. Septbr. Mittags in ihre Kantonnirungen ein. Am 19. und 20. 
N vie Vorpoſten und am 21. die ganze Diviſion. 

Görlitz. mit 
Mitgliedern den Magiſtrats und der Stadtverordneten die Tiefen unſerer Neifje 
in 2 Kähnen, um einen angemeſſenen Badeplatz für unſere Stadtbewohner aus⸗ 

ndig zu machen. — Unſer früherer Direktor des Stadt⸗Orcheſters, der greife 
petz, hat als Bratſchiſt eine Anſtellung bei der hohenzollernſchen Hofkapelle 


eg — Zum Vereinslokal des hier begründeten kaufmänniſchen Vereins 


oll das ehemalige Cafe nationale im Hotel 1— braunen Hirſch beſtimmt ſein. 
— Am 14. d. M. wird die Braunſche Schulanſtalt in das von dem Cigen⸗ 
thümer, Hrn. Stadtälteſten Thorer, aus Liebe zur Anſtalt neu erbaute und mit 


Garten und Spielplatz verſehene Haus üderſiedeln. — Von der jogenannten 


egyptiſchen Augenkrankheit ſind auch hier mehrere Perſonen befallen worden. — 
Im Laufe dieſer Woche werden die Probelektionen für Beſetzung der Rektor⸗ 
telle abgehalten werden. Hr. Konſiſtorialrath Wachler und Hr. Regierungs⸗ 
und Schulrath Stolzenburg werden am 9. d. M. hierſelbſt erwartet. 


—— 


Bunzlau. Wie unſer fleißiger „Niederſchl. Courier“ berichtet, herrſcht 5 N 


bier ein ungemein reges Leben und eine wahre Fluth von Konzerten. So war 
Konzert im Schießhauſe am Sonntage, am Montage in Nicolaus Garten, 
Mittwoch auf dem Grdöditzberge, Donnerſtag in Gnadenberg und Freitag wie: 
der in den Schützenhaus⸗Anlagen. Sonntag den 6. Sept. aber ſind zwei Kon⸗ 
erte, und zwar in Gnadenberg von der Muſik des 18. Regiments und in den 
Schützen⸗Anlagen von der des 6. Infanterie⸗Regiments. Alſo 7 Konzerte in⸗ 
nerhalb 8 Tagen. So beſucht wie am Sonntage ſahen wir die Schießhaus⸗ 
— 5 noch nie. Freilich ſtellt auch die Umgegend ein reichliches Kontingent 
des Auditoriums, denn nur kurze Zeit, und fie find vorüber, die ſchönen Tage 
von Aranjuez. Dinsſtag Früh rückt die in Bunzlau und Umgegend jetzt ſta⸗ 
tionirte 17. Fuf.⸗ Brigade nach Lauban und Umgegend, wo ſie mit der dortigen 
Brigade ein Diviſions⸗Mandver ausführt. — Am Donnerſtag Abend 9 Uhr 
traf mit dem Zuge Se. Ercellenz der Hr. Diviſions⸗General Graf v. Wal⸗ 
derſee hier ein und nahm im Gaſthofe „zum Kronprinzen“ Nachtquartier. 
Die Kapelle des 6. Infanterie⸗Regiments und die des Füſilier⸗Bataillons vom 
18. Regmt. brachten alſogleich ein Ständchen von 5 Piecen, dann war großer 
Zapfenstreich, der mit einer herrlichen Arie von der Regimentsmuſik ſchloß. Ein 
lauer mondheller Abend hatte in Erwartung alles deſſen ſchon lange vorher 
Tauſende von Menſchen auf den Ring gelockt. Am andern Morgen war auf 
dem Exerzierplatze bei Nieder⸗Schönfeld ein Brigade⸗Cxerziren mit Artillerie vor 
Se. Ercellenz dem Hrn. Diviſions⸗General, das vom ſchönſten fait zu warmen, 
Wetter begünſtigt ward und daher Zuſchauer in zahlloſer Menge zu Wagen, 
zu Roß und zu Fuß hinauslockte. Um 6 Uhr erfolgte der Ausmarſch und 
kehrten nach 11 Uhr die Truppen in ihre Quartiere zurück. — Das königliche 
Landrathamt wiederholt die unterm 16. Februar 1840 erlaſſene Verfügung der 
königl. Regierung, betreffend das Verbot des Beſuchs von Tanzboden ſeitens 
der noch nicht konfirmirten Jugend. — Dem Entdecker des am 21. v. Mts. im 
hieſigen Bahnhofszimmer 1. Klaſſe verübten Diebſtahls iſt eine Prämie von 
40 Shen. ausgeſetzt. Die geſtohlene Reiſetaſche enthielt, wie amtlich angezeigt 
worden, 1000 Fres. in Gold, 2000 Fres. in belgiſchem Silbergeld und 100 Fres. 
in Thalern, in Summa alſo 345 Thlr., außerdem 2 Theater⸗Perſpektive, Da⸗ 
men⸗Taſchentücher und Manſchetten, 2 engliſche Bücher, Viſitenkarten, Bürſten 
und andere Reiſe⸗Utenſilien. Hiernach wären die theils übertriebenen, theils 
falſchen Gerüchte über den Werth des Geſtohlenen und die Art der Gegen⸗ 
ſtände zu berichtigen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen 


J. Z. Pleſchen, 6. Septbr. In der vergangenen Woche iſt die bei uns 
ſonſt herrſchende Eintönigkeit durch manches Ereigniß unterbrochen worden. Am 
Sonntage veranſtaltete die Schützengilde ein Feſtſchießen, dem auch . 

itt 
woch wurde Herr Rektor Heumann, früher in Trachenberg, von dem Herrn 
Schulinſpektor, dem Lehrerkollegium und den Schülern der obern Klaſſen in 
einem reich mit Blumen geſchmückten Schulſaale feierlichſt bewillkommt. Herr 
Paſtor Strecker ſprach die erſten Worte des Willkommens; die Schulkinder 
brachten unter Direktion des Kantors Sommer ein ſchönes Lied zum Gruße; 
auch Lehrer Häsner ſprach einen Gruß im Namen feiner Kollegen — und 
Alles iſt vom Rektor in eben ſo gediegener wie herzlicher Weiſe erwiedert wor⸗ 
den. Des Nachmittags hielten die Lehrer gleich eine Konferenz, und werden 
wir hoſſentlich unſere evangeliſche Schule nächſtens in dem beſten Zuſtande wie⸗ 
der daſtehen ſehen. Die amtliche 7 des Rektors ſoll dieſer Tage ſtatt⸗ 
finden. — Am Feten wurden als neugewählte Stadträthe die Herren; Kauf⸗ 
mann Heinrich Richter, Apotheker Hänſel und Maurermeiſter Wlochowicz 


durch den Herrn Bürgermeiſter in ihr Amt eingeführt — und geſtern faßte un⸗ 


ſer Männergeſang⸗Verein den Entſchluß, bei dem am 8. d. M. in unſerer Nach⸗ 
barſtadt Dobravce ſtattfindenden Miſſionsfeſte ſich theilweiſe zu res 
Unter Veröffentlichung einer Bekanntmachung der königlichen Regierung zu Po⸗ 
ſen vom 26. Juni, nach welcher die Grenzſperre gegen das Königreſch Polen 
in unſerem Verwaltungsbezirle aufgehoben, das Verbot der Einfuhr von 


Rinderhäuten ꝛc. aber noch in Kraft geblieben war, macht das hieſige Land? 


raths⸗Amt unter dem 1. d. M. bekannt, daß nunmehr das Einbringen von 
Vieh jeglicher Gattung aus dem Königreiche Polen unter Beachtung der 
Quarantaine⸗Vorſchriften geſtattet iſt. — Auch in unſerem Kreiſe zeigt ſich die 
regſte Theilnahme für die unglücklichen Bojanowoer. ge Folge des Aufrufes 
unſeres Landraths⸗Amts find bereits bis zum 29. v. M. an daſſelbe folgende 
Kollektengelder eingegangen: 1) Herr Hauptmann Stiegler auf Sobotka 15 Thlr. 
und eine Quantität Wäſche, T. und K. 1 Thlr.; 2) durch den Diſtrikts⸗Kom⸗ 


ndeß iſt er für den leſenden und etwa dar: -miſſarius en Di in Sobotka geſammelt und eingeſandt 79 Thlr. 26 Sgr. 3 Pf.; 


trikts⸗Kommiſſarius Jankowski hierſelbſt geſammelt und einge: 


i h ; remden den übrigen Produzenten gegenüber |) durch den Di 1 
nach urtheilenden uneingeweihten Ö gen P aten Bericht * ſandt 51 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf.; 4) durch den Magiſtrat in * ſind einge⸗ 


nehmen könnte, wird gleichſam die Weſſolla⸗Zinkhütte, an die bekannte Wilhel⸗ 
minenhütte er ohe erſte Reihe der producirenden Zinkhütten geſtellt. 
Dies dürfte denn doch von der erſten als jehr Kir t erſcheinen. — Zum 
Erſten iſt Weſſolla eine der kleinſten Hütten Oberſchleſiens und erſt ſeit eini⸗ 
gen Monaten in Betrieb geſetzt, ſchwerlich ſchon wegen des ſehr geringen Quan⸗ 
tums alſo maßgebend. Ein andermal kann dieſelbe kaum als eine tokal ſelbſtſtändige 


roduzentin bezei en, da ſie ihre Produkte nicht ganz aus Erzen, ſon⸗ 
155 u viel ung alten Futebol, die, ſo zu luden doch ſchon Ber . 
zieht. Wir glauben übrigens kaum, daß die letztbenannte Wilhe minenbütte 
dem geehrten Referenten fur die . Anreihung derſelben an 
die Weſſolla ſonderlich Dank wiſſen wird. Den 2. Bericht, betreſſs der 
„brzenskowitzer“ Zinkhütten, die der Geh. Kommerzienrath v. Loebbede in Pacht 
übernommen haben ſoll, jo ſcheint Referent nicht einmal zu wiſſen, wen er hier 
unwillkürlich belobt, da dieſe Hütten die „Schleſiſche Attien⸗Geſellſchaft ſchon 
ſeit Jahren in Pacht hat.. N. 
Loslau, 6. Sept. Leider babe ich ihnen heute wieder über 
ein Brandunglück zu berichten. Daſſelbe hat die Ortſchaft Sudol, 
etwa 23 Meilen von hier, betroffen. Dieſes ziemlich große Dorf if 
am vorgeſtrigen Tage durch eine Feuersbrunſt, die gegen 1 Uhr Mittag 
ausbrach, innerhalb einigen Stunden — bis auf wenige Gebäude — 
in Aſche gelegt worden. — Von dem Feuer im benachbarten 
Oeſterr.⸗Schleſien, worüber ich in Nr. 413 dieſer Zeitung berichtete, 
habe ich heute noch nachzutragen, daß unter den 32 Gebäuden, die da 
verbrannten, auch zwei Fabrikanlagen — und zwar eine Zuckerſiederei 
und eine Streichhöoͤlzerfabrik — ſich befunden haben. — Die Kartoffeln 
wurden heute zum erflenmale zu 2 Sgr. die Metze verkauft. Dagegen 
hat das Quart Butter (etwa 12 Pfund) wieder mit 10 Sgr., und 
das Schock Eier mit 15 Sgr. bezahlt werden müſſen. Die Produzenten, 
welche unferen Markt beſuchen, haben — fo ſonderbar dies auch klin⸗ 
gen mag — „feſte Preiſe“, welche indeß immer nur für den betreffen: 
den Markttag Geltung haben. Da it aber an das, was man „Ab⸗ 
handeln“ nennt, auch nicht im Entfernteſten zu denken. — Der Ge⸗ 


*) Alſo nicht auf dem Schlachtfelde am 7. Septbr., wo er nur ſehr ſchwet 
verwundet wurde. D. E. 


ſammelt und direkt an das Komite abgeſandt worden 45 Thlr. 20 Sgr.; 5) im 
Bereiche der Polizei⸗Verwaltung Gora ſind 28 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf. aufgebracht 
und direkt abgeſandt worden, außer mehreren Packeten mit Kleidungsſtücken. — 
Am 26. v. M. hat ein Unbekannter in einem Dorfe bei Kozmin einen Wagen 
mit zwei Pferden gemiethet, um nach Kozmin zu fahren. Unterwegs ſcheint es 
dem Unbekannten unbequem geworden zu ſein, denn er hat ſeinen Fuhrmann 
vom Wagen geſtoßen, ſich mit den Pferden entfernt, und konnte bis heute nicht 
ermittelt werden. — Die Kartoffel⸗Ernte iſt im Gange, und wird von der 
Witterung ſehr begünſtigt. 


Kempen, 6. Sept. Das entſetzliche Unglück Bojanowos hat auch un⸗ 
ter 5 Vegane unſerer Stadt die lebhafteſte Theilnahme erweckt. Bald 
nach dem Eintreffen der 9 5 Kunde ſandten einzelne vermögendere Men⸗ 
ſchenfreunde milde Spenden dahin ab. Die Hauskollekte ergab über 200 Thlr. 
und eine Anzahl Betleivungsgegenftäude; ein Reſultat, wie es Referent bei der 
offenkundigen Mittellofigteit unſeres Ort und den noch nicht vernarbten Wun⸗ 
den des letzten Brandes nicht erwartet hatte. Der Perſonenverkehr zwiſchen 
Kempen und Breslau iſt bekanntlich ſehr lehhaft? wir erfreuen uns d 
eines täglich zweimaligen ne — Außerdem befördern Lohnfuhren 
wöchentlich eine nicht unbedeutende Anzahl Perſonen. Dieſen macht gegenwar⸗ 
tig Herr M. Berliner ſeit dem 20. Auguſt Konkurrenz. Derſelbe ſendet jeden 
Sang, Montag and Mittwoch präcije 6 Uhr Abends, einen elegant einge⸗ 
richteten Perſonenwagen von Kempen nach Breslau, und jeden Montag, Mitt⸗ 
woch und Donnerſtag, ebenfalls präcife 6 Uhr Abends von Breslau (von dem 
Gaſthauſe zum „Goldnen Hirſchel“) nach Kempen. Das Fahrgeld beträgt für 
die Perſon 25 Sgr. 9 Pf. und find 30 Pfd. Gepäck frei. Das rien u: 
blikum hat dieſes Unternehmen . begrüßt, und daher durch dan reiche Be⸗ 
nutzung unterſtützt. Das Perſonengeld für Benutzung der Poſt beträgt 2 Tha⸗ 
ler 1 Sgr. 6 Pf., und die Lohnkutſcher forderten gewöhnlich 1 Thlr. Einer 
derſelben machte neulich bekannt, daß er jetzt die Perſon incl. Gepäck für 13 
Sgr. nach Breslau befördere. 

— — —— ͤ— 


u Handel, Gewerbe und Ackerbau. ER - 


ſchäftsloſigleit verhindert über den Handel in Metallen und Kohlen im Laufe 


Schottiſches in loco 65 Sgr. i wer 
Brände 64 und 63 Sgr. angeboten, . Mien be Seb pen 


* * r Fe 


Am 5. d. M. unterſuchte eine Kommiſſion, beſtehend aus 


J. Mamroth.] Eine faſt völlige Be 
zu 1 N da ſowohl Fabrikanten als auch Händ⸗ 


Wr. 5 P 1 ge . N 5 2 
Gentner. Oberſchleſiſches Holzkohlen: 78 Sgr., Coals-⸗Roheiſen 70 Sgr. ab 
Opyreln offerirt. Schwediſches ohne Umſatz. a 
Stabeiſen wird für den Platzbedarf zu unveränderten Preiſen gehandelt. — 
Schienen loco 80 Sgr. verſteuert, ab Stettin 68 Sgr. unverſteuert zu haben. 
Be =; Blei 88%, Thlr. bezahlt. — Zink 10%, 91 — Kupfer erhält ſich ſtabil, 
6 der Umſatz in Locowaare beſchränkt ſich auf große Kleinigkeiten, wovon auch die 
5 Beſtände nur ſehr geringfügig ſind. Paſchtoff 77 Thlr., Demidoff 44 Thlr., 
Atwidaberg 44 Thlr. engl. und auſtral. 43 Thlr. pro Ctr. Caſſa verfteuert, im 
Detail 3 Lr pro Ctr. höher bezahlt. 8 
8 e Poſten à 50 Thlr. offerirt, bei einzelnen Poſten 50, 51 und 
52 Thlr. bezahlt. 
Das Kohlengeſchäft erhielt ſich im Ganzen ſehr beſchränkt, und in Bezug 
auf Stimmung und Preiſe ohne weſentliche Veränderung. Einige zugeführte 
Ladungen engl. Grubenkohle fanden à 25 Thlr., doppelt geſiebte Nußkohle 24, 
2% und 23 Thlr. Nehmer, Coaks 19% Thlr. auf Lieferung offerirt. In allen 
übrigen Gattungen iſt nichts von Belang vorgefallen. 


Stettin, 4. Septbr. Roheiſen, Zufuhr 19,000 Ctr., engl. 57 60. Sgr., 
ſchottiſches 61—66 Sgr. nach Brände. Ruſſiſches Kupfer 44% Thlr. Banca⸗ 
zinn 54 Thlr. Span. Blei 8, Thlr. Zink 10% Thlr. nom. 

3 4. Sept. Blei wird nur bei Kleinigkeiten zur Notiz bezahlt. 
Rotirungen: Engliſches in Mulden 17 Mk. in Rollen 17% Ml. harzer, wei⸗ 
ces in Mulden 16 Mk., ſpan. in Blocken 16 Mk. — Eiſen ohne Veränderung: 
ſchott. Rob: Nr. 1 274 bis 3 Mk. ſchwed. Stangen⸗ ordin. Dimenf. 10% —11 
Mark notirt. — Kupfer. Ein Theil des in loco befindlichen Chili⸗ würde zu 
citca 75 Mk. begeben und hält man den Reſt feſt auf 76 Mt. Fremde Sorten 
ſeineres Kupfer fehlen fortwährend und würden ſolche coulant Nehmer finden. 
dische unverändert ſtill. Notirungen: Banca⸗ in Blöcken 15%, blankes oſt⸗ 
indi 1257 15 Sh., engl. in Blocken 15, dito in Stangen 15%, Sh. — Zink. 
Der Markt iſt unverändert feſt, jedoch kamen keine neuen Umſätze in dieſer 

1855 zu Stande. Notirungen: loco 19 Mk. 6 Sh., auf Lieferung 19 Mark 


6 Sh. bis 19 Mk. 8 Sh. 

lasgow, I. Sept. Preiſe von Roheiſen. Gute Brände: f. a. B. Glas⸗ 
gew, Storek. S. 3 D., dito in Makers Händen Nr.! 
‘ 


R 


NN 


Warrants 2, Nr. 2 68 
S. 6 D., Nr. 3 66 S., Transport b. Grangemouth 4 S., do. b. Bo'neß 
3 S. 6 D.; Gartſherrie: f. a. B. Glasgow Nr. 1 77 S. 6 D., Nr. 3 65 S. 
6 D.; Fortheiſen f. a. B. Alloa Nr. 1 73 S. 6 D., Nr. 3 65 S. 6 D. pro 
Ba = ca. 1 S. 6 D. pr. Ton höher mit drei Monat Empfangzeit ge: 
en Angeld. 
5 nee von Stangeneiſen (gewöhnlicher Qualität und Dimenſionen) 8 L. 
15 S. bis 9 L. pro Ton ſ. a. B. Glasgow. N 
Während der verwichenen Woche fand nur wenig Veränderung in den Prei: 
ſen von Roheiſen ſtatt; Spekulanten verhalten ſich a 0 und der Begehr für 
Conſumtion und Export bleibt mäßig. Die beliebteren Marken bleiben knapp 
und begehrt, ungeachtet der verhältnißmäßig höheren Preiſe. 


+ Breslau, 7. Septbr. [Börſe.] An heutiger Börſe war eine günſti⸗ 
gere Stimmung bemerkbar, als in den letzten Tage voriger Woche. Die Courſe 
der Eiſenbahnaktien blieben zwar beinahe unverändert, doch gingen einige 
Bankaktien, vorzüglich Darmſtädter und Credit⸗Mobilier, höher. Der Verkehr 
konnte ein recht lebhafter genannt werden. Fonds wie Sonnabend. 


FE 
Pk * N — 
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7 Darmſtädter 106 Gld., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer — —, 
Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 105%, Gld., 2 5 
— — ſüddeutſche Zettelbank — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An 


* 


N 


—— 106 bezahlt und Gld., 71 ener — —, Jaſſyer — —, Genfer — —, 
aren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, ſchleſiſcher Bankverein 84 Br., 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner 

— —, Ciiabetbah — — Theißbahn — —. 
58 Breslau, 7. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen feſt und höher bezahlt bei ſtarkem Umſatz; Kündigungsſcheine 39 Thlr. 
bezahlt, loco Waare 39 Thlr. bezahlt, pr. dieſen Monat und Septbr.⸗Oktbr. 
38% —39½ Thlr. bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 40% —Y Thlr. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 
41, —u—% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1858, Februar⸗März und März: 
April nichts gehandelt, April⸗Mai 44 Thlr. bezahlt und Gld. — Rüböl ſehr 
feſt bei mäßigem Umſatz; loco 14% Thlr. Gld., pr. Septbr. 14% Thlr. Gld., 
Septbr.⸗Oktbr. 14%, Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., Oktbr.⸗Novbr. 14 Thlr. Gld., 
April⸗Mai 14 Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus höher bezahlt, der Umſatz 
war jedoch nicht belangreich; pr. dieſen Monat 11% Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 
tt, ovbr.⸗Dezbr. 107, Thlr. 


Sr 
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15 117 lr. bezahlt, Oktbr.⸗Novobr. 10% Thlr. bezah t 
5 Br 10 Thlr. bezahlt, e 1858, Februar⸗März und März⸗April 


+ nichts offerirt, April⸗Mai 10% Thlr. Br. 1 a 

Be lProduktenmarkt.] Bei reichlichen ufuhren hatten wir heute einen 

Alleobhaften Markt und mit Ausnahme von Gerſte für alle Getreidearten rege 

Kaufluſt, theils zum Export, theils für den Konſum; die Preiſe erfuhren eine 

5 Fanden Gerſte ausgenommen, welche billiger erlaſſen werden mußte. Die 
oti 


pbheutigen Notirungen find: 

1 Beutig Weißer Pein a 7882-86-88 Sgr. 

; Gelber Weizen 72—76—78—80 „ ! 
Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ nach Qualität 

f Nee . ae! 45—48—50—52 „ und 

„ ne ORDER 424441648, Gewicht. 

1 Safer e ass 30—32—33—34 „ 

KR ben b N Ser 58—62—66—68 „ 

Bi Oelſaaten in guten Qualitäten erhielten ſich begehrt, doch war das An: 


Die Verlobung unſerer Tochter Nofalie 
mit dem Kaufmann Herrn zn Karfun⸗ 
kelſtein aus Beuthen OS. 
wandten und Freunden, 


= | babngeje 1975 fi 


Todes⸗Anzeige. 
Heute verſchied unſer theurer, innig geliebter 
zeigen wir Ver⸗ Sohn, Bruder und Enkelſohn, der Kaufmann| gwitz 
a bejonderer Mel: | Wilhelm Reweck, in dem blühenden Alter Königlich Preußiſchen Kammerherrn, Anwärter 


ſehr ſchwach; von neuer rother Saat waren 
Theil à 20y—21 21, Thlr. 

eführt und nur die fein⸗ 
lte Sorten waren unbe⸗ 


Preiſe nachgebend, die Kaufluf 
mehrere 7 Gentner zugeführt und nur ein 
begeben; neue weiße Saat war nicht jo bedeutend z 
ſten Qualitäten fanden zu 22—22% Thlr. Nehmer. 
achtet und die Notirungen find nominell. 

Rothe Saat 18—19—20—22 au 

Weiße Saat 16-—18—20—21 Thlr. | nach Qualität. 

Thymothee 8—8½—9 7 Thlr. 

An der ve hatte Roggen eine raſch ſteigende Tendenz, ſchloß matter, 
und wurde Mehreres 7 5 0 t; Spiritus hatte zu e 9 90 9990 eini⸗ 
gen Umſatz. — Roggen pr. Septbr. und Septbr.⸗Oktbr. 8 / 39% Thlr. be: 
zahlt und Br., Oktbr.⸗Novbr. 40% 5 Thlr. bezahlt und Br., Nobbr.⸗Dezbr. 
4174 41-41 ½ Thlr. bezahlt und k., pr. Frühjahr 1858 iſt 44 Thlr. be⸗ 
zahlt und Gld. — Spiritus loco, 11% Thlr. Gld., pr. Septbr. 11“ Thlr. Gld., 
Septbr, Ottbr, 11% Thlr. Old. Oltbi. Nopbr. 10% Thlt. bezahlt, Novbr.⸗Dezbr. 
10%, Thlr. bezahlt, pr. Frühjahr 1858 blieb 10% Thlr. Br. 


L. Breslau, 7. Sept. Zink ohne Umſatz. 


W a ſſe 2 and. 
Breslau, 7. Sept. Oberpegel: 12 F. 6 3. Unterpegel: — F. 10 8. 


eee 
Die nenejten Maxktpreiſe aus der Provinz. 

Lauban. Weizen 82,9 Sgr., Roggen 527 — 55 Sgr., Gerſte 45— 
52%, Sgr., Hafer 30—33 , Sgr. 

Schweid nitz. Weißer Weizen 65-87 Sgr., gelber 60 — 80 Sgr., Roggen 
42—52 Sgr., Gerſte 38—46 Sgr., Hafer 24—32 Sgr. 

Glaz. Weizen 75-85 Sgr., Roggen 40-45 en. Gerſte 33—39 Sgr., 
Hafer 26—30 Sgr. 4. f 

Reichenbach. Weizen 73 81 Sgr., Roggen 47—53 Sgr., Gerſte 37 — 


45 Sgr., Hafer 29-31 Sgr. 
Neuro de. Weizen 75-85 Sgr., Roggen 40 — 49 Sgr., Gerſte 3540 
Sgr., Hafer 6-30 Sgr., Erbſen 50 52 Sor. 

Glogau. Weizen 7 70% Sgr. Roggen 46.50 Sgr., Gerſte 46% 
bis 48% Sgr., Hafer 30-344 Sgr., Kartoffeln 13% —16% Sgr., Pfund 
Butter 774 a Mandel Eier 5—5½ Sgr., Ctr. Heu 37%—42% Sgr., 

lr. 


Stroh 3% —3% 
Sagan. Weizen 75-87% Sgr. Roggen 50—52½ Sgr., Gerſte 47% 
2 40 Sgr., Grbſen 70-85 Sg 


F 8 0 
bis 52%, Sgr., Hafer 35 — 


— — —... 


ö Gifenbahn Zeitung, 


* Aus dem Kreiſe NRybnik, 5. September. Zu dem Abkommen 
zwiſchen der königlichen Direktion der Wilhelmsbahn zu Ratibor und der ober: 
ſchleſiſchen Steinkohlenbergbau⸗Hilfskaſſe wegen Llebernahme von letzterer der 
Garantie für die Dividenſcheine der von erſterer emittirten 1,500,000 Thlr. bes 
hufs Ausbaues der nikolaier Bahnſtrecke iſt außer den Vereinbarungspunkten, 
eine ſolche in dem Blatte vom 3. d. Mts. der Bresl. Zeitung mitgetheilt wor: 


den, ferner noch Folgendes zur Erörterung hineingezogen. In Erwägung, daf 
den Beſitzern aller Kohlengruben ohne Unterſchied die Betheiligung bei der Di⸗ 
videndengarantie 5 die fünfprozentigen Stamm⸗Prioritätsaktien der Wilhelurs- 
eichmäßig freigeſtellt wird, auch ohne ſolche Betheiligung der 
Grubenbeſitzer das Unternehmen dieſer Geſellſchaft nicht im Betrieb erhalten 
werden kann, will außerdem die königliche Direktion der Wilhelmsbahn ſich für 
die Dauer der Garantiezeit hindurch ausdrücklich verpflichten, allen Gruben, 
deren Beſitzer dem Vertrage mit der oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe wegen 
Leiſtung eines Beitrags nicht beigetreten ſind, oder beitreten, hinſichtlich der An⸗ 
lage von Ladebühnen, Weichen oder Anſchlußbahnen, ſo wie der Frachtſätze auf 
dieſelben ꝛc. läſtigere Bedingungen zu ſtellen, namentlich von allen Kohlen aus 
ſolchen Gruben des nikolgier und des ratiborer Reviers bei der Beförderung 
auf der nendza⸗nikolaier Zweigbahn ſpäteſtens vom 1. Dezember d. J. ab, ſei 
es als Fracht oder als Vergütigung für die Benutzung oder Anlegung von 
Weichenſträngen, Ladebühnen, Ladeſträngen u. ſ. w. mindeſtens zwei Silber⸗ 
groſchen pro Tonne mehr 1 erheben, als bei gleichen Lee von 
den Kohlen der ſich bei der Dividendengarantie betheiligenden Gruben na 
Maßgabe der dieſen gemachten Zuſicherungen berechnet werden ſoll, auch nach 
Herſtellung der Bahn von Nikolai nach Idahütte den Tarif ſo zu reguli⸗ 
ren, daß für die in Idahütte zugehenden Kohlen die Eiſenbahnfracht der 
Wilhelmsbahn und der oberſchleſiſchen Eiſenhahn ſich zuſammen mindeſtens 
zwei Silbergroſchen pro Tonne höher ſtellt, als die gract ab Idahütte für die 
Kohlen der bei der Dividendengarantie be eiligten Gruben. Auch verpflichtet 
ſich die königliche Direktion der Wilhelmsbahn bei der auszuführenden Haupt⸗ 
Reparatur der alten Bahn von Koſel bis Oderberg die Differenz zwiſchen 
dem aste pelt der neuen Schienen und dem Verkaufswerthe der aus⸗ 
gewechſelten alten, jo wie den Betrag, um welchen bei einer Anlage von eiſer⸗ 
nen Brücken die Koſten dieſer, die Koſten von hölzernen Brücken überſteigen, 
dem Betriebsfonds aus dem durch Verwerthung der fünfprozentigen Prioritäts⸗ 
Stammaktien erzielten Erlöſe zu erſtatten. Sämmtliche von der Wilhelmsbahn der 
Bergbau⸗Hilfskaſſe reſp. den betreffenden Grubenbeſitzern gegenüber eingegan⸗ 
genen Verpflichtungen ſind jedoch weder als Gegenleiſtungen, noch als Bedin⸗ 
gungen für die von der Bergbau⸗Hilfskaſſe übernommene zehnjährige Dividen⸗ 
dengarantie anzuſehen; beides iſt vielmehr ganz unabhängig von einander, jo 
daß die Bergbau⸗Hilfskaſſe zwar die Erfüllung der von der Wilhelmsbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft gemachten Zuſicherungen fordern kann, aber nicht das Recht hat, we⸗ 
gen etwaniger Nichterfüllung derſelben auch ihrerſeits ſich der Erfüllung der 
durch dieſes Abkommen eingegangenen Verbindlichkeiten zu weigern und den In⸗ 
habern der betreffenden Stamm⸗Prioritätsaktien die garantirten Dividenden ganz 
oder theilweiſe zu entziehen. Endlich hat es die Bergbau- Hilfskaſſe noch für 
wünſchenswerth erachtet und ſich daher auch damit einverſtanden erklärt, daß 
die königliche Direktion der Wilhelmsbahn ſich bemühe, die allerhöchſte Ermäch⸗ 
tigung zu erlangen, außer den nach der allerhöchſten Urkunde vom 4. Mai d. J. 


‚ Den Manen 

des Majoratsherrn Paul Grafen 
von Haugwitz, 3 

dritten Ab 


5 | Dammes in Trümmern; die 


ch] Abſicht der ſchleſiſchen Ritterſchaft nichts bekannt. 


Theater⸗ Repertoire. 


Dinstag, 8. September. 
onnements von 70 Vorſtellungen. 


zu emittirenden 1,500,000 Thlr. öprozentiger Prioritäts⸗Stammaktien noch ernit⸗ 
tiren zu dürfen: a) vier und ein halb en ce Prioritäts⸗Stammaktien, welche 
n der Dividende mit dem Vorzugsrechte Theil nehmen, 1 wenn der verfüg⸗ 
are Reinertrag zur Vertheilung von 4½ pCt. Dividende auf ſämmtliche Stamm⸗ 
Aktien und Stamm ⸗Prioritätsaktien nicht zureichte, ſie bis auf die Höhe dieſes 
Densentjabes, ſowohl den urſprünglichen Stammaktien im Betrage von 2,400,000 

hlr., als auch den nach der allerhöchſten Beſtätigungs⸗Urkunde vom 4. Mai 
d. J. emittirten 5prozentigen Prioritäts⸗ Stammaktien vorgingen, auch den In⸗ 
habern der betreffenden Dividenſcheine dasjenige, was fie etwa für ein Betriebs⸗ 
jahr weniger als 4% 185 erhielten, aus dem auf die e en 2,400,000 
Thlr. Stammaktien f lenden Reinertrage der nächſtfolgenden Jahre 7 
werden müſſe; b) vierprozentige Prioritäts⸗Stammaktien, welche ebenfalls an 
den Dividenden Theil nehmen, jedoch mit dem Vorzugsrechte, hol wenn der 
Reinextrag zur Vertheilung von vier Prozent Dividende auf ſämmtliche Stamm⸗ 


und Stamm ⸗Prioxitätsaktien nicht zulangte, ſie bis auf Höhe dieſ 
ſatzes nicht nur den urſprünglichen Stammaktien, ſondern auch den nach 

allerhöchſten Urkunde vom 4. Mai 1857 genehmigten 5 prozentigen und den 
vorſtehend erwähnten 44 prozentigen Prioritäts⸗Stammaktien vorgingen, auch 
den Inhabern der betreffenden Dividenſcheine dasjenige, was ſie für ein Be⸗ 
triebsjahr, etwa weniger als vier Prozent bekommen hatten, aus dem auf die 
urſprünglichen 2,400,000 Thlr. Stammaktien fallenden Reinertrage der nächſt⸗ 
folgenden Jahre nachgezahlt werde. Es dürfte dabei jedoch die Ausgabe der 


Erlaſſe vom 19. April 1817, 17. November 1852 und 9. Auguſt 1853 geneh⸗ 
migten Prioritäts⸗Obligationen erſter und zweiter — und die Ausgabe 
der 414 prozentigen Prioritäts⸗Stammaktien nur in Stelle der durch die aller⸗ 
hoͤchſte Kabinetsordre vom 9. Juli 1853 geſtatteten Prioritäts⸗Obligationen drit⸗ 
ter Emiſſion erfolgen, dergeſtalt, daß die in dieſen Prioritäts⸗Stammaktien emit⸗ 
tirte Summe niemals die Kapitalsbeträge überſteigen dürfe, welche von den be⸗ 
Sen Prioritäts⸗Obligationen dadurch, daß fie ſeitens der Geſellſchaft plan: 
mäßig amortiſirt, oder ſonſt für immer außer Bente t ſeien, dem Verkehr 
unwiderruflich entzogen wären. Reichte für ein Betriebsjahr der Reinertrag zur 
Vertheilung einer Dividende von 4 Prozent auf die vierprozentigen, von 4, 
Prozent auf die vier und ein halb prozentigen, und von Dis Ai auf die fünf⸗ 
prozentigen Prioritäts⸗Stammaktien nicht aus, jo müßte die Wilhelmsbahn⸗Ge⸗ 
felſhaft alls dieſe neue Stamm⸗Prioritäten⸗Aktenemiſſion zur Aus t 

käme, in Stelle der aus den laufenden Einnahmen des betreffenden Betriebe: 
jahres planmäßig amortiſirten Prioritats⸗Obligationen, proz. reſp. 4% prozen⸗ 
tige Prioritäts⸗Stammaktien verausgaben und den durch den Verkauf derſelben 
gelöſeten Kapitalbetrag, ſo weit er erforderlich wäre, um den Stamm⸗Prioritäts⸗ 
aktien eine Dividende von vier Prozent reſp. von vier und ein halb Prozent 
Ken fünf Prozent zu gewähren, dem zu vertheilenden Betriebsüberſchuſſe zu: 

agen. 


Elberfeld, 4. Septbr. Der heute Morgen Kurz nach 7 Uhr nach Düſſel⸗ 
dorf abgegangene Güterzug gerieth nicht weit vom Viadukt bei Sonnborn aus 
den Schienen und lief den dreißig Fuß hohen Damm hinab. Der Lokomotive 
folgten nebſt dem Tender 1 drei Wagen, und Alles liegt jetzt am Fuße des 
N okomotive ift theilweiſe in Stücke und leider liegt 
unter der gewaltigen Wucht ihr Führer zerſchmettert; bis jetzt hat man die 
Leiche noch nicht unter der Lokomotive hervorholen können. Der Heizer erhielt 
wunderbarerweiſe nur leichte Brandwunden und konnte ſchon nach Düſſeldorf 
gebracht werden. Man iſt in dieſem Augenblicke mit der Wiederherſtellung der 
Lommunikation auf der Bahn beſchäftigt, da auch ſechs andere Wagen aus den 
Schienen gegangen waren. Dieſe Freimachung der Bahn wird mit einer ſolchen 
Thätigkeit angegriffen, daß keine Störung im Verkehre ſtattfinden er 80 
Elberf. Z. 


[Zur Berichtigung.] Die „Kölniſche Zeitung“ läßt ſich von 
einem Geſchenk ſchreiben, welches die ſchleſiſche Ritterſchaft einem er⸗ 
lauchten Prinzen zu Seiner Vermählung machen werde, und die Kreuz⸗ 
Zeitung referirt dies Geſchreibſel weiter. Hier iſt von einer ſolchen 
Der erlauchte Prinz 
hat ſich während des längern Aufenthalts in Schleſten die Liebe und 
Verehrung aller Stände und Klaſſen erworben, und es läßt ſich 
annehmen, daß Alle dieſen Gefühlen bei Höchſtdeſſen Vermählung 
einen Ausdruck geben wollen. Wenn auch über die Art und Weiſe, 
wie dies geſchehen wird, gar noch nichts feſtſteht, jo iſt doch anzuneh⸗ 
men, daß kein Stand ſich iſoliren, aber auch kein Stand hinter dem 
andern zurückbleiben wird, die Städte alſo nicht der Ritterſchaft 
oder den Landgemeinden nachſtehen werden. — Uebrigens muß 
man ſich wundern, daß weder die „Kölniſche“ noch die „Kreuz⸗ 
Zeitung“ ſo viel gute Sitte und Anſtand beſitzen, um zu fühlen, daß 
der hier berührte Gegenſtand ſich zur Zeit überhaupt nicht zur öffent⸗ 
lichen Beſprechung, am allerwenigſten aber zur Verbreitung von Un⸗ 
richtigkeiten eigne. 

. Sl 


Niederſchleſiſche Zweigbahn. 
Einnahme im Auguſt d. J. für 8,070 Perſonen und 
a 820 Ei Filter J. f. d been she THE. 2 She. Bf 
Einnahme im Auguſt v. J. nach erfolgter Feſtſtellung n 3 
> Im Auguſt d. J. mehr 394 14 
Hierzu Weh Cnnahn bis ult. Juli d. J. 873 
f d. J mehr 8,267 Thlr. 16 Sgr. 3 Pf 


3 3 


— 


Im Verlage der königl. Geh. Ober⸗Hofbuch⸗ 
In der Stadt. druckerei (R. Decker) in Bein iſt — 5 


56. Vorſtellung des e durch alle Buchhandlungen zu 


dung an. Pleß, den 6. Septbr. 1857. von 20 Jahren 8 Tagen. Tiefbetrübt zeigen der Majoratsherrſchaft Namieſt, Oberſt⸗Lieute Gaſtſpiel der Frau Jagels⸗Roth, vom 
TJ EN SR nen na 
5 g 8 g T 1 ; Preuß. Johanniter « Or ei ik, vom ſtändiſchen Theater zu Brünn: 
de e n az n be on. he e e Wei une e ver l , en des iuſſſchen Marrereeihe ud 
Weib Marie, 9 Gemein unten ar Breslau, den 7, n 1 1 des Königl. Schwed. Schwert Klasse Ritter Oper mit Tanz in 5 Akten. 3 2 ſiſchen aiſerre chs u 
ſunden ſtarken Jungen ſchwer, aber alütlich Die Berdichlg Aue dun 9, Race kr des ge Ne ae Au en * 7 . gal 15 9910 des Königreichs Polen. 
entbunden. Saulwitz, den 5. Septbr. 1857. 1 abe Nr. 6, ſtatt⸗ 8. ber 1856 ice, Früul. Mik: Helene, Se ee d. d. Zarskoje⸗Selo, den 28. Mai (9. Juni) 1857. 
Iii 935] F. Friſchling vom Trauerhauſe, Altbüſſerſtraße Nr. 6, ſtatt. geſtorben den 8. Septem 8 Im 2. Akte: „Grand pas de trois e le⸗Selo, Den 
ER + * [ 945] Todes-Unzeige. , Heut iſt es ein Jahr, daß een getanzt von den Damen Pohl und Kaiſer tigen Sünde — 4 Peters ee 
N Die heute Morgen glücklich erfolgte Entbin⸗ Geo Abend 11 Uhr entichlief in Folge licher Rathſchluß uns den gerechteſten und edeſ⸗ und Hrn. Balletmeiſter Pobl. amtlichen lieb edle St. 9 En 
diung meiner gelebten Frau Emma, geborne der Entbindung nach kurzen, aber ſchweren Geiz | ſten gern, welcher ſtets nur er ſel. | Mittiwod, den 9. Sept. 5% Borliellung des 4 95 u eis 20 Sat J 
Pringshbeim, von einem muntern Knaben] den meine innig geliebte Frau Agnes, geb.] ner Diener war, in p blüchem 29e entriß. —] dritten Abonnements von 70 Porſtellungen, „geh. DE r 
N beehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Meldung, Lauterbach. Dies zeige ich Verwandten und Heute ſammeln wir uns vo 10 15 um] Neu einſtudirt: „Die Schleichhändler. V erl ren 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen.] Freunden, um ſtille 2 5 bittend, an. [jene Gruft und ſeine an derſelben trauernden oſſenſpiel in 4 Akten von E. Raupach. 0 a 
8 Grottkau, den 6. September 1857. Puſchkowa, den 7. September 1857 4 ehe Hinterbliebenen und fühlen in höherem Schelle, Hr. Carlſen, vom Stadttheater „Auf dem Bahnhofe zu Reichenbach in Schl. 
: [1946] Moritz Levy. Carl Naehr ich. rade voll Dank, Verehrung und ei den] zu Leipzig, als Gast) Hierauf: „Die |ift bei Ankunft des erſten bresiauer-Juges zwi⸗ 
0 7 ß un der ae erlittenen Verluſt. — Wir, ſeine gene jeit| weibliche Schildwache.““ Liederſpiel in | jchen 8—9 Uhr Früh am 6. d. Mis. eine gol⸗ 
5 (Statt beſonderer Meldung.) Heute 5% Uhr entriß um le. Tod unſer vielen Jahren, haben in dem hingeſchiedenen 1. Akt, nach dem Franzöſiſchen des Lemoine] dene Ringplatte, in Form einer Roſette und 

innig Helene in dem Herrn viel verloren. von W. Friedrich. Größe eines 2 ⸗Silbergroſchenſtücks, mit 


00 Die heute Früh 534 Uhr erfolgte glüclliche 
7 Entbindung meiner lieben Frau Auguſte, 
a. Schilcher, von einem muntern Kna 
ALSeige ich Verwandten und Freunden ergebenit an. 
N Breslau, den 7. September 1857. 

b 5 [1924] Nobert Nother. 


eliebtes Töchterchen 
arten 9 


gebenſt an. 


Adolf 


te wurde meine Frau Marie, geborne 
Klapper, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. Dies zeige ich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, hiermit ergebenſt an. 
ie Ratibor, den 5. Septbr. 1857. 4516 
Ba. iR Friedrich v. Mikuſch auf Lohnau. 
—— 1 T —  — — ——  ——— 


11525] Todes: Anzeige, 

Heute Vormittag 4410 Uhr verſchied unſere 

innig geliebte Mutter, Schweſter, Schwieger⸗ * 

und Großmutter, die verwittwete Hauptmann 

Reichhelm, geb. Kaiſer, nach vollendetem 
> 68. Lebensjahre. Sie war die beſte, liebevollſte 
Mutter, und ihr Heimgang iſt für uns ein 
1 wahrhaft unerſetzlich ſchmerzlicher. Dies ſtatt 

beſonderer Meldung unſern lieben Verwandten 

Freunden und Bekannten mit der Bitte um 

Stille Theilnagme. 

Riemberg, den 5. September 18577 
Die Hinterbliebenen. 


geliebte Frau Augu 
wandten und 
eileid. 
großen Schmerz würdigen. 
[1923] 


an dem Verluſte und 


Alle vor Trauer bewahren 
11925] 


lter von 11 Monaten und 23 Tagen. 
„Dies zeigen wir tiefbetrübt Verwandten und 
Freunden ſtatt jeder beſonderen ch * 


Breslau, den 6. September 1857. 
PPP Willert, Pr.Lieut. in der Landwehr. 
4 Melanie Willert, geb. Freiin v. Neißwitz. 


ne one, Rathſ 5 ‚ent: 
ief heute r nach vierjtündigem ſchü i i i 
Leiden, ſanft am 7 age meine innigſt ſchütze feines Leibes Ruhe hier. 
e, geb. 
dem Alter von 25 7 ahren 4 Monaten. Dieſe 
ſchmerzliche Anzeige widme allen lieben Ver⸗ 
Keine und bitte um ſtilles 


Wer die Verblichene kannte, wird meinen 


Heidersdorf, am 5. September 1857. 
e F. W. Brehmer. 


Für die jo 0 ald ge troͤſtende Theilnahme 
ei der 0 

theuren Gatten und Vaters dankt, innigſt ge 

rührt, mit dem Wunſche, daß der Himmel Sie 


moge, | 
die Familie Hirſchel. 


Wenn aber jene Gefühle, die uns immer be⸗ 
ſeelen werden, unauflöslich an ihn uns knüpfen, 
ſo hoffen wir, daß ſeine Rückerinnerung und 
ſein Gefühl auch bei uns weilen und auch ſei⸗ 
nerſeits das Band ſich verklären wird, durch 
welches er uns ein guütiger und freundlicher, 
An vn und verehrter Herr gewefen iſt. — 

e 


14 
„ 


hm danken wir alleſammt viel. — Gottes 

nade mehre ſeiner Seele Seligkeit 19260 
Krappiz⸗Rogau, den 8. Septbr. 1857. 

Die Beamten des Dahingeſchiedenen. 


1 Alt. 
Gärtner, in 


— — —ꝛ—s—.—r⁰3l—ů—83ß8«8 — Äœü k — 
Verein für Gesehichte und 
Altenthum Lenleslens Mittwoch 
den 9. September Abends 7 Uhr im Local f. 
der schles. ‘Gesellschaft: Herr Dr. Paur 
über den Piastus von Andreas Gryphius. 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Meine Uhren: und Fournituken⸗Haändlun 
habe ich von der Ohlauerſtraße Nr. 8 na 
dem Ringe (Riemerzeile) Nr. 23 verlegt. 
Breslau, den 5. September 1857. 
[1912] Joh. Müller. 


ihres 
ſt ge⸗ 


Die 
[1531] 


Bi der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
id Dinstag, den 8. Sept. e 
0 2) „Einer muß heirgthen.““ 
Original⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Wilhelmi. 
) „Werther und ſeine Lotte.‘ 
arodie in 1 Akt von Mühling. 4) „Ein 
endezvous im Volksgarten, oder: 
Der letzte Verſuch.“ 
(Anfang 45 Uhr.) 


Indem der Unterzeichnete hiermit für den ihm 
o zahlreich geſchenkten Zuſpruch und allgemeine 

eifalls⸗Bezeigung feinen verbindlichſten Dank 
abſtattet, giebt er ſich die Ehre anzuzeigen, daß 
ein großes mechaniſches 


an der Graf * Reitbahn, 
den 9, September pe 

alle diejenigen, welche etwa noch Forderungen 
an ihn oder ſeine Leute haben ſollten, ihre 
Rechnungen bis 
reichen und Zahlun 
Eintritts⸗Preiſe bleiben unverändert. 


Diamanten beſetzt, verloren ge Der 
Finder, ein kleiner Herr mit 2 bellen Rock, 
wird dringend gebeten, gegen angemeſſene Ber 
lohnung dieſelbe an Herrn Heinr. Reins⸗ 
hagen in Langenbielau oder an Herrn Kauf⸗ 
mann Pratſch, Neumarkt Nr. 17, eben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 1939] 


Arbeiter 


mit Schippe, Rodehaue und Trageband (Kupſel) 
ehen, finden gute, hende ue dauernde 
Beſchaftigung bei den Oderdammbauten des 
pilsnitz herrnprotſcher Deichverbandes. Sie has 
ben ſich 5 melden bei dem Bauaufſeher Galle 
auf der Bauſtelle zu 1 Breslau. 
[1952] Kutzner, Deichhauptmann. 


Reele Gutsankäufe 
ige — Litthauen ſtets beſtens vermittelt 
Central, Kommifflons⸗ Geschäft 

Julius aged ent bene 


NB. Equipagen zur 
franco erbeten. 27 U [632 


1) Konzert (Anfang 


Vaudeville in 


Mittwoch 
loſſen wird, und erſucht 


zum genannten Datum einzu⸗ 
in Empfang zu nehmen. 


Georg Tietz. 


vierprozentigen Prioritäts⸗Stammaktien nur in Stelle der durch die allerhöchſten 


* 


2 ‚ 4 * \ 
Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung am 10. Septbr. 

J. Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Vorſchläge zur Abſchaffung der 
Straßen- und Haus⸗Bettelei. Kommiſſtons⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Ver⸗ 
wendung eines der Kirche zu 11,000 Jungfrauen zugefallenen Legats, über das er⸗ 
langte Meiſtgebot bei der neuen Verpachtung der dem Hoſpital zu 11,000 Jungfrauen 
gehörigen Aecker, über die proponirte Verlängerung des Miethsvertrages bezüglich 
eines an der Morgenſeite des Rathhauſes belegenen Gewölbes. — Bewilligung von 
Unterftügungen, von Zuſchüſſen zu unzulänglichen Etatspoſitionen bei den Kirchen⸗ 
verwaltungen zu St. Eliſabet und St. Barbara, der Geldmittel zur Reparatur der 
Otgeln in der Kirche zu St. Bernhardin. 

1. Kommiſſions⸗Gutachten über die vorgeſchlagene Verpachtung dreier Böden 
auf dem neuen Packhofe vor dem Nikolaithore und der dem Hoſpital zu St. Bern⸗ 
hardin gehörigen ſogenannten Parſchner Aecker, über die projektirte Vermehrung der 
Zoͤglinge im Erziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte. — Bewilligung der Geldmittel zur 
Anſchaffung einer Anzahl Exemplare der Denkſchrift zur Jubelfeier der Eliſabetkirche, 
von Gehaltszulagen, von Penſionen, von Zuſchüſſen zu unzureichenden Ausgabepoſi⸗ 
tionen bei der Verwaltung der verſchiedenen Einnahmen und Ausgaben, der Koſten 
für bauliche Einrichtungen im Polizeigefängniſſe, der Koſtpreiſe für das Polizeige⸗ 
fängniß. — Nachträgliche Genehmigung der im vorigen Jahre bei den Verwaltun⸗ 
gen der Steuern und der Jurisdiktions⸗Polizei⸗ und Polizeigefängniß⸗ Angelegenheiten 
vorgekommenen Etatsüberſchreitungen. — Verſchiedene Anträge. f 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf den § 42 der Städteordnung hinge: 
wieſen. 1537 Der Vorſitzende. 

Mit allerhöchſter i ſrd di Verſammlung deutſcher Philolo⸗ 
gen, e iR 25 Tagen vom 28. September bis 1. Oktober 
d. J. in Breslau abgehalten werden, wozu wir hiermit gan 2 — 5 einladen. Nach § 4 der 
Statuten iſt „jeder Philologe und Schulmann, welcher durch beſtandene Prüfungen, durch ein 
öffentliches Amt oder durch literariſche Leiſtungen dem Verein die nöthige Gewähr giebt, zur 
Mitgliedſchaft berechtigt.“ Zur Einzeichnung der Mitglieder wird in dem königlichen Univer⸗ 
ſitätsgebäude ein Lokal eingerichtet und am 26. September und an den folgenden Tagen Vor⸗ 
mittags von 8—12, Nachmittags von I—6 Uhr geöffnet ſein. 8 a 

In demſelben werden au en nachgewieſen werden. Anfragen, Anträge oder 
Anerbietungen zu Vorträgen oder Theſen bitten wir zeitig an einen der Unterzeichneten zu richten. 

Die verchrlichen Zeitungs⸗Redaktionen werden ergebenſt gebeten, durch Aufnahme der vor⸗ 
ſtehenden Einladung zu ihrer Verbreitung geneigteſt beitragen zu wollen. 3 

Breslau, den 1. September 1857. 1 [1527] 

Die Präſtdenten und Vicepräſidenten der 17. Verſammlung. 
Profeſſor Dr. Haaſe. Kgl. 3 * und Schulrath Dr. Stieve, Gymnaſ.⸗Direktor Dr. 
Schönborn. Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Dr. Bernſtein. 


hardiner Bezirt, desgl. Hrn. Ofenfabrikant Haniſch u. Hrn. Rendant Claus 66 Thlr. 2 Sgr. 
Biſchof⸗Bezirk, desgl. Hr. Sattlerm. R. Dreßler u. Hrn. Partikul. C. Jaſter 48 Thlr. 22% Sgr. 
Blaue Hirſch⸗Bezirk, desgl. Hrn. Kaufm. G. Sperlich und Hrn. Kaufm. Spitzer 49 hir. 


airk, desgl. Herren Kaufl. Prommnitz, Sckuhr und Krug 151 Thlr. 25 Sgr. Elftaufenb: 
Jungfrauen⸗Bezirk, desgl. Hrn. Brennereibeſitzer Märtin 9 Thlr. 25 Sgr. Franziska⸗ 


Hrn. Tiſchlermeiſter Grund 


Jeſuiten⸗Bezirk, desgl. Hrn. Stellmachermſtr. Mällin und Hrn. Con⸗ 


12 Sgr. Neu 


Nie 15 lr. 17½ Sgr. „ de 

Lucas (vorlaufig) 189 Thlr. 8½ Sgr. Oder⸗ Bezirk, desg 8 VerittsrDircher Ziegler 
und Hrn. Drechslermſtr. Lampe 31 Thlr. 25 Sgr. oſt⸗Bezirk, desgl. Hrn Kaufe. Bd. 
Vetter und Hrn. Theodor 8 75 Thlr. 25 Ei egierungs⸗Bezirk, desgl. Hrn. Kfm. 
A. Reimann und Hrn. Barbier A. Seegner 52 Thlr. 6 Sgr. se ieben Churfürſten⸗Be⸗ 


lung veröffentlicht werden. 205 
Breslau, den 7. September 1857. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Bitte für Bojanowo. 


In Folge des „Hilferufes“ des Komite's in Bojanowo, welcher in der 
ee Zeitung“ vom 15—23., 29., 30. Aug. abgedruckt iſt, ſind wir ſehr gern zur 
—— u Gaben für die ſo große Zahl der Verunglückten bereit, und ſtellen 
einaablune 58 . Kürze halber ergebenſt anheim, von der Einrichtung der ar 
erregen — re Poſtamte gegen Poſtſchein Gebrauch zu de 8 
Gebers und der Abreſſe n 58 ee Couverts mit der Angabe des freundlichen 

An die Expedition der 1 in Breslau“ 
und der baaren Einzahlung des auf dem Couvert angegebenen Betrages. Die ein⸗ 
gehenden Gaben werden wir wie gewöhnlich in der Zeitung veröffentlichen. 

[1215] Expedition der Breslauer Zeitung- 


Für die Abgebrannten zu Boſanowo haben wir ferner erhalten: Sammlung des 
oſchin 1 Thlr. 15% Sgr. Von den Schülern der 


nn 1125 Thlr. 19 Sgr. 1 1 Bade 117) 

erner an Sachen: 116) Ungenannt I Packet. 117) Wittwe P. P. k in Gleiwi 

1 151 118) Aus Heienften 1 Packet. 119) Wittwe Leonhardt 1 Pacher ee 
1514] Expedition der Breskauer Zeitung. 


Volf3-Garten, 


Heute, Dinstag den 8. September: 


Letztes großes Gartenfeſt 


mit orientaliſcher Beleuchtung durch bunte Ballons, 


bengaliſche Flammen und Feuerwerk. 


Es wird außer neuen Beleuchtungs⸗Gegenſtänden der Alliauce⸗Tempel zur Anſicht ausgeftellt, 
Die Mufit wird von der derungen Langerſchen Kapelle ausgeführt. 
Anfang 4 Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr., Kinder 1 Sgr. [1539] 


. C. F. Kreiſel, aus Zöblitz in Sachſen, . 
empfiehlt dieſen Markt ſeine ne I aus f m Sodien, Tabak:, Kaffee- Thee⸗, 
Butter⸗, Zucker Pommade⸗, Zahnpulver⸗ und Seifenbüchſen, mehrere Sorten Leuchter, Schreib⸗ 

ge, Briefdeſchwerer, Dommoſpiele, Sendenfteine, Reibſchalen u. ſ. w. Das mir früher ge⸗ 
chenkte Zutrauen der geehrten Käufer werde ich auch dieſesmal durch reele Bedienung recht⸗ 
igen. Mein Stand it Riemerzeile, dem Herrn Hielſcher gegenüber. [1920] 


en 1 * h > 5 * 2 x 


fahrts⸗Geſellſchaſt nach Warſchan an, 


a x \ 

Schleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung. 

Um den ſich dafür Intereſſirenden Gelegenheit zu geben, die zur Verlooſung aus der In⸗ 
duſtrie⸗Ausſtellung angekauften Gegenſtände in ihrer jetzigen e zu ſehen, wird von 
Mittwoch den 9. September d. J. ab, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr die Gallerie des Ausſtellungs⸗Gebäudes für ein Eintrittsgeld von 274 Sar. pro Perſon, 
dem Publikum geöffnet ſein, was wir hierdurch zur allgemeinen Kenntniß bringen. in 

Breslau, den 6, September 11857. [1512] 

Direktorium und Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 
m Verlage der Heynſchen Buchhandlung in Görlitz erſchien jo eben und it in allen 
8. . ge cen Breslau vorräthig in A. Goſphorsth s a een 
+ * as e): — Fr 3% 
H. R. Göppert (ft. Geh. Medizinal⸗Rath und Profefior,) der königliche 
botaniſche Garten der Univerſität Breslau. 8. geh. Mit 
Plan > Gartens. 20 Sgr. 
Früher erſchienen: a 
H. R. Göppert, ueber botaniſche Muſeen, insbeſondere über das an der Uni- 
verſität Breslau. geh. 12 Sgr. 

— — Die officinellen und techniſch wichtigen Pflanzen unſerer Gärten. Eine 
gedrängte Ueberſicht derſelben unter Angabe ihrer ſyſtematiſchen Stellung, ihres 
Gebrauchs und Vaterlandes. Geh. 20 Sgr. 

„Bei G. P. Aderhol in Breslau iſt ſoeben in Kommiſſion erſchienen und durch 

alle Buchhandlungen zu beziehen: > m [1529] 

Beiträge zur Bevölkerungs-, Armen⸗, Rranfheits: und Sterb⸗ 
lichkeitsſtatiſtik der Stadt Breslau. Von Dr. J. Grätzer, 
königlichem Sanitäts⸗Rathe und Ritter des rothen Adlerordens vierter Klaſſe. 


II. Heft. Preis 8 Sgr. 


Einladung zur Traubenkur! 


Vom zwanzigſten d. Mts. an dürften unſere diesjährigen ausgezeichneten Trauben ſo voll⸗ 
endete Süße erreicht haben, daß ſie zu einer vorzüglichen Traubenkur geeignet ſind. 
Indem das unterzeichnete Komite dies bekannt macht und zu recht zahlreichem Beſuch un⸗ 
ſerer Stadt, die von anmuthigen, mannichfaltig lieblichen An⸗ und Fernſichten bietenden Höhen 
umgeben iſt, ergebenſt einladet, erklärt ſich daſſelbe bereit, auf frei eingehende Anmeldungen 
möglichſt geeignete Wohnungen zu beſorgen und überhaupt auf Befriedigung der kommenden 
Kurgäſte durch Beſchaſſung moͤglichſt billiger Beköſtigung u. ſ. w. Bedacht zu nehmen. 

Grünberg in Schleſien, am 5. September 1857. 

Das Traubenkur⸗Komite. 
„Gühler, Burgermeiſter. Wolff, Kreis⸗Phyſikus. Draeger, Apotheter. 
Eichler, Kunſtgärtner. Glaſſer, prakt. Arzt. Jachtmann, Servis⸗Direktor a. D. 


= Inſerate 
für die in Warſchau erſcheinenden Zeitungen 


[1528] itbernimmt und befördert zur Aufnahme: 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße 20. 


Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Bromberg ⸗Thorn Warſchau und 


Danzig Bromberg. 


Fahrplan: g 

Nach Thorn täglich mittelſt des Dampfer „Weichſel“, Kapitän Karl Korte, und 
des Dampfer „Thorn“, Kapitän Lehmaun. ne 

Nach Danzig wöchentlich mittelſt des Dampfer „Courir“, Kapitän John Korte. 

Im Bau begriffen und ſeiner Vollendung nahe, Dampfer „Matador“, welcher in die 
Tour Danzig⸗Bromberg tritt. — an l Ats 

In Thorn ſchließen ſich meine Schiffe den Dampfſchiffen der Warſchauer Dampfſchiff⸗ 
in Danzig den nach Königsberg, Elbing ı. 


— 


11524 


— 


abgehenden Schiffen. 4 
; Bromberg, im September 1857. [1520] 


Julius Roſenthal's Dampfſchiffs⸗Bureau. 
Echte Harlemer Blumenzwiebeln, 


als Hyazinthen, Tulpen, Crocus, Tazetten, Narziſſen ꝛc., ſind bereits direkt aus Holland, in 
beſonders ſchönen ſtarken Exemplaren angekommen und empfehle ich ſolche den reſp. 
Intereſſenten zur geneigten Abnahme. Das Preisverzeichniß hierüber wird gratis verabreicht 
und Auswärtigen auf frankirte Briefe franco zugeſendet. 

[1490] Julius Monhaupt, Albrechtsſtraße Nr. 8. 


B. Hoff's Pariſer Wein und Bier⸗Lokal 
nebſt Reſtauration, Ring Nr. 19, 


empfiehlt ſich mit den vorzüglichſten Speiſen zu jeder Tageszeit. 
Großes Konzert der beliebten Sänger⸗Familie Mayer aus Wien im National⸗Koſtüm. 
1383] Anfang 8 Uhr. B. Hoff. 


wirt, 


Mit heutigem Tage eröffne ich außer meinem 


Tuch⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft einen 


— Bazar = 


eleganter Herren⸗Anzüge. 


Durch das Enga ement eines tüchtigen Werkmeiſters in 
Breslau ſowie durch direkte Verbindung renommirter Modi⸗ 
ſten dieſer Branche bin ich in den Stand geſetzt, dasjenige zu liefern, 
was in den Hauptſtädten die Mode bietet. 


eee 2 an 70222 
Stoffe zu Anzügen 
find in den verſchiedenartigſten Farben und Qualitäten in 
überraſchend reicher Auswahl ſtets auf Lager und können 
Herren, die es vorziehen, ihre Garderobe laut Maßgabe nach den 
neueſten Modells zu beſtellen, dieſelbe durch meinen Werkmeiſter 
von Breslau direkt erhalten. 


H. Huldschinsky. 


Gleiwitz im September 1857. 


[1538] 


In der permanenten Snduftrie-Ausitellung 


in Breslau, Schuhbrücke Nr. 35, 


reichhaltige Auswahl Muſter von Manufaktur⸗, Ga: 
Aae kurze Vaaren u. ’ w. von den bedeutendſten Fabriken des In⸗ 
und Auslandes zu Aufträgen und viele Gegenftände zum Verkauf ausgeftellt. [1546] 


Für Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 
zahlt die hoͤchſten Preife: H. Brieger, Riemerzeile 19. [1921] 


M r er FFP FRI FELIFTT 


Bekanntmachung. 
Der Konkurs über dan Vermögen des Kauf⸗ 
manns Albert Sacher iſt beendet 18600 
Breslau, den 2. September 1857. sen 
Königl Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 

Kgl. Kreis:Gericht Bunzlau, Abtheil. I. 

Das zur Concursmaſſe des Ritterg itzers 
von Unwerth gehörige ritterliche Erblehngut 
Lichtenwal dau, landſchaftlich abgeſchätzt zum 
Subhaſtationstaxwerthe von 31,903 Thlr. 15 Er 
und zum landſchaftlichen Kreditwerthe von 
27,887 Thlr. 15 Sgr., ſoll 

am 25. Januar 18385, von Vorm. 

Uhr ab 


11 
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
Bureau III. einzuſehen. e 
Der feinem Aufenthalte nach unbekannte 
Gläubiger, Gutsbeſitzer Palm a. Groß⸗Schwein 
bei Glogau, wird zu dem Termine hiermit vor⸗ 


geladen. 5 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. [654] 


[S4] Bekauntmachung. 
Die königlichen Chauſſeegeld⸗Hebeſtellen 
zu Bittkow und zu Zawodzie, 

beide zwiſchen Myslowitz und Königshütte be⸗ 
legen, ſollen vom 1. Dezember dieſes Jahres ab 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Der 
Bietungs-Termin wird am 26. Oktober 
d. J., von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 
6 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten 
Haupt⸗Zoll⸗Amts abgehalten, und werden dazu 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen, daß 
jeder Bieter im Termin eine Bietungs⸗Kaution 
von Ginhundert Thalern baar oder in preußi⸗ 
ſchen Stagtspapieren von mindeſtens gleichem 
Courswerthe zu deponiren hat. t 

Die Berpachtungs: Bedingungen können ſowohl 
bei dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte, als auch in 
der Regiſtratur des königlichen Provinzial⸗ 
Steuerdirektorxats zu Breslau ee werden. 

Myslowitz, den 17. Auguſt 1857. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


859] Bekanntmachung. 

Die Stelle des ſtädtiſchen Kämmerei⸗ und 
Sparkaſſen⸗Rendanten, womit ein Gehalt von 
jährlich 550 Thlr. verbunden iſt, ſoll baldigſt 
beſetzt werden. Qualifizirte Bewerber wollen 
ſich binnen 14 Tagen bei uns melden. 

Glaz, den 5. September 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekauntmachung. 

Der Oberglöcknerpoſten an der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche ſoll zum 1. Dezember 
d. J. anderweitig beſetzt werden. Das jährliche 
Einkommen beträgt circa 300 Thaler. 

Qualifizirte Bewerber haben ſich bis zum 
15. Oktober d. J. bei uns unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe zu melden. [857] 

Neuſtadt O.⸗S., den 2. September 1857. 

Der Magiſtrat. 


Offener Stadt⸗Sekretär⸗Poſten. 
Der Stadt ⸗Sekretär⸗Poſten zu Fallenberg 
Oberſchl. ſoll beſetzt werden. Derſelbe iſt mit 
120 Thlr. jährlichem Gehalte dotirt. Qualifi⸗ 
zirte, verſorgungsberechtigte Bewerber können 
ſich unter Einreichung ihres Civilverſorgungs⸗ 
Scheines jo wie ihrer Zeugniſſe bis 1. Oktober 
d. J., bei dem unterzeichneten Magiſtrate melden. 
Falkenberg OS., den 5. r. 1857. 
Der Magiſtrat. 858] 
ich ter. J. V. 


Unter Hinweiſung auf die Bekanntma 
in Nr. 35 und 405 dieſer Zeitung, 8 
hiermit an, daß in dem Termine am 11. d. M. 
nur die Zolleinnahme bei Schedlau verpachtet 
werden kann, die Verpachtung des Löwener 
Zolles aber bis auf Weiteres vorläufig aufge⸗ 
hoben werden muß. [1523] 
Falkenberg, den 6. Septbr. 1857. 
Die ſtändiſche Kommiſſion für 


Chauſſeebau. 
Lange. J. A. 
[948] Bekanntmachung. 
Der Herr Freiherr Julius von Lüttwitz 


hat mich beauftragt, das ihm gehörige, im 
Kreiſe Trebnitz, bei Hundsfeld, e 
von Breslau belegene, circa 475 Morgen Areal 
enthaltende Rittergut Glockſchütz meiſtbietend 
zu verkaufen, und lade ich Kaufluſtige zu dem 
den 15. Septbr. d. J. a r 3 uhr 
in meiner Kanzlei, Weidenſtraße Nr. 25 (Stadt 
Paris) hiersabſt anberaumten Licitations⸗Ter⸗ 
mine hierdurch ein. 

Die Kaufgelder können auf Verlangen des 
Käufers bis zum Betrage von 22,000 Thlr. 


incl. der zu übernehmenden Pfandbriefe, auf 
sehn Fahre gegen 5 pCt. Zinſen kreditirt 
werden. 


erden 
Der übrige Theil der Kaufgelder kann in 
ſchleſiſchen Rentenbriefen, welche zum 
the angenommen werden, erlegt werden. 
„Die ſonſtigen Kaufsbedingungen konnen täg⸗ 
lich in meiner Kanzlei, Weipenftrafe Nr. 25 
Stadt Ra) hierſelbſt, desgleichen bei den 
Herren Wiener und Süskind, O sche 
tr. 5 e un ee en En 9 
Beamten in Glo ein 7 
Letzterem auch die Karte und das Vermeſſungs⸗ 
egiſter. : 
ki erh werden zugleich alle an den Frei⸗ 
herrn von Lüttwi auf Bartſch in Betreff 
des Verkaufs von Glockſchütz gerichteten Anfra⸗ 


beantwortet. 
N eslau, den 11. Auguſt 1857. 


rug, 
Rechts⸗Anwalt und Notar. 


Auktion. Donnerſtag, den 10. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr ſollen in Stadtgerichts⸗Gebäude 
Waſche, Betten, Kleidungsstücke, Möbel uud 
Hausgeräthe verſteigert werden. [1543] 

Fuhrmann. 


Auktion. 1540] 
Montag den 14. d. Mis. ſollen in der Bür⸗ 
Racker de e Lange⸗Gaſſe Nr. 21, 
achlaßſachen, beſtehend in Betten, Kleidungs⸗ 
ftüden, Möbeln ꝛc., von 9 Uhr Morgens ab, 
meiſtbietend verſteigert werden. 
Der Vorſtand. 
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Gutsverkäufe. 
Ueber verkäufliche Güter jeder Grösse 
sind Bodeubeschaffenheit in den Provinzen 
Preussen, Pommern, Posen ertheilt stets 
gern Auskunft und empfiehlt Reflect. u. A.: 
Ein adl. Gut von ca. 1800 M., inel. 1100 M. 
Acker und 300 M. Wiesen, mit meist 
Zuter Baulichk,, für 46,000 Thlr. mit 
15,000 Thlr. Anz.; 
to., wenige Meilen von der Weichsel in 
einem der besten Kreise, v. ca. 2700 M., 
incl. 450 M. Wiesen, mit 9 Schffl. Rübs-, 
300 Weizen- und 400 Roggen-Winterung, 
ca. 1800 f. Schafen, neuen Gebäuden, f. 
110,000 Thlr. mit 40,000 Thlr. Anz; 
dto., von ca. 9000 M., incl. 4000 M. Acker, 
1000 M., Wiesen und 3800 NI. Forst, 
Brennerei ete., für 200,000 Thlr. 
80,000 Thür. Anz.: 1519] 
Theodor Tesmer 
in Danzig, Langgasse 29, 


Wallnußſeife. 


Wir empfehlen dieſe ſanitäts⸗ polizeilich ge: 
prüfte Seife wiederholt als das beſte Heilmittel 
aller Flechten und ſtrophulöſen Hautleiden und 
bemerken, daß ſie echt nur bei uns und nach⸗ 
ſtehenden Firmen zu haben iſt: 

Herr J. Probſt in Auras. 

„ Apotheker Schmack in Bolkenhayn. 

„ Reinhold Potyka in Beuthen O.⸗S. 

„ Tr. Th. Heintze in Brieg. 

„ A. Grzimek in Koſel. 

„ C. F. Kuhnert in Kreuzburg. 

„ J. Seppelt in Freiburg i. Schl. 

„Robert Drosdatius in Glaz. 

„ F. Lubowsky u. Co. in Gleiwitz. 

„ W. M. Trautmann in Greifenberg. 

„ Reinhold Woehl in Glogau. 

„ J. H. Matſchalke in Goldberg. 

„ Ed. Kuehn in Königsberg. 

„ R. Geisler in Landeshut. 

„ Th. Klingauf in Lublinitz. 

„ Emil Bauer in Lüben. 

„ Benno Wartenberg in Medzibor. 

„ F. W. Lachmann in Militſch. 

„ Th. Pauliſch in Namslau. 

„ C. R. Lange dito. 

„ Ferd. Hardt dito. 

„ Wilhelm Hoffmann in Neiſſe. 

„ J. Kaufmann dito. 

„ Auguſt Stütze in Nimptſch. 

„ C. Hüppauf in Neumarkt. 

„ Aug. Brettſchneider in Oels. 

„ W. Wolf in Ohlau. 

„ C. A. Kahle in Ratibor. 

„ J. C. Schindler in Reichenbach. 

„ Tannert u. Liers dito. 

„ C. F. Walter dito. 

Adolph Greiffenberg in Schweidnitz. 
C. F. Jaſchke in Striegau. 

A. Stendel in Poln.⸗Wartenberg. 
F. Dittrich in Tarnowitz. 

C. F. Kuhnert in Roſenberg. 

„ Adolph Braun dito. 


Diver u. Co. 


-[1417] Ohlauerſtr. Nr. 14. 


Ausverkauf 


unterm Fabrik⸗Preiſe, um damit zu räumen, 
von circa 200 Duzend Zwirnhandſchuhen, 
verſchiedenen bunten Strumpfwaaren, 
feinen Zephir⸗ und Vigogne⸗Jacken, 
baumwollenen Bettdecken u. ſ. w. 

Roß haarzeng⸗, Nock⸗ u. Corſet⸗Fabrik 


C. E. Wünſche 


Ohlauerſtraße Nr. 24. 


8 Ein Lehngut, 
1½ Meile von Schweidnitz, circa 160 Morgen 
groß, romantiſch gelegen, ſchöner Wohnung, 
alles Uebrige- komplet und gut, nebſt rentabler 
Schneidemühle, iſt mit oder ohne dieſe, bei 
einer Anzahlung von 10 bis 12,000 Thlr. zu 

Nähere Auskunft ertheilt der Salt 


/ 
[1892] 


hofbeſiter Ludwig zum grünen 50 in 
50 


Schweidnitz. 


3] 


9 Zuckerfabrif, 
Eine im deſten Betriebe ſtehende Rü- 
benzuckerfabrik in Schleſien, iſt unter gun⸗ 
ſtigen Bedingungen an einen ſoliden Käu⸗ 
fer bald zu verkaufen. Auftrag u. Nachw. 
N Kaufmann R. Feldmann, 
1534] Schmiedebrücke Nr. 50. 


Verkauf einer Gerberei. 
Wegen Bene Todesfalls des Beſitzers 
t die, im beſten Zuſtande ſich befindende 
uhl'ſche Loh⸗ Gerberei in Reichen⸗ 
bach in Schleſien unter annehmbaren Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen; — noch wird be⸗ 
merkt, daß eine Lederwalte dabei vorhanden iſt. 
Nur ernſtliche Selbitkäufer belieben ſich 
mündlich oder in frankirten Briefen an die 
Beſitzerin Wtw. Buhl jun. in Reichenbach 

zu wenden. [1533] 


Mein Lager von [1462] 


Tabaken und Cigarren 


DER aus der Fabrik 
der Herren Wm. Ermeler u. Co. 
in Berlin 
empfehle zu geneigter Abnahme. 


Ferd. Scholtz, 


Büttnerſtraße Nr. 6. 


Ein Rococo - Schrant ſteht zu verlaufen 
Kloſterſtraße Ta im Hofe : ge und 1 
Näheres daſelbſt von 1—12 Uhr und 1—2 
Uhr Nachmittags zu erfahren. 


[1949] l weiſen nach: 


Hiermit zeigen wir ergebenſt an, 


Sohn in Breslau von unſern Kamm ⸗Strickwollen in Schleſten auch in 


dieſem Jahre nur allein erhält. 


Schöller'ſche Kammgarn⸗Spinnerei in Breslau. 


104 ͤ 
daß der Herr J. G. Berger's 


Bezugnehmend auf vorſiehende Anzeige, empfehle ich mein Lager von 


Kamm ⸗Strickwollen in den gangbarſten Farben und von beſter Qua: 


lität zur gefälligen Abnahme. 


J. G. 


[1493] Hinter: 


Werger’s Sohn, 


oder Kränzelmarkt Nr. 5. 


r. ͤ .... ———— — 
S. Bergmann's Augenwaſſer. 


Auf Grund der mir von der hohen königlichen Regierung ertheilten und durch das königl. 


Polizei⸗Präſidium ausgehändigten Konzeſſion erl 


aube ich mir, mein neu erfundenes Hausmittel, 


ein Net, dem geehrten Publikum, ſowie namentlich den Herren Aerzten zur Anwendung 


im Pu 


blikum zu empfehlen. — Dieſes Augenwaſſer beſitzt eine ſolche Kraft, daß es jedes Auge, 


wenn es auch mit einem noch fo veralteten Uebel behaftet iſt, ſchon nach 48 Stunden voll: 
ſtändig geſtärkt hat. — Die Beſtandtheile deſſelben find: Extrakt der Mutter: Nelte reſp. die 
Blüthe des earyophylius aromatirws. Der Preis dieſes Augenwaſſers iſt fo billig 
Elna daß ſelbſt ein Unbemittelter es leicht beſchaffen kann. — Die Anweiſung der Art des 

ebrauches ertheile ich in meiner Wohnung mündlich oder auf portofreie Anfragen auch ſchriftlich. 


110 40 , im Auguſt 1857. 
) 


S. Bergmann, Breiteſtraße Nr. 8. 


Das Breslauer Asphalt⸗Comptoir, 


Kor Jaunkeruſtraße Nr. 12, 
empfiehlt ſein Lager von reinem Asphalt in Blöcken und Goudronmineral zur geneig⸗ 


ten Beachtung. — 
ſchnell und gut ausgeführt. 


Auch werden alle Arten Asphalt⸗Arbeiten unter ſoliden Wie 
5 
C. Selbſtherr u. M. Köhliſch. 


Funochenmebl Compoſt "” 


von Deininger in Nowawes (im Alleinverkauf 
Analyſe des Prof. Dr. Stöckhardt, ein ganz 


von Wm. Schluß in Rathenow), nach der 
vorzüglich kräftiges, die allgemeinſte Anwen⸗ 


dung verdienendes, Dungmittel, offeriren den Bo.⸗Centner für 34, Thlr. incl, Faß unter Hinzu⸗ 


rechnung der Fracht, in Originalpackung: 


Das Long⸗Chales⸗ und 


Lochow u Co., Vorderbleiche 1. 


Tücher⸗Lager (Engros) 


von Julius Bernhardt 
in Breslau, Blücherplatz, 
empfiehlt ſeine großen Vorräthe in allen Arten 


Double-Chäles und Tücher 


zu de 


30 


in ſchönſter Waare, offerirt billigſt: 


n billigſten Fabrikpreiſen. 


[1518] 


[1541] 


Blaubeeren, 


C. A. Caspari in Glaz. 


Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 


gut und ſorgfältig geſotten, empfiehlt billigſt: 


E. A. Caspari in Glaz. 


Deru- Guano, 


unter Garantie der Echtheit, offeriren: 


J. Bloch & Co., 


[1419] 


Albrechtsstrasse 20. 


Peru⸗Guano, 


Prima⸗ Qualität, bezogen durch Vermittelung der Herren Anthony Gibbs 
u. Sons in London, empfehlen unter Garantie der Echtheit: 


19151. 


Ein faſt noch neuer zwei⸗ oder dreiſpän⸗ 
niger Frachtwagen mit eiſernen Axen, deſſen 
Reifen fünf Centner wiegen und der gern 
eine Ladung von 80 bis 100 Ctr. trägt, 
iſt am 8. und 9. d. Mts. Reuſcheſtr. 45 
bei J. H. Steinitz u. Co. zu 
verkaufen. 


[1874] 


Beſte rohe und gejottene No: 
haare, ſowie Noßhaarſchweif 
verkauft billigſt unter Garantie: 
M. Manaſſe, 
Büttnerſt. Nr. 5. 


1858 


Güter⸗Ankauf. 

Die Vermittlung des Verkaufs von Ritter⸗ 
gütern jeder Größe wird übernommen und zur 
Anfertigung der Ueberſicht ein Schema einge⸗ 
ſandt von der, 11376] 
Güter⸗Agentur 

ik 


Preußiſche Straße Nr. 615 in Groß⸗Glogau, 


Engl. Porter, 


Frühiahrs⸗Füllung, (etzt ſehr ſchon) bei 


11943 J. Simmchen u. Co. 
Eine Gutspacht, 


itteler Größe, wird geſucht. Frankirte Offerten 
au Den Wige dieſ. Zeit. [1927] 
Friſche Maps: und Leinkuchen, 
auch fein gemahlene ee zur 

üngung, offerirt billigt: . 
Franck u. Berliner’s Fabrik, 
Salzgaſſe Nr. 2. [1378] 

Für 


Eine für Ph den euten. 


. 0 elle in einer grö⸗ 
ßeren Provinzialſtadt Schleſiens, Term. Michael., 
Lampe, Lorenz & Co. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Jencominierski u. Ullrich, Breslau, Hummerei Nr. 39 


Gutspacht 


auf 12 Jahre. 


1100 Magd. Mrg. Weizen: u. Gerſteland, 


250 „ „ G Zſchürige Wieſen, 
9903 „ Gärten und Park, 
30 7 7 Hof, Wege u. Gräben. 


Jährliche Pacht pro Morgen 21 Thlr. 
Kaution 4000 Thlr. 

Inventarium: 80 Stück Milchkühe, 
20 Stück Arbeitspferde, mit vollem todten 
Invent., fo wie ſämmtlichen Heu: und 
Scheunenbeſtänden und ſchönem Schloß. 

Näheres wird Herr Ober⸗Amtmann 
Müllner in Gleiwitz mitzutheilen die 
Güte haben. [1929] 


[1545] Friſchen 
Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Geräuch. Spick⸗Aale, 

Marin. Roll⸗Aal, 


empfiehlt von friſcher Sendung: 


Karl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delikateſſen⸗Handlung, 
Albrechtsſtraße der köͤnigl. Bank gegenüber. 


Gebirgs Himbeerſaft, 


neue, eingeſottene 


Gebirgspreiſelbeeren, 
Speckflundern, 


Selter⸗ und Sodawaſſer⸗Pulver, das 
Packet zu 20 Flaſchen für 15 Sgr. empfiehlt: 


Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtratze 50, Ecke der Junkernſtraße. 


TREE 


net ſchö 
Müllerſtraße 180, eintrifft. 


„Den Herren Gutsbeſitzern und Oekonomen die ergebene 
Anzeige, daß am 10. September, Morgens früh ein zweiter 
de e Transport Zuchtvieh, beſtehend in ausgezeich⸗ 
önen, hochtragenden Ferſen und jungen Bullen vor = 


Meinen geehrten Geſchäftsfreunden mache ich die ergebene 


f Allzeige von Openburger Rich. 


P. 50 Anzeige, daß ich am 11. September d. J. mit einem großen 
X ı jährigen Oldenburger Ferſen 
— mund jungen Zuchtbullen zu Berlin im Gaſthof zum 


Transport der beiten 2⸗ und 


lden⸗ 


burger Hof, Müllerſtr. 180, dei H. Bethke, eintreffe, und bitte mich mit werther Ge⸗ 


genwart zu beehren. 


1521 
einrich Spark, Viehhändler aus dem Oldenburgſchen. J 


Une jeune demoiselle frangaise sans pre- 
tentions trouye un engagement aul Octobre, 
comme dame de compagnie pour une jeune 
fille, à la campagne pres de Breslau, — 
S’adresser a M. W. poste restante franco 
Pirna. [1487] 

Ein Hauslehrer moſaiſchen Glaubens, der 
ein guter Hebräer iſt und die Fähigkeit hat, 
feine Schüler nach der Tertia eines Gymna⸗ 
ſtums vorzubereiten, (nebenbei vielleicht auch 
muſikaliſch iſt) findet ſofort ein ſehr annehm⸗ 
bares Engagement. Reflektanten erhalten auf 
portofreie Anfragen und Einſendung ihrer Zeug⸗ 
niſſe nähere Auskunft von 

J. Niſchowsky 

[1464] in Zabrze bei Gleiwitz. 


CCCCCCCTCCCC 

e Wirthſchafks⸗ Same 

ar eine vornehme Familie wird eine 
ſittlich gebildete weibliche Perſon als Re⸗ 
präſentantin der Hausfrau und Leiterin der 
Hauswirthſchaft geſucht, welche gute Em: 
pfehlungen beſitzt und die feine Bäckerei 
verſteht. Auftrag u. Nachw. Kaufmann 
N. Felsmann, Schmiedebrücke Nr. 50. 


— —. . ̃ ̃ ˖＋˖—«—X—ð— 

Es wird ein verheiratheter Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamter, zum 2. Otober 
d. J. anzutreten, geſucht. Das Nähere 
hierüber wird der vereidete Makler Herr 
D. Mahn, Antonienſtraße Nr. 31, 
auf portofreie ſchriftliche Anfragen mit⸗ 
theilen. [1951] 


Eine gewandte Schankſchleußerin, mit guten 
Atteſten und entſprechender Perſönlichkeit, wird 
zum J. Oktb. geſucht in Ohlau, „Reſtauration 
zur Lindenruh“. Adreſſen ir. [1950] 


= Ein Inſpektor! 


verheirathet, ohne Familie, der polnischen Sprache 
mächtig, 30 Jahr alt, ſeit 5 Jahren in ſeiner 
. Stellung, mit dem Zuckerrüben⸗ 
au und allen Zweigen der Landwirthſchaft 
Ban vertraut, bekannt mit dem landwirth⸗ 
chaftlichen Fabrik⸗ und Maſchinenweſen, ſtets 


auf renommirten Gütern amtirt; ſucht Michae⸗ 


lis d. J. oder ſpäter eine neue angemeſſene 
Stellung durch den ehemaligen Landwirth, 
Joſ. Delavigne, alte Sandſtr. Nr. 7 in 
Breslau. [1937 
Für den Unterricht im Franzöſiſchen, 
wie im Flügel⸗Spiel, die Stunde 5 Sgr., 


hat ein Lehrer noch einige Stunden frei. An⸗ 


meldungen werden unter J. 425 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. [1938] 
Eine Wirthſchaftererin, Tochter eines verſtor⸗ 
benen Landwirths, die mit der feinen Küche 
vertraut, der Haus⸗ und Viehwirthſchaft voll⸗ 
ſtändig vorſtehen kann, ſucht zum J. Oktober 
eine Stellung. Frankirte Adreſſen unter I. B. J. 
befördert die Expedition dieſer tg. [1931] 


Photadyl. 


Zum 1. Oktober ſuche ich einen Hausleh⸗ 
rer, jüd. Konf., der auch im Fran * 
93 


unterrichten kann. 5 
J. Steinitz in Centawa bei Gr.⸗Strehlitz. 


Ein Schriftlithograph 
findet dauernde Condition bei de 
H. Raupach in Neuſtadt OS. 


Hopfen 1857er Ernte. 


Der diesjährige Hopfen zeichnet ſich durch vor⸗ 

zügliche Beicaffenbeit aus Wir notiren vor⸗ 

läufig 35 Thlr. pro Ctr. Die Waare iſt be 

reits trocken und es können Beſtellungen ſoſort 

effektuirt werden. 15: 

Die Adminiſtration der königlichen 
Domäne Proskau. 


Gefunden N 
wurden drei Platten Zink mit dem Zeichen 
„Schleſiſcher Verein, Johanna⸗Hütte Nr. 8 und 
Cabor Conſtantia“ und können vom Eigen⸗ 
thümer, gegen Erſtattung der Inſpektions⸗Ge⸗ 
bühren bei Herrn Faktor Sturm im Lüb⸗ 
bert'ſchen Speicher in Empfang genommen 
werden. 11947 


Es empfiehlt gut regulirte Uhren aller Art 
billigft: Julius Scholz, Uhrmacher, 
[1948] Schuhbrücke Nr. 24. 


egangen. 
räupner: 
11934 


Ein Hobeleiſen iſt verloren 
Der Finder erhält eine Belohnung 
Gaſſe Nr. 8. 


Floblich eingetretener Umſtände wegen iſt 
noch die Hälfte des hohen Parterres in der 
Gartenſtraße Nr. 29 b. zu vermiethen 
und zum 2. Oktober zu beziehen. [1926] 


Ein, reſp. zwei fein moͤblirte Zimmer find 
Neue Kirchſtraße Nr. 9 Nikolaivorſtadt) im 
zweiten Stock bald zu vermiethen. [1953] 
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Ein großes Parterre⸗Lokal von vier zu⸗ 
ſammenhängenden Piecen, ſehr bequem und zu 
Gasbeleuchtung eingerichtet, auch ganz neu und 
geſchmackvoll dekorirt, iſt für jedes reinliche, 
ſelbſt Fabrik- u. Maunfaktur⸗Geſchäft, 
vornehmlich aber, jeiner trefflichen Lagerkeller 
wegen, zu einer Weinhandlung, Kondi⸗ 
torei 2c. zu vermiethen und gleich zu über⸗ 
nehmen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 26. [1832] 
— ————— 


Zu vermiethen iſt eine große, gut möblirte 
Stube nebſt Kabinet an einen ftillen ſoliden 
Herrn, aber nur an einen ſolchen, Hummerei 27 
im 1. St., geradeüber d. Chriſtophori⸗Kirchhof. 

Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich) 

Breslau, am 7. September 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


4 2 — 

Weizen, weißer 80 — 86 77 651 Sar 
Meine geehrten Kunden und Gefchäftsfreunde | dito gelber 73— 79 71 64—68 „ 
benachrichtige ich hierdurch ergebenſt, daß der Roggen 49— 50 47 4446 „ 
Verkauf des Photadyl bis zum I. Oktober] Gerſte 47— 48 46 44—45 „ 
d. J. in der bisherigen Weiſe ſtatthaben wird,] Hafer Ba 98 Be ag = 
daß ich aber von dieſem Tage an im Intereſſe] Erdſen . 64-68 60 58—59 „ 
des Publikums andere Dispoſitionen getroffen Raps . „ 106—111 100 2 = 
habe, die rechtzeitig zur Kenntniß deſſelben ge: | Winterrübſen 102—105 100 — 
bracht werden ſollen. Sommerrübſ. 87— 92 82 — 5 


Mein Lager von Photadyl⸗Lampen iſt 
im Laufe des Saum 15 ne 
und empfehle ich ganz beſonders eine e 
Auswahl Hängelampen für Geſchöftslotale 


aller Art. 
.F. Capaun⸗Carlowa, 
[1532] Kloſterſtraße 60. 


—— WORT > —-—-— — 
Ein wenig gebrauchter Mahagoni⸗Flügel, 7 
Dttaven, üt 30 verkaufen Ketzerberg Hr 6 ei 


Brunſch witz. 22 


Kartoffel⸗Spiritus 11% Thlr. Gl. 


E . 
5. u. 6, Septbr. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nchm. 2 U. 
Luftdruckbei 0027777763 27770 2728 


Luftwärme + 15,4 + 13,0 + 19,6 
Thaupunkt ＋ 12,1 +109 7 11,7 
Dunſtſättigung T7p&t. SapCl. 

Wind SO SO SW 
Wetter bewölkt bewolkt bewölkt 
Warme der Oder + 16,8 


EI TRENNT DEREN ES ET RT SET NEL ST 
Breslauer Börse vom 7. September 1857. Amtliche Notirungen. 


sold und anslaudisches Schl. Pfab. Li.B.|j4 | 98% B. | Ludw.-Boxbach.|4 — 
Papiergeld. | dio dito 3% — Mecklenburger :j4 | 524 . 
Dukaten 94% B. Schl. Rentenbr.|4 | 93% 8. Neisse-Brieger 1 76 B. 
Friedrichsdot — Posener dito 4 91% 8. Ndrschl.-Märk. .|4 — 
ouisd or | 110% B. Schl. Pr.-Obl...|444|100% B. dito Prior. rn 
Poln. Bank-Bill. 93 B. auslandische Fonds. dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Banken 97% B. poln. Pfandbr. 4 91 8. Oberschl. Lt. A. 3% 14348, 
Preussisohe Fonds. dito neue E.! 91 K B. dito Li. B.312132% P. 
Freiw. St.- Anl. 4½ 100 B. 2 ug a 4 = ze Pr.-Obl. 4 87 J B. 
Pr.-Anleihe 1850 4% K I. 18 ito dito 3½% 75 % h. 
dito 1852 4% (1005. „ 50% Fl. 4 — Aheinische 4 2 
dito 1854 ½ 100 B dito 3 200 Fl. — Kosel-Oderberg. 4 54% B. 
dito 18804 100B. Karh.Präm.-Sch dito Prior.-Obl.|4 — 
Prüm.-Anl. 18541394, 115 B. a 40 Thlr. 1 dita Prior. 3 7146, 
St-Schuld-Sch. 13, 83% B. Krak.-Ob. Ohlig ! | 73% 8, | Minerva 5 | 93%B, 
Bres). Sl.-Obl. 1 — 3 3 5 1 1 B. Schles. Bank .. 841%, B, 
i i 1 — ollgezablte Eisenbahn-Astien. 
er — 14 98 6. Berlin-Hamburg.|4 Me en. Inländische Risenbahn - Aotien 
dito dito 13% | 86% B. Freiburger . 120 B. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandbr.) | dito Prior.-Obl./4 | 87% B. Freib. III. Em.|4 |113% B. 
à 1000 Rthlr. 3% | 87% B. Köln-Mindener 3151 % B. Oberschl. III Em. 132 16 
Schl. Pfdb. Lt. A. 4 | 97% B, | Fr.-Wih.-Nordb.|4 — Akein-Nahebahn 4 — 
Schl. Rust.-Pfdb 4 | 96% B. | Glogau-Saganeı|4 —  |Oppeln- Tarnow. 4 | 78% 6. 


Weohsel-Course. Amsterdam 2 Monat 141 B. Hamburg kurze Sicht 151% B. dito 


2 Monat 149% 6. 
79%, B. 


London 3 Monat 6. 19 B. 
Wien 2 Monat 96% 6. Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


